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Halle a. S., Montag 21. Januar 1895. Berliner Bur eau:“

Berlin C, Brüderſtraſie 3.

gilt zu fänpfen, denn die Zeiten ſind ſchlecht!

Es gilt zu ſiegen: Mit Gott für Kaiſer und Reich!
Ein neuer Abſchnitt im Leben unſeres Volkes zieht herauf.

reichstreuen Elemente, der feſte Zuſammenſchluß aller Landwirthe geben uns das Recht eines beſſeren Ausblicks auf die 3
Das Erwachen des Mittelſtandes, der erneute Eifer aller

zukunft-

Nur eines iſt nothwendig, um Schritt für Schritt der troſtloſen Gegenwart einen Damm zu ſetzen: nicht zu erlahmen im Kampf
für unſer gutes Recht! Leidet der Handwerker, der Geſchäftsmann, der Landwirth unter dem Druck der ihm einſt aufgezwungenen
Verhältniſſe, ſo iſt es an ihm, für ſein Theil nach Kräften die Aenderung zu erſtreben. Darum mit dem alten Schlendrian über
Bord! Als treuer Mitkämpfer ſtand ſtets die Halleſche Zeitung, die Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Staaten auf dem Plane. Werbe jeder Leſer unſeres Blattes, mag er dem ſchwer bedrückten

Mittelſtande, dem Beamtenthume

Mitglied des Land wirthſchaftlichen Central-Vereins oder

Mitglied des Bundes der Landwirthe
ſein, werbe jeder Leſer der Landeszeitung nur einen neuen Leſer und ſeine Stimme im Kampfe für Kaiſer und Reich wird

angehören, mag er

doppelten Werth beſitzen. Seit Jahren ſchon iſt die Sozialdemokratie an der Arbeit, die Stützen des Staats, die Pfeiler von
Thron, Altar und Monarchie zu untergraben, ſchon ſchickt ſie ſich an, ihre verhetzende Thätigkeit auf die Fluren des Landmanns
auszudehnen; ihr gilt es mit in erſter Reihe Schulter an Schulter gegenüberzutreten.

Möge der erfreuliche Aufſchwung, den die Halleſche Zeitung als Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die an-
grenzenden Staaten beim Jahreswechſel genommen hat, auch im zweiten Monat des neuen Jahres andauern, denn nur mit
Unterſtützung aller für die Beſſerung der unleidlichen Verhältniſſe Kämpfenden ſind wir in der Lage, unſeren Beſtrebungen auch
die nothwendige Kraft zur Ausführung zu verleihen. Fort darum mit allen Preßerzeugniſſen, die um pecuniärer Vortheile
willen nach allen Seiten den Mantel hängen und unter der Maske der Parteiloſigkeit nur ihren Veranſtaltern die Taſchen zu
füllen beſtrebt ſind, mag dabei auch der ſchaffende Bürger, der unermüdlich für ſeine Exiſtenz kämpfende Landmann zu
Grunde gehen.

Aber nicht nur dem Manne iſt unſer Blatt ein Freund und Berather, auch der Familie widmet es ſich durch Unter
haltung und Belehrung. Die Beiblätter: der täglich erſcheinende „Halleſche Courier“ und die wöchentliche Beilage, das
„Jlluſtrirte Unterhaltungsblatt“, werden den weiteſtgehenden Bedürfniſſen an gediegenem Leſeſtoff gerecht. Der Preis für das

Februar und März
Probe Abonnement

beträgt bei wöchentlich zwölfmaligem Erſcheinen einſchließlich aller Beilagen: Landwirthſchaftliche Mittheilitugen“, Halleſcher

Courier“, „Jlluſtrirtes Unterhaltungsblatt“, ausführliche Lotterieliſten und Parlamentsbeilagen nur Mark 2 bei allen Poſtanſtalten
und nur Mark 1,70 frei in's Haus gebracht für die Stadt.

Leſer, werbet neue Leſer! es gilt der gerechten Sache des Mittelſtandes und der Landwirthſchaft Deutſchlands!

Verlag und Redaktion der „Halleſchen Zeitung“,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
Zur Zuſtizdebatte.

Die Juſtizdebatte, welche nach dreitägiger Dauer am Sonnabend
damit geendet hat, daß die Vorlage einer Kommiſſion überwieſen
worden iſt, dürfte im ganzen Lande einen ſehr vortheilhaften Eindruck
gemacht haben. Freilich haben faſt ausſchließlich die Herren Juriſten

unter ſich verkehrt, Laien ſind ſo gut wie gar nicht zum Worte ge

kommen und dementſprechend war leider, leider die Beſetzung
des hohen Hauſes namentlich am letzten Tage der Debatte eine über
aus mangelhafte, zeitweilig waren wenig über dreißig Abgeordnete
im Saale anweſend. Dafür zeichnete ſich aber das, was die Haupt
redner vorbrachten, durchweg durch Sachlichkeit und das ernſte Be

ſtreben aus, ohne Rückſichtnahme auf den politiſchen Parteiſtandpunkt
etwas der Rechtspflege im Deutſchen Reiche wirklich Förderliches vor
zubringen.

Die Juſtizvorlage iſt, wie vom Bundesrathstiſche aus bereit
willig zugegeben wurde, das Produkt der Empfindung, als ob im
Volke eine ſtellenweiſe recht weitgehende Unzufriedenheit mit der
Juſtiz herrſche das Unvolksthümliche mancher prozeßordnungé
mäßigen Beſtimmungen, einzelne mit dem laienhaften Rechtsbewußtſein

im ſtrikten Widerſpruch ſtehende Entſcheidungen mögen mehr und
mehr das Gefühl haben aufkommen laſſen, daß eine Reform
dringend nothwendig ſei. Unleugbar trägt von allen den großen
Reichsgeſetzen der erſten Jahre des jungen deutſchen Kaiſer-
reichs keine ſo ſehr den Stempel der politiſchen Kämpfe
der Zeit an ſich, wie die Strafprozeßordnung und da die Juſtiz
der Politik ſo weit wie möglich entrückt ſein ſoll, ſo iſt es doppelt
wünſchenswerth, daß durch eine Geſetznovelle die anhaftenden
Schlacken entfernt werden bezw. ein gänzlicher Umguß ſtattfinde. Das
weſentlichſte an der Vorlage ſind die beiden Konzeſſionen an das
volksthümliche Rechtsbewußtſein: die Einführung der Berufung in
Strafſachen und die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. Wir

glauben kaum, daß die etwaigen Differenzpunkte den
Entwurf zum Scheitern bringen werden um ſo mehr als der
preußiſche Juſtizminiſter erklärte, daß er ſich nicht in allen Punkten
mit der Arbeit ſeiner Amtsvorgänger einverſtanden erklären könne.
Jene beiden Forderungen ſind, wie wir es wiederholt genannt haben,
ungeheuer populär und wenn auch die Gegner derſelben vorwiegend
auf der rechten. Seite des Hauſes ſitzen mögen Männer, deren
Stellungnahme natürlich durch weiſe Erfahrung und ein
Schwergewicht wiſſenſchaſtlicher Gründe beſtimmt iſt
ſo glauben wir doch, daß mit Rückſicht auf die
Volkesſtimmung die Rechte dieſen beiden Konzeſſionen ihre Billigung
nicht verſagen wird. Freilich verdienen die Gründe, die Herr
v. Buchka in ſeiner eingehenden Rede gegen die Berufung vor
brachte und den Erſatz dafür durch Einführung größtmöglicher Garan-

tien gegen eine Benachtheiligung der Angellagten in der erſten Jn-
ſtanz, noch immer die ernſte Beachtung daß ſie den Gang der
Geſetzgebung momentan aufzuhalten vermögen, glauben wir jedoch

nicht. Mit der Gewährung der Berufung und der Entſchädigung
unſchuldig Verurtheilter dürfte andererſeits aber auch den liberalen
Poſtulaten genug geſchehen ſein die Ueberweiſung der Preß- und
politiſchen Delikte an die Schwurgerichte können wir nicht billigen
Es mag ja im Moment verlockend ausſehen, dieſe Vergehen der
Kompetenz der gelehrten Gerichtshöfe zu entziehen und der Volks
juſtiz zu überweiſen in Zeiten hochgehender politiſcher Partei
kämpfe wird der Angeklagte der Vergewaltigung durch ein Schwur
gericht viel eher preisgegeben ſein, wie jetzt durch die gelehrten Rich-
ter. Wir meinen, gerade die neueſte Zeit hätte eine Reihe von Ur-
theilen zu verzeichnen, die nach landläufiger Anſicht nicht gerade als
auf die Verwaltungs- und politiſchen Behörden rückſichtigend be
trachtet werden können.

Zwiſchen den Abgeordneten Lenzmann und dem preußiſchen
Juſtizminiſter Herrn Schönſtedt fand noch eine bemerkenswerthe
Ausſprache ſtatt über das geſellſchaftliche und offizielle Anſehen der
Organe der Juſtizpflege überhaupt. Nach der Darſtellung des Herrn
Lenzmann iſt die Rangordnung der juriſtiſch gebildeten Perſonen
etwa folgende: Verwaltungsbeamte, bis zum Regierungsreferendare,

Volksgerichte in Bayern.
Von Dr. Hans Schmidkunz (München).

(Nachdruck verboten.)
Zwiſchen der kunſtberühmten Stadt München und den nördlichen

Alpen erſtreckt ſich ein weites Vorland, von deſſen Naturſchönheiten,
geſchichtlichen Erinnerungen und alten Volksgebräuchen ſchon vieles
auch in fernen Lndern Antheil erweckt hat. Mehrere Seen füllen die
nach Norden ziehenden Thäler, darunter der Tegernſee, an en
Ufern Gladſtone oft mit Freunden ſeine rien verbringt. ie
Schlöſſer König Ludwigs II., zwei Volksſchauſpiele die aus einem
Peſtjahr des 30 jährigen Krieges (1634) ſtammenden Paſſionsſpiele
zu Oberammergau und neuerdings das Bauerntheater am Schlierſeeendlich ein kleiner Reſt von län lichen Trachten und Feſten machen

auch Weitgereiſten dieſes Land anziehend und vertraut. Ein roman-
tiſcher Hauch liegt über ihm, genährt durch die Rolle der Wildſchützen
in einer Menge alpiner Erzählungen und durch Leben und Tod des
zweiten Ludwig; freilich beſteht dieſe Romantik mehr in der Ferne,
als an Ort und Stelle. Dies gilt auch für einen der merkwürdigſten
Volks gebräuche, das ſogenante Haberfeldtreiben.

Voher ſtammt das Wort, und was verſteht man unter Haber-ſeligen „in's Haberfeld treiben,“ auf die Haberwaid ſchlagen

Das Wort ſtammt wohl von dem Treiben des Viehs auf das ge
ſchnittene Haberfeld, wo es die letzten elenden übriggebliebenen Haber

ſtoppeln abgraſen ſoll. Bildlich bedeutet es, Jemandem ſeine Un-
tugenden vorhalten, und nach Schmellers bayriſchem Wörterbuch:„Jeminden in die troſtloſeſten, elendeſten Umſtände bringen.“ Der
Ausdruck „auf die Haberwaid ſchlagen“ findet ſich ſchon bei Hans
Sachs: Man ſoll den Freunden nicht zu ſehr trauen, denn wenn
Du in Noth kommſt, „ſchlagen Sie Dich auf die Haberwaid.“

In jenen ländlichen Gegenden zerfällt nun die Bevölkerung
meiſt in zwei ſehr ungleiche Theile einerſeits die wirklich Einheimi-
ſchen, die Landleute, eine einheitliche Maſſe von Menſchen mit Be
rufs und Sittengemeinſchaft und einer ſeit Langem wenig verän-
derten Kultur und Denkweiſe; andererſeits die geringe Zahl derNichteinheimiſchen, die als Vertreter einer ganz anderen, meiſt
ſtädtiſchen Kultur mit dem ſozial unter ihnen ſtehenden
Volk wenig Gemeinſchaft haben der Ffarrer, der Verwalter, und
was derlei „Honoratioren“ mehr ſind. Fällt aus der erſteren Maſſe
jemand, etwa ein reicherer Bauer, durch unliebſames Auftreten heraus,
ſo geräth er zu ſeinen Genoſſen leicht in eine ähnliche Lage wie jene

Fremden. Fühlt ſich alſo das Volk durch das Verhalten irgend
eines dieſer Vereinzelten in ſeinen Anſchauungen, die noch lange
keine abſonderlichen ſein brauchen oder ſind, verletzt, ſo verhängt es
über den Schuldigen das Volksgericht: es treibt ihm das „Haberfeld“.

Zuerſt erfolgen geheime oder öffentliche Warnungen oder An

kündigungen, dieſe oft in der unverblümteſten Plakatform; die im
Ort befindlichen Kranken müſſen etwa auf Wunſch der Haberer fort
geſchafft werden. Dann erſcheinen in recht finſterer Nacht vor dem
Haus des zu Richtenden oder beſonders bei Gerichten über
mchrere, auf einem nahegelegenen Platz plötzlich vermummte Geſtalten
mit S r Geſichtern das ſind die Treibenden, die „Haberer.“
Mit Raketen und Völlern kündigen ſie ſich an, mit allen möglichen
Lärminſtrumenten, darunter auch Schießwaffen, veranſtalten ſie eine
fürchterliche Katzenmuſik, die den zu Richtenden weckt. Er darf bei
Lebensſtrafe das Haus nicht verlaſſen und muß nun zuhören. Zu

erſt werden alle Haberer von ihrem Führer dem Haberfeldmeiſter,
einzeln mit fingirten Namen aufgerufen und antworten durch ein
„Hier“. Fehlt auch nur einer, wird das Treiben aufgeſchoben.

Dann verlieſt der Meiſter, in der Mitte Ter Treibenden ſtehend
und von einem Laternenträger aſſiſtirt, das Sündenregiſter. Sie
beginnen gern ihre Sprüche im Auftrage des Kaiſers vom Unters-
berg die Sprüche ſind in Versſtrophen abgefaßt und ergehen ſich in
möglichſt wirkſamer Draſtik. Nach jeder Strophe ergeht die Frage
„Js dös wahr die allgemeine Antwort „Wahr is!“, die Aufforderung „Nacha treibt's zua!“ Und nun ein furchtbares Durchein
anderlärmen mit Pfannen, Keſſeln, Kuhglocken, Trommeln, Pfeifen,
Windmühlen u. ſ. w. in Verbindung mit einigen hundert knallen-

knatternden Fröſchen, ſteigenden Raketen krachenden

öllern
Für diesmal hat die Sache ein Ende, und die Schaar ver

ſchwindet meiſt nach etwa Stunden im Dunkel, woher ſie gekommen. Am nächſten Tage iſt t alles wie gen nis nur die Verſe
liegen meiſt im Ort gedruckt umher und beschäftigen das Geſpräch
als ein ſremdes Ereigniß.

Wer ſind nun die Treiber, und welchen Urſprung und Charakter
hat das Treiben Man äußert ſich darüber in verſchiedenen Weiſen,
die theils darauf hinauskommen, daß es ſich um eine altersgraue
Romantik oder um einen poetiſchen Ulk, theils darauf, daß es ſich
um einen verbrecheriſchen Sonderbund yandle. Keins davon dürfterichtig ſein. Schon die große Zahl der Treiber widerlegt es; ſteht

ſie ja doch in auffälligem Verhältniß zu der nicht eben ſtädtiſch zahl
reichen Bevölkerung. Ein Bauer, der einmal gefragt wurde, wer
alles betheiligt ſei, gab die klaſſiſche Antwort: „Jeder der nicht will,
daß das ihm getrieben wird.“ Es handelt ſich alſo um einen
heimiſchen Volksgebrauch, um eine Auflehnung jenes eingeborenen größeren Theils s der Bevölkeruug gegen den
kleineren fremden nicht um eine Sonderſtrömung inner-
halb jenes. Dafür ſpricht auch der Umſtand daß dieSitte nur in einem beſtimmten engen Landſtriche beſteht,
am Tegernſee, Schlierſee und in einem nördlichen Umkreis dieſer

beiden. Ebenſo die Thatſache, daß bisher feine be hördliche Auf-

deckung gelungen iſt, trotz aller ſchneidigſten, ſelbſt ſeien Be
mühungen was in Deutſchland viel heißt. Daß nun dasTreiben für unſere weltlichen und kirchlichen Geſetze ein Vergehen

oder Verbrechen darſtellt, iſt kaum zweifelhaft; daß es von den Ver-
anſtaltern nicht als ſolches, ſondern als das Gegentheil, als eine
Rechtsbewahrung unternommen wird, ergiebt fich aus vielen Einzel
heiten. So ſchon aus der einen Deutung des Namens, wonach ur
ſprünglich beſonders Wucherer und Grenzfrevler durch Verwüſtung
ihrer Felder und Haber iſt dort das Getreide par excellence
geſtraft wurden, ferner aus einer Reihe von Aehnlichkeiten mit den
alten deutſchen, beſonders weſtfäliſchen Vehmgerichten. Veide
werden auf Karl den Großen zurückgeführt, der wenigſtens
die verwandten Rügegerichte eingeführt haben ſoll. Beide
überfallen keinen Unvorbereiteten, ſondern die Vehnmrichter
ließen außer einer Ergreifung „bei handhafter That“
erſt Ladungen ergehen, die Haberer kündigten ſich durch
Warnungen und Plakate an. Beiderſeits gab es Eingeweihte mit
Aufnahmseid hier ſollen 3 Gulden Eintrittsbeitra üblich geweſen
ſein) und ſtrengſter Beſtrafung des Verräthers. Die Haberer ſollen
auch im Beſitz einer Geheimſprache ſein, die ſie zur Korreſpondenz
und zu VerſammlungsAufrufen benütz en. So kann ein Brief, der
in unberufene Hände kommt, nichts verrathen. Allerdings ſind auch
die Unterſchiede groß. Das Haberfeldtreiben iſt mit Sicherheit ſeit
dem 30 jährigen Krieg bekannt; es ſoll auch ſchon früher beſtanden
haben, iſt aber weiter zurück ſchwer nachzuweiſen. Nun ſind gerade
die fünf Vierteljahrhunderte vor jenem Krieg die Zeit der Verdräng-
ung des deutſchen, volksthümlichen Laien Rechts durch das
gelehrt fachmäßige römiſche Recht; das erſte Hauptdatum
dafür t die Begründung des Reichskammergerichts im
Jahre 1495, dann am die peinliche Halsgerichtsordnung“Karls V. Anvo 1532, und mit dem Ende des 16. Jahr-
hunderts verſchwinden auch die alten deutſchen „Schöffen“, die Zeugen
für das Gewohnheitsrecht. Hiermit war dem Volk ein weſentliches
Stück ſeines Lebens weggenommen und „verſtaatlicht“, der Bauer
durch den unlieben „Schreiber“, den Federfuchſer erſetzt, und jener
kleinere fremde Theil der Bevölkerung um einige geradezu als Be
drücker empfundene Elemente vermehrt. Mit dem 30jährigen Krieg
kam dann die beſte Gelegenheit für Gegenwirkungen. In dieſem

Sinn wird ſchon von älteren Veurtheilern der eigentliche Urſprung
der fraglichen Einrichtung in zwei Schäden der „Reception des
römiſchen Rechts“ geſehen erſtens in der noch oder wieder unvoll
kommenen Handhabung des nun geltenden Rechts, zweitens und
dies hauptſächlich in deſſen Zurückbleiben hinter dem weiter
greifenden Rechtsgefühl des Volkes, ſo daß ein getödtetes Leben ſich
gegen den lebenden Tod aufbäumte. (Schluß folgt.)



Staatsanwälte, Richter, Rechtsanwälte. An dieſer Darſtellung iſt
nur das eine wahr, daß in der That und das nach der Anſicht
der Parteipreſſe aller Schattirungen der Anwaltsſtand von ſeinem
früheren Anſehen viel, ſehr viel verloren hat. Daß das aber ein
Verſchulden der Regierung ſei oder daß andererſeits die Regierung
unter den gegebenen Umſtänden etwas daran thun könne, dieſen
Zuſtand zu ändern, das muß billig beſtritten werden. Es haben ſich,
begünſtigt durch die freie Advokatur, eine Reihe von Elementen in den

Anwaltſtand eingedrängt, welche ganz offenbar das Anſehen dieſer an ſich
der Anklagebehörde völlig ebenbürtigen Juſtanz herabdrücken müſſen
Während der Richterſtand durch ſeinen hohen Beruf gefeit und die

Staatsanwaltſchaft als Beamtenkorporation geachtet iſt, faßt ein
großer Theil der Advokaten ſeine Funktion als einen Gelderwerb auf;
die freie Advokatur hat den Konkurrenzkampf unter einer Gruppe
von Perſonen entfeſſelt, die berufen find, ein gleichartiges Organ zur

Ermittelung der Wahrheit im Prozeßwege zu bilden.
Sie mag ja übertrieben ſein, die Geſchichte von dem
Vertheidiger, der dem Raubmörder ſeine Viſitenkarte
in die Jſolirzelle hineinſchiebt und ebenſo die in Berlin vielerzählte
Geſchichte, daß ein Rechtsanwalt auf der Potsdamerbrücke ſeine Ge

ſchäftskarte von einem Zettelverträger vertheilen ließ jedenfalls
charakteriſirt das die Stimmung hinlänglich. Die mit der Koſten-
feſtſetzung deauftragten Richter müſſen nur zu oft gewiſſe regelmäßig
wiederkehrende Koſtenüberſchreitungen ſtreichen: es liegt auf der Hand,

daß das langſam aber ſicher das Anſehen des Standes untergraben
muß und, was auch wichtiger iſt, dann auch eine gewiſſe Rückwirkung
auf den durch den Anwalt vertretenen Angeklagten nicht verfehlt.
Es liegt uns ſelbſtredend fern, jeden einzelnen Fall, wo der Richter
oder der Staatsanwalt in dem Advokaten eine Gerichtsperſon seeundi
oxdinis zu ſehen ſich berechtigt glaubt, auf einen Mangel an perſön
licher Qualifikation des letzteren zurückzuführen; aber die Mißſtimm-
ung gegen den ganzen Stand iſt da. Doch mögen das die Herren
Juriſten unter ſich ausmachen; was uns dabei intereſſirt, iſt, daß die
Poſition des Angeklagten darunter leicht leidet. Herr Juſtizminiſter
Schönſtedt hat zugeſagt, daß es an ihm nicht fehlen ſolle, das An
ſehen der Juſtiz zu h ben er wird hier einen Punkt vorfinden, wo
er zuerſt eingreifen kann und er wird, wie geſagt, damit auch auf
dem Wege zu einer humanen und gerechten Prozeßführung einen
bedeutſamen Schritt vorwärts thun.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat, wie bereits erwähnt, in der Audienz,

die er dem Präſidium des Herrenhauſes gewährt hat,
hauptſächlich drei Themata berührt. Als der rer Fürſt
Stolberg Se. Majeſtät von dem plötzlichen Hinſcheiden des
W Vizepräſidenten, Oberbürgermeiſter Bötticher, in Kenntniß
etzte, rühmte der Kaiſer die edlen Eigenſchaften des Verblichenen
und ſeine Wirkſamkeit im Herrenhauſe und in der ihm anver-
trauten Kommune. Sodann ging derKaiſer auf das politiſche Gebiet
über und kündigte die Berufung des Staatsraths als nahe be
vorſtehend an, von deſſen Thätigkeit er ſich viel Gutes ver
ſprach. Jm Zuſammenhang beleuchtete er die Lage der Land-
wirthſchaft in wohlwollendem Sinne und betonte, daß der
Landwirthſchaft auf alle Fälle geholfen werden müſſe.

Börſengerücht. Jn Berliner Börſenkreiſen wurden
geſtern allerlei beunruhigende Nachrichten über Griechenland kolportirt. Jn nächſter Zeit werde, ſo heißt es in dieſen

Gerüchten, den König den lange ſchon gefaßten Entſchluß, zu
Gunſten des Thronfolgers abzudanken, beſtimmt ausführen.
Die Quelle aller dieſer Meldungen iſt natürlich die ungünſtige
finanzielle Situation, die von den politiſchen Gegneru der Re
gierung r Kräften zum Schüren der Mißſtimmung be-
nutzt wird.

Man ſchreibt uns Es kann keinem Bedenken unter
liegen, daß die zunehmende Unzuverläſſigkeit in gewiſſen
Beamtenkreiſen, durch welchen es dem „Vorwärts“und anderen Blättern der ſozialdemokratiſchen Kichtung neuer

dings ſo häufig ermöglicht wurde, vertrauliche Aktenſtücke aus
den Miniſterien und anderen Verwaltungs Bureaus zu ver-
öffentlichen, den Gedanken nahe legen muß, hier einen Riegel
vorzuſchieben. Beachtenswerth nach dieſer Richtung war eine
Erörterung im „L. T.“, welche die Möglichkeit zur Erwägung
ſtellte, die verantwortlichen Schriftleiter der Blätter, welche ſich
zur Veröffentlichung ſolcher vertraulichen Aktenſtücke hergeben,
wegen „Hehlerei“ aus S 259 des R.-Str.-G.-B. zur Rechenſchaft
zu ziehen. Dieſer S lautet:

„Wer ſeines Vortheils wegen Sachen, von denen er weiß oder
den Umſtänden nach annehmen muß, daß ſie mittels einer ſtraf
baren Handlung erlangt ſind, verheimlicht, ankauft, zum Pfande
nimmt, oder ſonſt an ſich bringt oder zu deren Abſatze bei Andern
mitwirkt, wird als Hehler mit Gefängniß heſtraft.“

Abgeſehen von anderen vielleicht minder gewichtigen Be
denken, die fich der Anwendung dieſes Paragraphen auf den
in Frage kommenden Thatbeſtand entgegenſtellen, wird die Aus
führbarkeit dieſes Gedankens zur Zeit vor Allem an dem Um
ſtande ſcheitern, d unter „ſtrafbaren Handlungen“ im Sinne
des S 259 a. a. O. nur ſtrafrechtlich, nicht auch dis-
ziplinarrechtlich, ſtrafbare Handlungen verſtanden werden können,
und d die bloße Verletzung der Amtsverſchwiegenheit durch
widerrechtliche Mittheilung der den Beamten anvertrauten oder
zugänglichen Schriftſtücke ſowie der ſeitens der Vorgeſetzten er
theilten Anweiſungen oder ihres Jnhalts nach S 353a R.-Str.
G.-B. nur bei Beamten im Dienſte des Auswärtigen Amtes
des Deutſchen Reiches ſtrafbar iſt. Eine andere Frage iſt, ob
die oben erwähnten bedauerlichen Erſcheinungen nicht am Ende
zwingende r bieten werden, den Vorſchlägen der
dem Reichstag vorliegenden Novelle zum v
noch einen weiteren Paragraphen hinzuzufügen, welcher die Be
ſtimmungen des g 3534 oder ähnliche auch auf andere Staats
beamte ausdehnt.

Der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt begiebt ſich,
wie die Londoner „Allg. Korreſp.“ berichtet, Ende dieſer Woche
nach Berlin, um dem Kaiſer perſönlich ſeine Glückwünſche
abzuſtatten. Die e fügt hinzu:

„Graf Hatzfeldt iſt ein kranker Mann. Dennoch glauben die
Aerzte, daß der Botſchafter die Reiſe wird aushalten können. In
der Londoner Diplomatenwelt würde es nicht überraſchen, wenn der
Kaiſer bei der r ſeinem erprobten Rathgeber einen leichteren
Poſten übertragen würde.“

Das auswärtige Amt in Wien erhielt geſtern vom
Petersburger Kabinet die Anzeige, daß Fürſt Lobanow von
Wien abberufen und zum Botſchafter in Berlin
ernannt iſt. Fürſt Lobanow iſt erſt vor vier Tagen von
ſeiner Ernennung offiziell verſtändigt worden dieſelbe ſoll
auf beſonderen Wunſch des Kaiſers Wilhelm
erfolgt ſein;, vorher war ein ruſſiſcher General für den Ber
liner Votfchafterpoſten beftintint. Fürſt Lobanow tritt ſeiten

über

Berliner Poſten gung März an. Hiermit iſt unſere Nach
richt vom 17. Jannar beſtätigt.

Die Baukommiſſion für den Reichstag hat fich nunmehr
die Jnſchrift auf dem Reichstagsgebände ſchlüſſig

gemacht und durch Stimmenmehrheit die Jnſchriſt gewählt:
„Dem Deutſchen Reich.“Bekanntlich hat das unbegriffene Leerbleiben der Tafel,auf der die kurze und kernige n prangen ſollte: „Dem

deutſchen Volke“, zu allerlei unliebſamen Erörterungen geführt.
Gerüchte wurden ausgeſtreut und blieben wochenlang unwider

ſprochen, als ob die Jnſchrift, die den ſtolzen Bau in welchem die rphen Vertreter
der Nation ihren verfaſſungsmäßigen Antheil an der Lenkung
der dentſchen Geſchicke ausüben, zu einem Volkshauſe ftempeln
ſollte, an hoben Stellen Mißfallen erregt hätte. Das Leer-
bleiben der a ſollte einer Stimmung entſprechen, welche
den parlamentariſchen Volksrechten wenig günſtig ſei. Bekannt-
lich hat der Kaiſer auf einen Herrenabend dieſe Auffaſſung
mit dankenswerther Entſchiedenheit h d efen
ſollte die Angelegenheit doch wohl erledigt ſein. Was nun
aber die Kommiſſion S veran a hat, obige nichtsſagende,
blaſſe Jnſchrift zu wählen, wird jedem m ſein und
wir könen der „Köln. Ztg.“ nur zuſtimmen, wenn ſie ſchreibt:

„Man verſteht es um ſo weniger, weshald die Reichstagsbau
Kommiſſion dem lebensvollen „Dem deutſchen Volke“ das ver
gleichsweiſe blaſſe „Dem deutſchen Reiche“ vorgezogen hat. Da
äfthetiſche Gründe dafür nicht aufzutreiben ſind, fragt man ver-
gebens, welche Kräfte und Erwägungen hier mitgeſpielt haben.
Es kann nicht fehlen, daß die Schaar der Nörgler nach dieſem
wunderlichen Beſchluß auf das alte, d Gerede zurück
kommt. Schon um dieſem Gerede nicht künſtlich neue Nahrung
zuzuführen, hätte die Kommiffion es vermeiden ſollen, eine klang-
volle und paſſende Jnſchrift durch eine minder bedeutungsvolle
und anſchauliche Wendung zu erſetzen. Man weiß nicht recht,
was man ſich dabei denken ſoll, wenn das deutſche Reich, welches
das Reichstagsgebäude aufführt, das Volkshaus dem deutſchen
Reiche widmet.

Die Jnſchrift „Dem Deutſchen Reich“ oder „Dem deutſchen Reiche“ t ebenſogut für jede Kaſerne oder jedes Poſt

oder ſonſtige Amtsgebäude des Reichsdienſtes ſie könnte an den
Forts von Straßbürg wie an den Batterien von Wilhelms-
haven ſtehen. Die Straßburger Univerſität trägt mann
in Goldſchrift die Worte ütteris et patriae!, die Fürſt
Bismarck, als ſie in einem ſtudentiſchen Telegramme an ihn
Anwendung fanden, höchſt ſachgemäß in „patrige et litteris!“
umänderte. Wir wollen der Anwendung lateiniſcher Jnſchriften
an öffentlichen Gebäuden damit durchaus nicht das Wort
reden, aber zweifellos würde z. B. das Schiller'ſche: Seid
einig, einig, einig! oder „An's Vaterland, an's theure ſchließ
dich an eine beſſere Wirkung machen als die vorgeſchlagene,
einen ausgeſprochen bureaukratiſchen Charakter tragende Jn-
ſchrift „Dem Deutſchen Reich“ mit oder ohne „e“.

Polniſche Unverſchämtheiten. Jn welch frivoler
Weiſe täglich von den polniſchen Blättern der Provinz r
gegen das Deutſchthum gehetzt wird, dafür liefert eine
uns vorliegende Nummer des „Goniec wielkopolski“
einen klaren Beleg es heißt dort:

„Polen, es iſt uns der Fehdehandſchuh alſo ansWerk An die Arbeit mit der ganzen raft des Geiſtes und
Körpers! Sollen wir warten, bis die Deutſchen uns aus
eigenen Vaterkande vertreiben, welches dieſelben ſo „edel“ überfallen
und in welchem ſie durch unſere Arbeit fich „gemäſtet“ haben
Nur einträchtig, beharrlich und ohne jede Ausnahme ſo wie dei
jeder Gelegenheit handeln

Bedenken wir, daß es ſich hier um kein Jdeal, ſondern um
das eigene Leben, um das tägliche Brot handelt, welches man uns
entreißen will durch Uebermacht, gemeinſchaftliche barbariſche Kraft,
die der Raubthiere, aber nicht der Menſchen würdig iſt, welche ſich
ſelbſt zum Hohne der Welt Civiliſattoren nennen! Das
ſind mir wahrlich ſchöne, in der That des Bismarck würdige
Eiviliſattoren

Einen Kommentar dieſen Schimpfereien hinzuzufügen, er-
übrigt fich wohl für uns.

Jn der im Miniſterium des Jnnern redigirten „Berliner
Correſpondenz“ begegnen wir folgender Anmerkung:

„Jn dem Reichstagsberichte vom 16. d. M. iſt ein Mitglied der
Centrumspartei durch den Berichterſtatter als „ultramontaner“
Abgeordneter bezeichnet worden. Dieſer Ausdruck iſt verſehentlich
und ohne jede Abſicht gebraucht worden, wovon die Empfänger
der „Berliner Correſpondenz Kenntniß nehmen wollen.“

Warum ſo zartfühlend? Der Ausdruck „ultramontan“
bezeichnet doch, daß das Schwergericht des Intereſſes jenſeits

der Alpen, außerhalb der ſchwarzweißrothen Grenzpfähle liegt.
Sobald die Politik des Centrums dahin tendirt, verdient ſie
die Bezeichnung, die ja ihre hiſtoriſche Berechtigung auch jetzt
leider nicht immer verleugnet.

Die auf den 21. d. Mts. anberaumte Sitzung der Geſchäfts
ordnungskommiſſion des Reichstages, welche über die Erweiterun
der Disciplinarbefugniſſe des Präſidenten berathen ſollte, i
aufgeſchoben worden. Dieſelbe wird, wie verlautet, am 25. d. Mts.
ſtattfinden.

Es hat Aufſehen erregt, daß Finanzminiſter
Migquel in ſeiner Budgetrede im Abgeordnetenhauſe nicht mit
einer Silbe der Wiedervorlegung des Geſetzentwurfs, betreffend
die anderweitige Regelung des Reichsfinanzweſens an den
Reichstag erwähnt und ſich obendrein ſehr peſſimiſtiſch über
die Ausſichten des Tabakſtenergeſetzes ausgelaſſen hat. Der
Schluß ſeiner Rede war: Preußen kann es ſchließlich aus-
halten! Jm ſcharfen Gegenſatz zu dieſer Auffaſſung des W
chen Finanzminiſters ſteht es, daß in der Reichsregierung ernſte

Anſtrengungen gemacht werden, das Finanzreformgeſetz auch
dann zur Annahme zu bringen, wenn die Tabakſteuervorlage
abgelehnt, das heißt wenn das Gleichgewicht zwiſchen
Ueberweiſungen und Matrikular Beiträgen ledig
lich durch Aenderungen in den Etats Anſätzen
hergeſtellt wird. So lange an der früheren Faſſung der Vor-
age feſtgehalten wird, iſt wenig Ausſicht, eine geſetzliche Ver
pflichtung, die Matrikularbeiträge über den Betrag der Ueber-
weiſüngen nicht zu erhöhen, im Reichstage durchzuſetzen, da
dadurch die Marikularbeiträge ihren Charakter als Garantie
für das Einnahmebewilligungsrecht des Reichstags verlieren
würden. Anders würde die Sache liegen, wenn gewiſſe Steuern
beweglich gemacht würden, ſo daß der Reichstag es in der
Hand hätte, die Einnahmen des Reichs je nach Bedarf zu. er
höhen oder, im Falle Ueberſchüſſe ſich ergeben, zu vermindern.
So wie die Vorlage im Bundesrath beſchloſſen iſt, hat ſie
keine Ausſicht auf Annahme.

Die Nachricht, betr. die Einrichtung einer Reichslotterie,
iſt unbegründet und wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß
vor einiger Zeit Berathungen von Vertretern derjenigen Bun-
desſtaaten, welche Staatslotterien haben, über die Feſtſetzungeinhetüicher Grundſätze für das Staatslotterieweſen ſtattgefun

den haben.
Herzog- Johann Albrecht von Mecktſenburg hat, wie man

der „Schleſ. Ztg.“ aus Dresden ſchreibt, in einem an den Vorſtand

Damit

der Deuiſchen Colonialgeſellſchaf t gerichteten Telegramm
die Wahl zum Präſidenten der Geſellſchaft unter dem Verſprechen
angenommen, daß er ſeine ganze Kraft der Förderung der Ve
ſtrebungen der Deutſchen Colonialgeſellſchaft widmen wolle.

Der Redakteur der Nationalliberalen Korreſpondenz“, Dr. Friedrich er Weber, geboren am 20. Dezem-
ber 1844, iſt geſtern Morgen 9/.9 Uhr an den Folgen eines Sthlag-
fluſſes, von dem er vorgeſtern betroffen wurde, verſchieden.

Jn Sachen der griechiſchen Werthpapiere wird das
deutſche Schutzkomitee eine neue JntereſſentenVerſammlunceinberufen, um über die Antwort der sehen Regierung l
die gemeinſame Note der Vertreter des Deutſchen Reiches, Groß
britanniens und Frankreichs in Athen Bericht zu erſtatten. Das
Komitee wird gleichzeitig beantragen, es zu weiteren Schritten,
die es bei dem Auswärtigen Amt in Berlin zu unternehmen
gedenkt, zu bevollmächtigen. Seitens der deutſchen Reichs
leitung wird, wie die „Poſt“ hört und wie nicht wohl anders
zu erwarten war, das Verhalten Griechenlands als eine völlige
Ablehnung der geſtellten Forderungen angeſehen. Was nun
weiter

Daß unſere lieben Nachbarn im Weſten nichts
ſo ſehr intereſſirt, als angebliche innere Wirren Deutſch-
lands, iſt bekannt. Selten wird dies aber ſo offen
den, wie ſoeben ſeitens des Pariſer „Matin“. Kanm hörte
man in Frankreich, daß eine Verſtimmung zwiſchen dem König
von Württemberg und dem Kaiſer obwalte, als ſich der „Matin“
beeilte, einen Vertrauensmann nach Stuttgart zu ſchicken, „um
die Frage an Ort und Stelle zu ſtudiren“. Der Redakteur
des „Matin“ ſtellt nun in einem Leitartikel feſt, daß er alle
Schichten der Bevölkerung in Stuttgart ſondirt hat und daß
wiſchen dem König und dem Kaiſer niemals ein Konflikt bend hat, ein ſolcher in abſehbarer Zeit auch nicht zu be

fürchten iſt. Weiter ſagt er:
„Wenn man Württembergiſche Luft athme, wenn man die

meiſten Leute damit zufrieden finde, daß ihnen das Reich größere
Laſten auferlege, die ſie vielleicht nicht gehabt hätten, wenn das
Königreich unabhängig geblieben wäre, ſo begreife man nicht, wie
von Particularismus die Rede ſein könne. Ueber die perſönlichen
Ideen des Königs herrſche nur eine Anſicht. Seine Loyalität ſei
über allem Zweifel erhaben. Die kleinen Staaten Deutſchlands
hätten ſich hinſichtlich der politiſchen Intereſſen ſtets an
die größeren angelehnt. Für Württemberg waren
dieſe früher Oeſterreich Frankreich und in dritter
Linie Preußen. Leider t heute die franzöſiſchen Grenz-
pfähle weit von Württemberg hinweg gerückt. Daß es ſeinen
Stützpunkt jetzt in Preußen finde, ſei um ſo mehr erklärlich, alsſein erſter Hiniſter („von Mittelnacht“ wie der Correſpondent

ſchreibk) ein alter und treuer Freund Bismarcks ſei.“
Für einen Franzoſen objektiv genug. Es kann nur mit

Befriedigung erfüllen, wenn jenſeits der Vogeſen ähnliche An-
ſchauungen verbreitet werden, denn wenn wir es auch dahin
geſtellt ſein laſſen wollen, ob es in Deutſchland nicht zuweilen
Verſtimmungen giebt, welche partikulariſtiſche Neigungen fördern,
in Momenten der Gefahr giebt es für alle Deutſche nur einen
Stützpunkt: das Reich.

Oeſterreich-Nugarn.

Das Programm des neuen ungariſchen Kabinets.
Jm Abgeordnetenhauſe entwickelte Miniſterpräſident Baron

Banffy das Programm des neuen Kabinets und führte aus, die
Regierung werde ſich vor Allem bemühen, das Vertrauen und die
Einigkeit zwiſchen beiden Häufern des Reichstages zu pflegen und
zu feſtigen, und alles p Beruhigung der Gemüther thun. Die Re
gierung werde ſtets objektiv verfahren. Das Kabinet werde die Geſchäfte
auf liberaler Grundlage in ungariſch nationaler Richtung führen und alle
gegen den Staat als ſolchen und gegen die e deſſelben gerichteten
Angriffe auf das Entſchiedenſte bekämpfen. (Beifall.) Das Kabinet
werde die verfaſſungsmäßigen Rechte der fremdſprachigen Staatsbürger
wahren und ſichern (Beifall) und ein gütes Verhältniß zu Croatien
und Slavonien pflegen. Die Regierung ſtehe entſchieden auf dem
Standpunkte des Ausgleichs von 1867 und erblicke in demſelben den
Grundſtein für die Sicherheit und Großmachtſtellung der Monarchie,
welche auch die Ungarn nach Kräften anſtreben müßten. Die Re-
gierung werde die Prinzipien des vorigen Kabinets verfolgen und die
kirchenpolitiſchen Geſetze innerhalb des feſtgeſetzten geſetzlichen Zeit
raumes durchführen, womöglich mit Schonung der Gefühle der ein-
zelnen Konfeſſionen. Die noch übrigen Kirchengeſetze werde die Re-
gierung unter Aufrechterhaltung der für dieſelben maßgebend ge
weſenen Prinzipien durchführen. (Lebhafte Eljenrufe rechts.) End-
lich werde die Regierung trachten, die Frage der katholiſchen Auto-
nomie zu löſen die Verſtaatlichung der Verwaltung in Angriff
nehmen, das Eiſenbahnnetz, beſonders gegen den Orient hin, ver
größern, und den Ueberſchuß im Staatshaushalte des nächſten Jahres
dem Ackerbau zuwenden. (Lebhafte Eljenrufe rechts.)

Frankreich.

Das Zuſtandekommen des Kabinets Bourgeois
t für geſichert. Die hauptfächlichſte Bedeutung eines ſolchen
Miniſteriums, in dem auch die Radikalen wieder vertreten ſind, würde
ſein, daß dann die Sozialdemokraten in ihrer gehäſſigen Oppoſition
und in ihrer Hetze gegen das bürgerliche Staatsoberhaupt vereinzelt
und damit machtlos daſtänden. Bekanntlich iſt einer der Haupt-
gründe, wenigſtens Hauptvorwände des Rücktritts Perier's geweſen,
daß er von den vereinigten Radikalen und Sozialdemokraten unauf-
hörlich guf das Heftigſte beſchimpft wurde. Herr Bourgeois wird
zwar erſt heute Abend definitiv erklären, od er ein Miniſterium zu
bilden im Stande iſt, doch wird ſchon jetzt die nachſtehende Liſte
als wahrſcheinlich kolportirt: Bourgeois Vorſitz und Jnneres,
Hanotaux Aeußeres, Poincaré oder Peytral Finanzen, General
Mereier oder Cavaignac Krieg, Lockroy oder Thomſon Marine,
Doumer Arbeiten, Barthou Handel, Leygues Juſtiz. Das Ganze
würde eine neue Auflage der Carnol'ſchen Konzentrations- Miniſterien
aus der Zeit der vorigen Kammer mit Ueberwiegen des radikalen
Einfluſſes ſein. Ein Miniſterium Bourgeois würde von den Radikalen
mit Freude, von den Lideralen mit ſchweren Bedenken, von den
konſervativen Republikanern alten und neuen Datums mit Feindſchaft
begrüßt werden.

Paris, 21. Januar.
Das Kabinet wird ſich wahrſcheinlich folgendermaßen zu

ſammenſetzen: Vorſitz und Inneres Bourgeois, Krieg Cavaignace,
Marine Admiral Humann, Handel Doumer, öffentliche Arbeiten
Peytral, Juſtiz Jullien, Landwiethſchaft Verninac, Unterricht
Leygues, Finanzen Poincaré, Auswärtiges Hanotaux für die
Kolonien bemüht man ſich, Deleaſſé zu halten.

Ein neuer Fall Dreyfus.
„Libre Parole“ deutet das Vorkommen eines neuen Hochverrathes

an, und viele Blätter drucken ihre Auslaſſungen ab, die alſo lauten:
Iſt es wahr, daß wie es die ſeit der Verurtheilung von Drey-
fus umgehenden und an Feſtigkeit zunehmenden Gerüchte glaubhaftmachen zu wollen ſcheinen die Regierung die Beweiſe von einem
neuen Hochverrathsverbrechen in Händen hade Iſt es wahr, daß
dieſer Perräther wieder ein jüdiſcher Offizier iſt Iſt es wahr, daß
ein Abgeordneter von der Rechten den Kriegsminiſter Mereier des
wegen befragt und von dieſem die Antwort erhalten habe „Es
iſt ſo, wir haben die Beweiſe, daß Urkunden, die ſich auf die
nationale Vertheidigung beziehen, von einem anderen Offizier als
Dreyfus an das Ausland ausgeliefert ſind.“ Iſt es wahr, daß
der Kriegsminiſter hinzugefügt habe, daß wenn ein Abgeordneter
dieſe Gerüchte in der Kammer aufnehmen werde, er ihm antworten
und die ganze Wahrheit ſagen wolle
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Oanach iſt die Zeit der Verdächtigungen und Verkleinerungen noch
aicht vorüber.

Ein intereſſanter Zwiſchenfall.
Nachträglich erfährt man noch einen Zwiſchenfall, der ſich am

Donnerstag Abend, als Präſident Faure vom Bahnhof SaintLazare
nach dem Elyſée ſuhr, in der Nähe deſſelben zutrug. Hier ſtand auf
der Straße eine Gruppe zwon Manifeſtanten, die aus Leibeskräften
ſchrie? Vivo Brisson Präfident Faure gab dem Kulſcher den Be
fehl, einen Augenblick anzuhalten, ſtand im Wagen auf und ſchrie
„Ja, meine Freunde, vive Brisson! Sie haben Recht, daß ſie ihn
geclamiren, denn er iſt ein guter Republikaner, gerade ſo wie ich
ſelbſt.“ Dieſe muthige Entgegnung geſiel den Manifeſtanten, die
jetzt plötzlich wie umgewandelt riefen: „Vivo Faure! Vive —De prési-
dent

Jtalien.
Der Feldzug in Erythräa.

Heute aus Afrika eingetroffene Nachrichten enthalten Einzel
heiten über den Feldzug Barattieriss gegen Mangascia. Danach
neigte fich in dem Gefecht dei Coatit zuerſt der Sieg auf die Seite
Mangascia's, ſodaß die Reſerve ſofort eingreifen mußte. Während
der Feind den linken Flügel der Italiener zu un verſuchte,entſpann ſich zugleich im Centrum ein whuger Kampf um die
Fahne. In der nächſten Nähe des kommandirenden Generals griff die
Reſerve unter den Majoren Hidalgo und Toſelli ein, warf die
Tigriner hinter die Schlucht zurüch, verhinderte ſo die Umgehung
und entſchied die Schlacht. Eine Leiſtung erſten Ranges war der
Gewaltmarſch Barattieri's von Coatit nach Senafe es wurden in
elf Stunden 60 Kilometer auf einem wegeloſen Terrain zurück
gelegt. Die Tigriner waren durch die Schnelligkeit der Verfolgung
ſo überraſcht, daß ſie im Lager die Kochtöpfe mit angebratenem
Fleiſch und alle Geräthſchaften, ſowie das Zelt Mangascia's zurück
ließen. Viele Häupter der tigriniſcher Stämme erſchienen be-
reits im italieniſchen Lager, um Barattieri ihrer Ergebenheit
zu verſichern.

Wie der „Eſercito“ meldet, ſollen die in dem Lager Ras Man-
gaſcha's aufgefundenen Papiere erweiſen, daß ſein Aufſtand von
Menelik und anderen abeſſiniſchen Ras begünſtigt war und daß auch
Franzoſen Einfluß darauf hatten. Unter letzteren ſoll ſich ein fran
zöſiſcher Hauptmann beſinden, welcher vorgab, aus dem Dienſte aus-
geſchieden zu ſein, und in Shoah die Haltung Menelik's gegen
Erythräa feindlich zu ſtimmen ſuchte. Das Blatt fügt hinzu, es ſei
nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer Hauptmann Ras Mangaſcha in dem
letzten Feldzug begleitet hätte. Dasſelbe Blatt iheilt mit, General
BarattieriTſei ermächtigt worden, aus Erythräa alle Fremden auszu
weiſen, die direkt oder indirekt die Tigriner unterſtützt hätten.

Rußland.
Beſuch eines engliſchen Geſchwaders.

Aus Petersburg verlautet, daß im Frühjahr die engliſche Regie
rung ein Geſchwader nach Krouſtadt entſenden werde, um dadurch
das gute Einvernehmen zwiſchen England und Rußland zu doku-
mentiren.

Oſtaſien.
Vom Kriegsſchauplatz.

Der erwartete Zuſammenſtoß der Chineſen und Japaner bei
NiuTſchwang iſt ſchon erfolgt, aber nach den bis ſetzt vorliegenden
Meldungen unter Umſtänden, die bisher in dem Feldzug kaum vor
gekommen ſind. Eine Depeſche der Central News of Germany
derichtet Folgendes

Hai-Tſcheng, 20. Januar.
Die Chineſen, 14000 Mann ſtark, mit hundert Bannern,

zahlreichen Geſchützen, unte: Anderen Gatling-Kanonen, griffen
die japaniſche Linie geſtern bei Nin Tſchwang an. Die
Japaner verfügten nur über vier Bataillone Jnfanterie, ein
Bataillon Kavallexie, 12 Geſchütze. Nach einſtündigem Geſchütz-
feuer rückten die Japaner unter General Katſura im Sturme vor.
Die Chineſen zogen ſich zurück, den Japanern 5 Geſchütze zurück
laſſend. Nach einem zweiten Anſturm floh die ganze chineſiſche
Streitmacht, theils nach Norden, theils in der Richtung nach RNiu-
Tſchwang. Die Japaner ſetzten die Verfolgung bis Sonnen-
untergang fort, zum Baionettangriff übergehend, ſobald die Chineſen
ſich zum Widerſtand ſtellten. Die Verluſte der Chineſen werden
auf 900, die der Japaner auf 50 Mann geſchätzt. General Nodzu
iſt in Hai-Tſcheng angekommen und wird ſich unverzüglich nach
der Front begeben.

Wenn dieſe Meldungen richtig ſind, ſo haben die Chineſen nicht
abgewartet bis alle ihre Truppen verſammelt waren ſondern ſind
zum Angriff übergegangen als erſt der größte Theil der im An-
marſch begriffenen Streitkräfte bei Niu-Tſchwang eingetroffen war.
Sie glaubten augenſcheinlich imſtande zu ſein den Gegner zu
werfen der nach den mitgetheilten Angaben nur eine vorgeſchobene
Abtheilung ausmachte. Vier Bataillone japaniſcher Infanterie ſollen
nach der Etatsſtärke 3200 Mann ausmachen ſind aber jedenfalls
zur Zeit nicht ſtärker als 2400 Mann denn außer den Verluſten
vor dem Feind muß der Abgang an Kranken infolge des unge-
wohnten Winterfeldzages in Rechnung gezogen werden. Weiter
waren zur Stelle zwei Batterien und ein Bataillon Cavallerie.
Gegen dieſe ſchwache Abtheilung hielten die chineſiſchen Führer den
Angriff für möglich. Die Japaner konnten zunächſt nur in völliger
Defenſive bleiben, um ihre überlegene Feuerdisziplin und Bewaff
nung gründlich auszunutzen. Dies iſt anſcheinend völlig geglückt,
und nun gingen ſie ſelbſt zum Gegenſtoß über und warfen den
Gegner nach zwei Richtungen auseinander. Das Gefecht hat vor
der Front der erſten japaniſchen Armee ſtattgefunden.

Jagd und Sport.
Ueber die Wirknug des Radfahreus hat ein Arzt in

Rippoldsau intereſſante Unterſuchungen gemacht. Eine Probe ergab
nach einer mäßigen, 75 Minuten dauernden Fahr daß in der
Körperwärme (98,19 F.) und im Athmen (12) kein Unterſchied
zwiſchen vor und nach der Fahrt bemerkbar war, während der In
vocher 72 in der Minute und nach der Fahrt 96,24 betrug. Nach
einem zweiſtündigen Fahren in ſtark hügeligem Gelände ſtieg die
Körperwär.ne von 90,1 auf 90,5; der Puls, der vor der Fahrt 80
betrug, ſtieg nach derſelben auf 116,36 und das Athmen von 12
auf 14,2. Sehr ſcharf wendet der Arzt ſich gegen die jetzige
Modenarrheit des Affenſitzes der Radfahrer. Was dächte man ſich
denn, wenn gewöhnliche Reiter die Jockey-Manieren annähmen?Genau daſſelbe iſt es, wenn gewöhnliche Kodſohwer Rennfahrerſitz

ſich leiſten. Aber ſo ein Radritter von der traurigen Geſtalt macht
ſich nicht blos lächerlich, er ſchadet ſich auch durch die Rückgratbiegung
und die Verengung der Bruſt. Beim Affenſitz werden die inneren
Organe aus ihrer natürlichen Lage gedrängt und gehindert an ihren
natürlichen Verrichtungen beſonders ſchädlich wirke es auf die Lunge.
(„D. deutſch. Radf.“)

Jſfeère, welche vor eine Reihe von Wochen von Herrn
Lieutenant v. Eynard, ihrem Beſitzer, nach Paris geſchickt wurde, um
dort an dem letzten Theil der vorjährigen Hindernißſaiſon theil-
zunehmen, die aber dort beſtändig verſagte, hat am Sonnabend
wie wir bereits meldeten in Nizza einen ſchönen Sieg davon
getragen. Denn die Tochter Archiduc aus der Jſaure ſchlug
mit 66 Kilo auf dem Rücken ein Feld von zehn Pferden in
leichter Art, da ſie mit faſt zwei Längen Vorſprung das Ziel paſſirte.

Von den Wettenden waren die Chancen der Stute für ziemlich
S gehalten worden, denn der in Frankreich minutiös genau nehmende
Totaliſator zahlte nur 50 Franken und 80 Eentimes für den Einſatz
von 10 Franken zurück. Allerdings war die alte Steeplerin, die
Herr v. Eynard mit 5000 Franken eingeſetzt hatte, von We ech ge
ſteuert worden, der in dem vorangegangenen Rennen auf Chocolat
dem vierjährigen Peter-Sohne des Heren Lebandy, das mit 20 000
Franken ausgeſtattete Handicap gewonnen hatte, und der auch für
den folgenden Ritt viele Freunde fand.

Jedenfalls iſt der Erfolg des ſächſiſchen Reiteroffiziers, deſſen
Stall ebenſo wie im Herbſt in Pardubitz, ſo auch jetzt in. Nizza für
den deutſchen Sport Ehren holt, mit Freude zu begrüßen, zumal da

einmal beſtraft
Jhm

J ekommen ſei.5

in der ketzten Woche in England ſich die deutſchen Pferde, die dort
liefen, nur Niederlagen geholt haben, denn Rhea ſowohl wie For
Ever und Olga Kemprus endeten ſogar in ganz kleinen Feldern zu
meiſt unter den Letzten.

Optimiſten wollen nun auch für den Grand Prix de
Monaso, der am Dienstag in Nizza gelaufen wird, der ehemals
Herrn Sürmondt ügerigen Pertidie eine Chanee geben. Es
wäre eine erfreuliche Uberraſchung allererſter Klaſſe, wenn ſich die
ſtets nützliche Maritu Pécheur- Tochter die 25000 Franken
holen ſollte, nur ihr ehemaliger Beſitzer müßte dann bedauern, eine
ſo gute Brodverdienerin fortgelaſſen zu haben.

Perſonalnachrichten,
Der Geheime Regierungs und vortragende Rath im

Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Dr. Wentzel
zu Berlin iſt zum Geheimen Ober-RegierungsRath, ſowie der bisher
als Hilfsarbeiter in demſelben Miniſterium beſchäftigte Regierungs-
Rath We ner aus Caſſel zum Geheimen Regierungs und vor-
tragenden Rath in dieſem Miniſterium ernannt, den Ober-Bergamts-
Sekretären Uhlmann zu Halke g. S. und Müller zu Klaus-
thal der Charakter als Rechnungs-Rath verliehen, der Gerichts
Aſſeſſor Grüber in Suhl zum Amtsrichter in Neumark W.Pr.
und der Gerichts-Afſfeſſor Schenke in Erfurt zum Amtsrichter in
Alsleben a. S. ernannt worden. Der neuernannte Regierungs-
Aſſeſſor Dr. Thiele aus Merſeburg iſt der Regierung zu Osnabrück
zur dienſtlichen Verwendung überwieſen, dem Direktor der Saal-
eiſenbahn Geſellſchaft Mirus das Ritterkreuz erſter Klaſſe des
SachſenErneſtiniſchen Hausordens verliehen worden.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle a. S., 19. Januar. Körperverletzung mit

tödtlichem Erfolge.) Gerichtshof Herr Landgerichts Direktor
Sperlin F Dre Landrichter Ebbecke und Herr
Aſſeſſor Göſchen, Beiſitzer. Die kgl. Staatsanwaltſchaft war ver
treten durch Herrn Staatsanwalt Dr. Bindſeil. Als Vertheidiger
fungirte Herr Rechtsanwalt von Köll 4 Als Geſchworene wurden
ausgelooſt die Herren Fabrikdirigent Karl Niemann-Cröllwitz,
Telegraphenſekretär Wilh. FreywaldHalle, Kunſt und Handels
gärtner Aug. Spindler-Giebichenſtein, Kaufmann Hugo Heuber
Halle, Gutsbeſitzer Bernhard Remmling-Pohritzſch, Gutsbeſitzer
Auguſt Krone-Roitzſch, Direktor Juſtus Gehring-Böllberg,

rovinzial Feuer Sozietäts Sekretär a. D. Gottilieb Schaller
iebichenſtein, Stadtrath Otto Fiedler-Eisleben, GutsbeſitzerGottfried Werner Dölsdorf Gutsbeſitzer Rudolf Hädicke-

Prieſter, Rektor Dr. Wilhelm Wohlrabe- Halle.
Die heutige Schwurgerichtsſitzung, die letzte der jetzigen Periode,

halte ſich mit einem ſchweren Verbrechen zu befaſſen der Tödtung
eines Menſchen, eines Kindes, durch den eigenen Vater. Ein dieſer
Sache ähnlicher Fall war am 16. d. M. ebenfalls hier verhandelt
worden. Als Angeklagter erſchien aus der Unterſuchungshaft vorgeführt
der Bahnarbeiter Karl Robert Hanke aus Bitterfeld, 32 Jahre alt,

wegen Unterſchlagung mit 8 Tagen Gefängniß.
wurde zur Laſt gelegt, am 24. Oktober v. J. in Bitterfeld

vorſätzlich ſeinen 10 Monate alten Sohn getödtet zu haben aber
nicht mit Ueberlegung indem er dem Kinde einen Stich in die
Bruſt verſetzte wahrſcheinlich mit einem ſcharfen Meſſer, wodurch
der Tod des Verletzten verurſacht worden. Dieſe That hatte der Ange
klagte verlibt, das war zweifellos aber einen ren hatte fraglicherVorgang nicht gehabt und ſo blieb es unaufgeklärt, warum der An-
geklagte das entſetzliche Verbrechen ausgeführt haben mochte. Er
ſelbſt gab an, nur ſoviel ſagen zu können, als er ſelbſt darüber noch
wiſſe. Am Vormittage erwähnten Tages habe er ſich zum Frühſtück
für 10 Pfg. Schnaps geholt und nach dem Genuſſe deſſelben noch-
mals für 10 Pfg. den er ebenfalls genoſſen und auch noch von
einigen ſeiner Kameraden einige Schlucke zu trinken bekommen habe.
Dann ſei ihm der Kopf etwas ſchwer geworden, weshalb er nach
Hauſe und nicht wieder auf die Arbeit gegangen ſei. Gegen 12 Uhr
habe er ſich zu einem Begräbniſſe angekleidet, zu dem er für den
Nachmittag als Leichenträger beſtellt geweſen. Ohne zu Mittag

egeſſen zu haben, ſei er hingegangen und habe dabei wie die andern
Leichenträger Nordhäuſer zu trinken bekommen. Hanke hatte, ſo er
zählte er weiter, zweimal ſolchen Schnaps aus Weingläſern getrunken
und nach beendigtem Begräbniß in einem Reſtaurant 3--4 Glas
Bier. Wohin er dann gegangen ſei und wos er weiter vorgenommen
habe, darüber wiſſe er nichts, auch nicht, ob er mit ſeinen Kindern

Daß er ſeinen kleinen Otto mit einem
deſſer geſtochen habe, wolle er als möglich zugeben; er wiſſe jedoch

nichts davon. Vorgehalten wurde ihm, daß er früher die That ein-
geräumt habe mit den Worten: „Jch gebe zu, mein Kind geſſochen
zu haben weshalb ich es gethan habe, weiß ich nicht, ich war in
trunkenem Zuſtande“. Dagegen meinte er, ſo habe er ſich nicht aus-
gedrückt ſondern nur in dem Sinne: „wie ich dazu gekommen bin,
weiß ich nicht, wenn ich nüchtern geweſen wäre, würde ich es nicht
gethan haben.“ Allen Vorhaltungen gegenüder blieb der
Angeklagte dabei, damals durch den Genuß von Schnaps
und Bier total betrunken geweſen zu ſein und von den
Vorgängen am Nachmittag und Abend jenes Tages nichts zu wiſſen.
Mit ſeiner Frau habe er zufrieden gelebt; manchmal ſei er betrunken
geweſen ſeinen kleinen Otto habe er ſehr lieb gehabt. Zum Be-
wußtſein ſei er erſt am andern Morgen gekommen, wo ihm ſeine
Frau geſagt, was er am Tage vorher gethan; er habe erwidert, von
nichts zu wiſſen. Daß ſein Kind einige Tage nachher geſtorben ſei,
habe er erfahren aber wann der Todestag geweſen, wiſſe er nicht.
Erwähnt wurde daß das verletzte Kind am 28. Oktober geſtorben
und zwar in age der ſchweren, durch einen Meſſerſtich in die Bruſt
erhaltenen Verletzungen. Die Frau des Angeklagten erklärte zunächſt,
kein Zeugniß abgeben zu wollen; ſie mochte fich aber anders beſonnen
haben, als von dem nicht aufgefundenen Meſſer die Rede war.
Sie äußerte unaufgefordert, das betreffende Meſſer vorlegen zu können
ſie habe es in einem Paar Beinkleider ihres Mannes gefunden.
Es war eines der gewöhnlichen Taſchenmeſſer, der Angeklagte
hatte es zum Brodſchneiden benutzt. Nun bekundete Frau

nke, ſie wiſſe nicht, was damals in ihrer Wohnung paſſirt ſei.
Als ſie gegen Abend von der Arbeit gekommen, habe das Kind ſteif
dagelegen, ihr Mann aber habe auf Befragen geſagt, er wiſſe nicht,
was geſchehen ſei; er habe dem Kinde nichts gethan. Hinzugeſetzt
habe ihr Mann „Nimm Otto und gehe ſchnell zum Doktor das
Kind hat einen Stich. Mache nur, gehe hin, das Kind hat genug!“
Darauf habe ſie das Kind genommen und ſei mit ihm zum Arzt
Dr. Stadler gegangen gemeinſchaftlich mit ihren Manne. Der Arzt
habe aber gleich geſagt: „Das Kind muß ſterben.“ Dann ſei ſie
nachhauſe zurückgekehrt und habe das Kind ins Bett gelegt ihr Mann
ſei ans Bett getreten, habe mit dem Kopfe geſchüttelt, aber kein Wort

eſagt. Am andern Morgen habe ſie ihm vorgehalten, was mit dem
Kinde geſchehen ſei er habe aber erwidert, dem Kinde nichts gethan zu
haben. Daß ihr Mann mit dem kleinen Otto ſehr gut geweſen, ſei richtig
das Zuſammenleben mit ihrem Manne ſei leidlich geweſen zuweilen
habe er Branntwein getrunken damals ſei er angetrunken geweſen.
Des Aungeklagten Hauswirkh und deſſen 14 jährige Tochter wußten
etwas über Hanke's Benehmen nach erwähnter That. Hanke habe
gerufen: „Lenning, komm mal 'rauf und brenne mir die Lampe an.“
Da hat der Zeuge, als er in Hanke's Stube getreten, ven ileinen
Otto auf den Dielen liegen ſehen und Hanke daneben, den Lenning
angeredet: „Was haſt Du denn ſchon wieder gemacht Das Kind
muß im Betite bleiben, daß es warm wird.“ Lenning hatte das Kind
ins Bett gelegt und ugedeckt, während Hanke zur Antwort gegeben:
„Du haſt Recht.“ Er war aufgeſtanden und hatte das Kind wieder
aus dem Bett nehmen wollen, wobei er
„Das Kind ſtirbt mir unter meinen Händen.“ Der Zeuge war jedoch
energiſch aufgetreten und hatte das Herausnehmen des Kindes aus
dem Bette verhindert, ohne indeß eine Ahnung gehabt zu haben,
was geſchehen war; von einer Wunde am Kinde
hatte er nichts bemerkt und auch kein Blut geſehen.
Hanke habe ſich dann ruhig auf ſein Sopha geſetzt geſprochen habe
er wie gewöhnlich. Als bald darauf Frau Hanke gekommen, war
der Zeuge hinunter gegangen und hatte dann lauttes Sprechen ge

die Aeußerung gethan

hört auf einmal ſei Frau Hanke Hilfe rufen d auf der Treppe er
ſchienen und habe zu ihm, Lenning, geſagt, ihr Mann habe ſie er
ſtechen wollen. Dies wurde von h Hanke beſtätigt. Durch
Lenning war Hanke dann beruhigt worden und die Eheleute Hanke
waren dann zum Arzt gegangen. Hanke ſei damals angetrunken ge
weſen, aber keineswegs total betrunken, gab Zeuge Lenning noch an,
das habe er aus Hankes Sprechen und Benehmen gemerlt. Der
Arzt, Dr. Radler, wußte nur über den Zuſtand des zu ihm gebrachten
Kindes auszuſagen und darüber, was die Eheleute Hanke r
Der Stich in der Bruſt des Kindes habe ſich als höchſt gefährliche
Verletzung erwieſen, da ſich ein Stück Fleiſch, vom Herzbeutel her-
rührend, in die Wunde eingeklemmt gehabt habe. Bei ſolcher Be
ſchaffenheit derſelben habe ſich nichts thun laſſen, weil ein Eingriff
gefährlich geweſen ſein würde. Nach vier Tagen ärztlicher Behand-
lung iſt dann der Tod des Verletzten eingetreten. Die Gutachten
der Sachverſtändigen über den Obduktionsbefund beſagten, erwähnter
Stich ſei zwiſchen der 3. und 4. Rippe linksſeitig eingedrungen und
durch den Bruſtknochen nach rechts hinüber in die rechte untere
Lungenhälfte gegangen. Es habe fich ein Bluterguß von 50-60
Gramm in geronnenem Zuſtande vorgefunden, aber keinerlei Ent
zündung oder anderes Krankheitsſyſtem, keine Verletzung
des Herzens. Wie ſtark der Blutverluſt nach dem beige-
brachten Stiche geweſen, vermochten die Sachverſtändigen nicht arzu-
geben, weil ſie die Sachen des Kindes nicht geſehen. Deſſen Tod
iſt in Folge erwähnter Verletzung eingetreten, herbeigeführt durch
Erſchöpfung, die durch den ſtarken Blutverluſt verurſacht worden.
Geſtellt wurden die Schuldfragen betreffs vorſätzlicher Tödtung bezw.
vorſätzlicher Körperletzung mit tödtlichem Erfolge dazu die Fragen
wegen mildernder Umſtände. Unter Kennzeichnung des vorliegenden

lles als dem traurigſten und ergreifendſten Bilde der jetzigen
chwurgerichtsperiode, da ein Vater ſein eigenes Kind im Rauſche

etödtet, kam der Staatsanwalt in ſeiner Schilderung des Ver-
chuldens des Angeklagten zu dem Antrage, daß die erſte Schuld-

S zu bejahen ſein würde, wogegen zur Bewilligung mildernder
Imſtände kein Anlaß vorliege. Trunkenheit des Angeklagten

mildernder Umſtand ſein, ſonſt. würde
eradezu eine rämie auf die Trunkenheit geſetzt.

ß der Angeklagte ſinnlos betrunken, alſo unzurechnungsfähig ge-
weſen ſei, dagegen ſpreche alles, was die Zeugen bekundet hätten.
Der Vertheidiger verſuchte einen ſinnloſen Zuſtand des Angeklagten
nachzuweiſen und daß höchſtens Körperverletzung mit tödtlichem Er-
folge erwieſen ſei; dann würden aber jedenfalls mildernde Umſtände
zu dewilligen ſein, allerdings nur begründet durch des Angeklagten
Trunkenheit. Der Spruch der Geſchworenen lautete auf Verneinung
der vorſätzlichen Tödtung, b Bejahung der andern Schuldfrage
(Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang) und Verneinung mildernder
Umſtände. Beantragt wurden 5 Jahre Zuchthaus; der Gerichtshof
erkannte auf 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Hiermit ſchloß die erſte diesjährige Schwurgerichts Periode.

könne kein

Selbige umfaßte 12 Sitzungstage, an denen 15 Sachen
gegen 20 Angeklagte (17 männliche und 3 weèibliche)
ur Verhandlung anberaumt. waren. An Verbrechen
zw. Vergehen ſtanden zur Verhandlung Meineid 7 Fälle mit

10 Angeklagten, Sittlichkeitsverbrechen, 2 Fälle mit 2 Angeklagten,
Körperverletzung mit tödtlichen Erfolge 3 Fälle mit 3 Angeklagten,
Münzverbrechen 1 Fall mit 2 Angeklagten, verſuchte Tödtung in
Verbindung mit Jagdvergehen 1 Fall mit 1 Angeklagten, betrüglicher
Bankerott 1 Fall mit 2 Angeklagten. An Strafen wurden verhängt:
19 Jahre 4 Monate Zuchthaus, 4 Jahre 11 Monate Gefängniß und
30 Jahre Ehrverluſt. Das höchſte Strafmaß betrug 4' Jahre
Zuchthaus, das geringſte 9 Monate Gefängniß. Freigeſprochen wurden
9 Angeklagte. Eine Sache wurde vertagt.

Standesamts Rachrichten von Halle

vom 19. Jannar 1895.
Aufgeboten: Der Schneider Ernſt Zimmer und Chriftiane

Fröhlich, Gera.
Eheſchließungen Der Handarbeiter Gottlob Voigt und Louiſe

Stemmler, Ludwigſtraße 2. Der PolizeiSergeant Hermann Kleffen,
Brandenburgerſtraße 11 und Anna Damerow, Wilhelmſtraße 6. Der
Tapezierer und Dekorateur Otto Knauth, Kleine Brauhausſtraße 22
und Margarethe Schurig, Graſeweg 2. Der Stations-Aſſiſtent
Wilhelm Kuhne, Falkenberg und Louiſe Schulze, Frieſenſtraße 3. Der
s Auguſt Schadow und Minna Schmidt, Auguſtaſtraße 12.

er Muſiker Guſtav Pfau, Mansfelderſtraße 46 und Marie Berbig,
Kleine Ulrichſtraße 11.

Geboren: Dem Magiſtrats-Bureaudiätar Maximilian Jahr,
Wilhelmſtraße 41, ein Sohn, Paul Fritz Max. Dem Handelsmann
Angelo Roſasco, J 9, eine Tochter, Maria Antoinetta
Alida. Dem Schloſſer Otto Haberland, Sofienſtraße 40, ein Sohn,
Otto Güſtav. Dem Handarbeiter Wilhelm Martin, Taubenſtraße 4,
ein Sohn, Emil Friedrich Wilhelm. Dem Handarbeiter Friedrich
Otto, Wörmlitzerſtraße 97, eine Tochter, Bertha Soſie. Dem Schloſſer
Heinrich Meſeberg, Schmiedſtraße 31, eine Tochter, Elſe Mathilde.
Dem Handarbeiter Friedrich Rühlemann, Liebenauerſtraße 171, ein
Sohn, Friedrich Paul. Dem Fabrikarbeiter Karl Chriſtel, Thomaſius-
ſtraße 5, eine T., Frieda Hermine Helene. Der Hauptmann und Kom
pagnie-Chef Wilhelm von Hochſtetter, Bernburgerſtraße 15, eine T.,
Louiſe Clotilde. Dem Schloſſer Louis Döppe, Schillerſtraße 27, ein
Sohn, Erich Arthur Johannes.

Geſtorben Des Poſthilfsboten Karl Kosmiel eine Tochter,
Antonie, 1 Jahr, Lindenſtraße 79.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Rechtsanwalt Wollmer nebſt Gemahlin aus

Naumburg. Dr. Schmidt, prakt. Arzt aus Hameln. Gutsbeſitzer Jwaevsky nebſt Ge-
mahlin aus Odeſſa. Domänenpächter Otto Lüttich aus Roßleßen. Landwirth Schmeiter
aus Schwerin i. Mkl. Milius aus Kl. Sautersleben. Fabrikdirektor Rosbrei aus Leipzig.
Baurath non Dahl aus Marburg. Kgl. Reg.-Banmeiſter Metzing aus Marburg. Paſtor
Amſchler aus Flemmingen. Kauflente: Friedrich von Berg ans Lüneburg, Serings-
haus aus Langenſalza, Hugo Barthel aus Dresden, C. Dieffenbacher aus Mannheitn,
Bruno Huhle aus Hambürg, A. Schreyer aus Güſten, Kurt Fiſcher aus Caſſel, W. von
der Hesderg aus Aachen, Otto Menſel aus Charlottenburg, Brandt aus Wismar, Max
Herzſeld, Hollaender, W. Herbſt, A. Eisner, M. Naumann, Scheibler, W. Kühne, Wilhelm

ieder, ſämmtlich aus Berkin.
Hotel „Goldene Kugel.“ Direktor Prekonitzſch aus Dommitzſch. Referendar

Warnecke aus Magdeburg. Reſerendar Steinhardt u. Jordan aus Magdehurg. Prakt.
Arzt Dr. Alterthum aus Magdeburg. Chemiker Möller aus Köſtritz i. S. GeneralJn
pektor Dr. Kraßner aus Berlin. Privatiere Fräulein Punge aus Dresden. Frau
)r Eiſenſtroh aus Dresden. A. Knochenhauer ans Frendelburg. Apotheker Schulze und

Frau aus Kafſerslautern. Primaner Verendes aus Frankfurt a. M. Fabrlkant Mildner
aus Aue i. S. Die Kaufl. Wandel aus Bremen, Feiſt aus Paderdorn, Hofmann aus
Stralau b. Berlin, Waßmund a. Geiſenheim, Garthoff aus Niederſedlitz i. S. Lebrecht
aus Mainz, Schikorr aus Königsberg, Kolb aus Koburg, Hann aus Reubidſchow i. Böhm.,
Fürſtenberg aus Ballenſtedt a. Harz.

Berantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kird Hertell, für Feuille-
ton, Theater H Mußk und Lokgles: Dr. Walther Gebensleben; für Polkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, fämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

rn

Alle Anzeigenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss.
Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C. Brüderstrasse 3.

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Heute wurden wir durch die Geburt eines Töchterchens erfreut.
Halle a. S., den 20. Januar 1895.

Hr. v. Jagy n. Fran
Helene geb. Hrauer.
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et ruckerei der Halleſchen

empfiehlt ſich zur eleganten Herſtellung von

Viſiten und Geſchäftskarten, Eircularen, Proſpecken, Preisbüchern u. ſ. w.

Für die A Tanz arten in hoch eleganter e
c J r S

giſge e ſhßßhhhhßßhhßhhhhßh

2 L REUSS, T JERM
Maschinen fabrik u. Kesselsclm/edcſe.

Specſa/ſftät.

Roform-Sohmolldämpfer
in Konkurrenz

mit dem Ventzkidämpfer Wien 1898

r Erster Stur.
Pämpfen u. Einsäuern

schütet kranke, angefaulte und heimendle

Kartoffeln vor gänzlichem Verderben

Genaue Anleitung dazu
steht Jedermann gern zu PDiensten.

Inhalt Liter 600

Kipprarrientung
400 J 185 140ohne irre rig

360 [250 195 155 120
Preise in Mark 110ab Fabrik

Ihr Roform- Se ehnelläumyfer ist ein Wirklich prauenvarer mig a pra--

tischer Apparat, der in jeder Hinsicht nichts zu wünschen übrig lässt.
GalonskKi bei Koschmin (Prov. Posen), 15. Nov. 1894.

Hofſmann, Rittergutspächter.
Mit Ihrem Viehfutterdämpfer bin ich ausserordentlich zufrieden. Die

Kartoffeln dümpfen herrlich, und ist das Futter gegenüber meinen früheren Kessoln
nochmal soviei wert. Nach dem Dämpfen wird für die Molkorei und Kuhbstall
noch Wasser gesotten, was ebenfalls sehr rasch geht.

Schlossgut Mittelstetten, Landsberg a. Lech, 23. Nov. 1894.
Baron von Voithenberg, Königl. Kammerjunker u. Gutsbes.

Empfehle täglich friſch meine rühmlichſt bekannten

Specialitäten.
ner verehrten Kunden entgegenzu-

n kommen, habe ich mit der Fabri-
r kation meiner rühmlichſt bekanntene S Specialität bereits begonnen.

Jch empfehle täglich friſche
Pſannkuchen und Kartoffel-
Kringel mit Vanilleguß, wunder-
bar ſchmecrkend. 1777

Schleſiſchen Streuſelkuchen,

Berliner Napfkuchen,

die feinſten Gebäcke, welche über-
haupt exiſtiren,

feinſten geriebenen Napf kuchen
mit Vanilleguß,

Matzkuchen nach Art der
Dresdner Sahnenkuchen,

BRiseuit-, Chocolad- und Man-
delzwieback, ſowie eine großeAuswahl geſchmackvoller Gebäcke.

Carl KochMerreustrasse 1.
W Fernſprecher 531. W

1 Geſchäftsgründung 1847

Gegen Appetitloſigkeit!
Ich mache Jhnen hierdurch die Mittheilung, daß Jhr Johann Hoff'ſches

Malzbier für mich von vorzüglicher Wirkung iſt ich habe den Appetit, den ich
durch langwierige Krankheit verloren, trotz meines hohen Alters nach dem Ge-
brauch Jhres Malzbieres wiedererlangt, und finde daſſelbe ſehr empfehlenswerth.

Dr. r prakt. Arzt in Boreck, Prov. Poſen.
Johann IIoIC, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.Verkaufsſtelle in Halle a. S. bei Helmbold Co.

Von Tauſenden von Aerzten verordnet!

Frauen-Verein zur Armen und Krankenpflege.
Dounerstag, den 24. Januar, Abends 6 Uhr, im Volksſchulſaale

(Neue Promenade 13) [733Vortrag des Herrn Privatdozenten Dr. Sommerlad:
„Die wirthſchaftliche und ſoziale Bedeutung der

deutſchen Reformation“.
Eintrittskarten zu dieſem und den e Vorträgen zu 1 A. ſind in

den Buchhandlungen von Schrödel Simon (Gr. Ulrichſtr.) und von
Dr. Max Niemeyer (Gr. Steine ſowie Abends beim Eingang an der
Kaſſe zu haben. Der Vorſtand. Wächtler.

emarkt Polna le
Geiſtſtraße 33, Fernfprecher 683.
Friſche Waggonladung eingetroffen:

Büchlingr an. 90 Pfg.
Je Doppelwaggonladung

pfelſiuen à Feb 55bis 100 r
in Kiſten für Händler billigſt.Cttrones n Dr. 665

Schellſiſch, Cabeljan
25. 4.

Um vielfachen Wünſchen mei

feinſten geriebenen Apſfelkuehen,

Gefrorenes e
CGreme- s SSahnenspeisen.

7TonbenCoffee- fhee- s G
und Dessertgebäseſc.
Fuckf- Consorvuena

o een en ä
ConckitoreiZöntiits davin-

S z

hon Leipzigerstr. 2,r als besonders
preiswerth [802

Ia. Stangen Spargel.
2 Pfd. Dose, 36--40 Stangen

enthalt., 1,50 AMKk.,
keine junge Erbsen,

2 Pfd. -Dose 95 Pfg.
täglich frische

Champignons.

Sreng hin

12 complett gerittene, durchaus
ſichere

Reitpfercde
werden für ein Reitiuſtitut zu 8
kanfen geſucht. 682Gleichzeitig Offerten über Sattel- S
und Zaumzeug erwünſcht und an
Haasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S., sub C. X. 159 erbeten.

Wagenpferde
S. Grossmann&sohn
Pferdehandlung, Halle a, S.

C

weiter öſlentlicher Vortrag
auf Verlaſſung des hieſigen

Zweigvereins des Evang. Bundes
Mittwoch, den 23. Januar, Abends 8 Uhr

in den Kaisersälen.
Prof. Dr. Haupt Römiſche und

evangeliſche Miſſion.
Der Vorstand.

Sing- Akademie.
Dienstag Abend 8 Uhr Uebung in

der Volksſchule. Anmeld. b. Reubke,

Wir empfingen einen Transport
kräftiger 5—6 jähriger [798

hannoverscher

[785

SchillerStr. 55, Vorm. 10-- i ühr.

NMuseculus Eo. u

3 Ein in mache Nähe der Kliniken befindliches Grundſtück,Für Ar rzte! in ruhiger Lage und an großen Gärten gelegen, beabſichtige

ich zu bebauen und zu Zwecken einer

Privatheilanſtalt e
Darauf RNefkektirende bitte ich gefl. Offerten unter II.

Mosse, Halle a/S. niederzulegen.

Prinz Carlfäs,
D Mittwoch, den 23. Jannar 1895

Grosses Garneval-Fest-Concert,
gegeben von der Capelle des Königl. Sächſ. 8. Juf.-Rgts. Nr. 107

6 Prinz Johann Georg“.Dirigent Königl. Muſikdireetor Walther.
Aufang präciſe 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Jm Vorverkauf 40 Pfg. bei Herren Steinbrecher Jasper nud
Lindau c Winterſeld.

Programm

m. 708 bei Rud.
(795

I. Theil.
1. Ouverture „Der Carneval in Rom von Berulioz.2. Leipziger Allerlei* von Parlow.3. „Zigounerweisen für Violine von Sarasato(Vorgetragen vom Violin- Virtuosen Don Saras atinski.)
4. a. Die Entwicke lung des Walzers seit 100 Jahren.

b. Die Kneippscho Kur. Allgemoiner Gesang.

II. Theil.
5. in godämpftes Trompeten-Ragout mit Posanneneinlage.

(Vorgetr. von Gebr. Wehmuth, Köche a. d. Wiener Kochkunst-Ausstellung.)

6. „Russischer Carneval“ für Flöte.
(Vorgetragen vom Flötenvirtuosen Van Prizicziwilski.)

7. Variatioren über den Bier-Walzer, zum Schluss allgemeiner CGesang auf
das Zeichen des Dirigenten.

8. Der schneidige Thimian. Solo-Sconoe.
(Vorgetragen vom Komikor Lerrn Büllerini.)

III. Theil.
a. Zigeuner-Marsch von Soikort.b. Barataria-AMarsch von XKomgak.e. Tarra-ra-bum darra Marse n Wagner.10. „„Liebestraum nach dem Balle“ von r Caibulka.11. örchester- Variationen über den „Carnoval von Veneaig Walther.

12. „Bei guter Launc“, Potpourri von(Allgemeiner Gesan: g.

Raufmänniseſier Berein.
Montag, den 21. Januar, Abends 8 Uhr [794

Fano er
im n

Winterling.

Hause a. s

Brüderstr. e
Telephon No. 161

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr. Fernſprecher 151.

Für meine Allſtedter Wirthſchaften,
1200 WMorg., ſuche 1. April einen
verheiratheten

uſpektor,der et disponiren kann und

in allen Fächern der Landwirthſchaft
gründlich erfahren iſt. Nur mit
beſten Empfehl. verſehene Beamte
mögen ſelbſtgeſchriebene Zeugnißabſchr.
und Lebenslauf, welche nicht zurück-
gegeben werden, einſenden. Perſön-
liche Vorſtellung erſt nach Ueberein-
kunft. Rittergut Wolferſtedt.
Oekon.- Rath A. Hoch. [714

Gut erhaltener

Wir ſuchen einen

Lehrling
mit guter Schulbildung. [797

Bokmann Serauky.
Kutſcher, 29 Jahr, welcher in

Kürte heirathet, ſucht 1. April oder
über renre Hansmann.Off. ne S. h. 711 bef. Rud.

Mosse, Halle a. S. 1796
ra---

Standesperson in hoher Ge-
haltsſtellung ſucht in vorübergehender
Geldangelegenheit einen

Geldſchrank Permittler.
zu kanfen geſucht. Off. mit Preis Off. unter O. W. 654 bef. Rud.
S G. Z. 656 bef. Rud. Mosse, FIosse, Halle. [750
Halle. 173Beabſichtige mit 60 000 Mark

ein Gut zu kaufen, wenn

Einheirathung
in Ausſicht. Unter Zuſicherung ſtrengſter
Dioskretiou erbitte Offerten unter V. R. 5

an Rud. Mosse, Magdeburg einzu-
[783ſenden.

Stroh.

Ein Abnehmer für 50 bis 60 Pfd.

prima Amtsbutter
wöchentlich wird geſucht. Offerten er
beten unter Z. 791 an die Exp. d. Ztg.

Einige tragende Ferſen
Simmenthal. Race,

1 Oldenburger Fohlen,
Größere Gutspoſten Weizen und drei Jahre alt, rothbraun, 180 och,

Roggenſtroh zum Preſſen kauft ſtehen auf meiner Wirihſcheft t in echinna:
Caſſe und erbittet Angebote (601 ſtedt zum Verkauf. 90. Peter,
Wilh. Thormeyer Cöthen i A. 70] Wallhanſen (Helme)

Für den Jnſeratentheil aiſrerſih A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Der

des Aus
ziehendet

Strecke
neuen S
Man ve
dem Ve
der Reſt
cn derträchtlick

Millione
ernſter
anderen

folgen d
vorläufig
jekt vorl
die Sch
regul
neuen, i
vie Art,nehme n

kann d
des A
Ober-
bedauert
Gymnaf
liktenBi
halten,
Sinne
angeſetzt
der erwi
was alle
bei ihrer
den Schi
und zig
noch ger

Schne
läſſig er
nommen
mäßig f
hätten
Schnees

Der h
ginn ai
geheime

cher di
des ver
wird.
zialland
rath v.

Dr. R
nach me
Halle ſo
ſächſiſche

des byg
zu folg
ſtaltet.
lehrers
zur Zei
Jubelta
ſtalten,
die Fei

renärzte de
Aerzte
Salam
Sſchü
den

die F
e dner
barkeitLa in

r. RGefeirr

„Stoßt
die de
Spektal
Profeſſ
den B
feierte
Ver ehr
Rtof.
Zei chen
wieder

ſei
genkon

ten
wiſſeEntſe,

ſeien d
durch
für
Fach,
Beoba
torinm
komm
alman
den ni
Berge
voller
tige

des G
hatte
fehlgel
einſt
früher

im V
auch
von H
ſchäft
Beide
Vortre
wirde
zwei 9
innere



G

e

W v

35

ud

en

W 7

W

v

52W

k

Halle (Saale),

valeſce Lokaluachrichten von 2l. Jauugr.

Der Nachdrus unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jm Bürgerverein gelangte am Sonnabend das Projekt
des Ausbaues des noch fehlenden Stückes der die Jnnenſtadt um-

ziehenden Ring- und Promenaden-Straße, alſo der
Strecke von dex durch die Ueberwölbung der Gerberſaale entſtandenen
neuen Straße bis zum Mühlgraben zu einer vorläufigen Beſprechung.
Man verhehlte ſich nicht, daß die einſchlägigen Arbeiten, unter denen
dem Vernehmen nach auch eine ſchräge Brücke über die Saale bei
der Reſidenz vorgeſehen ſein ſoll, ſowie der Ankauf mehrerer Häuſer
an der Mangfelderſtraße u. ſ. w. nothwendig ſein würde, einen be-

trächtlichen Koſtenaufwand erfordern würde und ſo hier ein neues
Millionenprojekt vorliege, deſſen Jnangriffnahme erſt auf Grund
ernſter Erwägungen, nicht in voreiliger Weiſe, wie es vielfach bei
anderen bedeutſamen kommunalen Angelegenheiten geſchehen ſei, er
folgen dürfe. Von einer näheren Beſprechung dieſer Sache mußte
vorläufig Abſtand genommen werden, bis Genaueres über das Pro-
jekt vorliegen wird. Jm Anſchluß an dieſe Erörterungen wurde auf
die Schwierigkeiten hingewieſen, welche ſich für die Niveau-
regulirung der Grundſtücke herausſtellen, welche an der
neuen, über der Gerberſaale liegenden Straße angrenzen; über
vie Art, in welcher für dieſe Grundſtücke die Entwäſſerung vorzu
nehmen fein dürfte, entſpannen ſich längere Erörterungen. Weiter
kam die vom Kultusminiſter verfügte Suspendirung
des Abiturienten Examens an der ſtädtiſchen
Ober-Realſchule zur BVeſprechung. Es wurde dabei lebhaft
bedauert, daß zweifellos in Folge der beim Miniſter von Herrn
Gymnnaſial Direktor Friedersdorff gethanen Schritte, die Re
liktenBeiträge für die Lehrer ſeiner Anſtalt von der Stadt zu er
halten, nachdem die StadtverordnetenVerſammlung eine in dieſem
Sinne gehaltene Magiſtratsvorlage abgelehnt hatte, jetzt das ſchon
angeſetzte Examen an der Oberrealſchule vorläufig bis zur Annahme
der erwähnten Vorlage verſchoben ſei. Wenn die Stadtverordneten,
was allerdings bei der Lage der Sache wohl kaum anzunehmen ſei,
bei ihrer ablehnenden Stellung verharrten, ſo würden den betreffen
den Schülern, wie vor allem auch den Eltern derſelben, höchſt läſtige
und zugleich koſtſpielige Weiterungen erwachſen. Weiter wurde dann
noch gerügt, daß bei der Reinigung der Straßen von
Schnee die Stadt ſich hinſichtlich ihrer eigenen Grundſtücke ſehr
läſſig erwieſen habe, trotzdem aber die Polizei keinen Anſtand ge
nommen habe, gegen die Bürger vorzugehen, welche nicht vorſchrifts-
mäßig für die Straßenreinigung geſorgt hätten oder vielmehr nicht
hätten Sorge tragen können, da es bei der Menge des gefallenen
Schnees an den nöthigen Fuhrwerken gefehlt habe.

Wahl eines Provinziallaudtags Abgeordneten.
Der heutigen öffentlichen StadtverordnetenSitzung, deren Be
ginn aitf 4 Uhr feſtgeſetzt iſt, geht eine gemeinſame, übrigens
geheime Sitzung der beiden ſtädtiſchen Kollegien voran, in wel
cher die Wahl eines Provinziallandtags Abgeordneten an Stelle
des verſtorbenen Herrn Reg.-Raths Gne iſt vollzogen werden
wird. Die übrigen Vertreter des Stadtkreiſes Halle im Provin-
ziallandtag ſind die Herren Oberbürgermeiſter St a ude, Stadt
rath v. Holl y und Stadtverordn. Stärkefabrikant Schmidt.

Eine Abſchiedsfeier zu Ehren des Herrn Profeſſor
Dr. Reuk, der bekanntlich am Ende des letzten Sommerſemeſters
nach mehr als fünfjähriger Wirkſamkeit an unſerer Univerſität von
Halle ſchied, um einem ehrenvollen Rufe als
ſächſiſchen Medizinal-Kollegiums, Profeſſor der Hygiene und Direktor

des hygleniſchen Jnſtitüts an der techniſchen Hoch chule zu Dresden
zu folgen, wurde am Sonnabend Abend im „Wintergarten“ veran
ſtaltet. Die aus den Kreiſen der Hörer des geliebten Univerſitäts-
lehrers gegebene Anregung, jetzt einen Abſchiedskommers, zu dem ſich
zur Zeit des Umzugs des Herrn Prof. Renk nach den Univerſitäts-
Jubeltagen keine rechte Gelegenheit mehr geboten hatte, zu veran
ſtalten, hatte allſeitig lebhaften Anklang gefunden, und ſo vereinigte
die Feier denn zahlreiche Studirende der Medizin, weiter Profeſſoren
beſonders der mediziniſchen Fakultät, ferner faſt vollzählig die Aſſiſtenz-
ärzte der königlichen Kliniken, endlich eine ſtattliche Reihe praktiſcher
Aerzte aus unſerer Stadt und ihrer Umgebung. Ein urkräftiger
Salamander unter dem Kommando des Herrn eand. med.
Sſchütz, des Vaorfitzenden des Feſtausſchuſſes, auf
den fröhlichen Verlauf des Abends gerieben, eröffnete
die Feier, worauf nach dem erſten. „All emeinen“ derſelbe
Redner in einer kurzen kernigen Anſprache den Gefühlen der Dank-
barkeit und Verehrung der Kommilitonen Ausdruck gab denen es
vergönnt geweſen ſei, als Schüler zu den Füßen des Herrn Prof.
Dr. Renk zu ſitzen, Nachdem ein Salamander auf das Wohl des
Gefeierten gerieben und als zweites „Allgemeines“ in dem Liede
„Stoßt an, Halle ſoll leben der Muſenſtadt und all der Tugenden,
die der alademiſche Bürger pflegen ſoll, gedacht war, nahm Se.
Spektabilität der derzeitige Dekan der mediziniſchen Falultät Herr
Profeſſor Dr. Bern ſtei n das Wort, der den ſcheidenden Kollegen als
den Begründer des hygieniſchen Unterrichts an unſerer Univerſität
feierte Ein brauſend erſchallendes dreifaches Hoch grb nochmals der
Verehrung der Verſammlung gegen den Gefcierten Ausdruck. Herr
Prof. Renk ſprach dann in bewegten Worten ſeinen Dank für alle
Zeichen der Theilnahme aus, die ihm bei ſeinem Scheiden und jetzt
wieder ſeitens ſeiner Kollegen wie ſeitens ſeiner Hörer dargebracht
ſeien. Der freundlichen Aufnahme und dem liebenswürdigen Entge-
genkommen der erſteren danke er es, daß er, als Fremder nach Halle
gekommen, doch hier ſo raſch ſich heimiſch gefühlt habe, den letzteren
wiſſe er dafür Dank, daß ſie trotz der zahlreichen Vorleſungen und
Curſe, welche den Studirenden der Medizin zur Pflicht gemacht
ſeien doch auch die von ihm gehaltenen Vorleſungen beſucht und
durch Theilnahme an den Arbeiten im Laboratorium ihr Intereſſe
für die Hygiene bekundet hätten, die kein theoretiſches
Fach, ſondern ein eininent praktiſches ſei, indem die
Beobachtungen der praktiſchen Aerzte mit der Forſchung im Labora-
torinm Hand in Hand gehen müßten, um die Hygiene wahrhaft voll-
kommen auszubauen. Die Anſprache llang in einem Hoch auf die
al mater Fridericians aus, das durch einen urkräftigen Salamander
den nöthigen Nachdruck fand. Nach dem ſchwermüthigen „Auf den
Bergen die Burgen“ feierte Herr Prof. Dr. Fehling in humor-
voller Rede die Gattin des ſcheidenden Kollegen, worauf das präch-
tige „Als ich ſchlummernd lag heut Nacht“, jenes in den Weiſen
des Caudeamus igitar ausklingende Lied erſchallte. Die Feſiſtimmung
hatte ſich unterdeß immer lebhafter geſtaltet, und wir werden nicht
fehlgehen, wenn wir annehmen, daß die akademiſchen Bürger von
einſt und heute, welche ſich hier zuſammengefunden, wohl erſt in
früher Morgenſtunde ſich geirennt haben werden.

Techniker-Verein.
im Vexreinslökal „Mars la Tour“, die ſowohl von Mitgliedern wie
auch von Gäſten zahlreich beſucht war, wurden Vorkräge gehalten
von Herrn Bäbel über Einrichtung der Vuchführung im Bauge-
ſchäft und von Herrn Klug über ſolche in der Maſchinenfabrikation.
Beide Vorträge wurden durch Handſlizzen erläutert und die Herren
Vortragenden erntekten wohlverdienten Beifall. Aufgenommen
wurden drei neue Mitglieder, ferner gingen Aufnuhmegeſuche von
zwei Herren ein. Die übrigen Punkte der Tagesordnung betrafen
innere Vereinsangelegenheiten.

Der Verein chemaliger Preuß. Garde zu Halle a. S. hielt
am Sonnabend in den „Reichshallen“ ſeine ordentliche General
Verſammlung ab, in welcher zunächſt der Geſchäftsbericht für
das Jahr 18914 ernaltet und die Rechnung gelegt, ſowie dem Kaſſirer
Entkaſtung eriheilt wurde. Der Verein zählte am Schluſſe des ver
gangenen Jahres 81 Mitglieder; das Vereinsvermögen beträgt
1875,96 Vei der hierauf bewirkten Neuwahl des Vorſtandes
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durch Konzert, Geſangsvorträge und Ball.

Sonnabend Abend

itglied des königlich
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In der Verſammlung am Sonnabend
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wurde der bisherige Vorſtand einſtimmig wieder und die Kameraden
Schönberg zum Fahnenträger, Müller und Albrecht zu Rechnungs-
prüfern und Grauert zum Delegirten für den Nordoſt Thüringer
Bezirk neugewählt. Der Verein betheiligt ſich in voller Stärke ſowohl
an dem Kommers wie an der Paradeaufſtellung zur Feier des Ge-
burtstages Sr. Maj. des Kaiſers. Am 2. Februar d. J. hält der
Verein im „Neuen Theater“ ſein Wintervergnügen ab.

Der Geſangverein „Wiederhall“ beging am Sonnabend
Abend im großen Saale des „Prinz Carl“ ſein viertes Stiftungsfeſt

Die geſanglichen Leiſtungen
ſind als wohl gelungen zu bezeich,nen, und beſonders das Bundeslied
(Chorlied mit Orcheſterbegleitung) ließ erkennen, daß es dem Verein
ſowie ſeinem Dirigenten wirklich Ernſt um das vorgeſteckte Ziel iſt.
Von den übrigen Liedern ſind noch rühmend hervorzuheben das
Baritonſolo (Arie aus der Oper „Fidelio“), ſowie „Des Kaiſers
Reitersleut“ (Chorlied mit Begleitung von 2 Hörnern). Das Original
Luſtſpiel von Wilhelmi „Einer muß heirathen wurde ansgezeichnet
dargeſtellt.

Ans Turnerkreiſen. Der Gauturnrath des Nordoſt-
thüringiſchen Turngaues, Kreis XIII. der deutſchen
Turnerſchaft, trat geſtern Vormittag in der Gaſtwirthſchaft der
Aktienbrauerei am Roßplatz hierſelbſt unter Vorſitz des Kreis und
Gauvertreters, Herrn Waiſenhausdirektor L. Bethmann Langen-
dorf Weißenfels zu einer Sitzung zuſammen. VBeſchlöſſen wurde u. A.
den diesjährigen ordentlichen Gauturntag am Souüntag, den 17.
Februar, Vormittags 10 Uhr, in einem noch näher zu beſtimmen
den Lokal in Naumbürg abzuhalten. In den Gau, der einer
der größten mit iſt, haben ſich 7 weitere Turnvereine zur Aufnahme
gemeldet die Kaſſenverhältniſſe der Gaukaſſe und der GauUnfall-
kaſſe ſind befriedigende. Der Männer-Turnverein zu
Merſeburg unternahm geſtern Mittag trotz der regneriſchen
Witterung einen Turngang nach hier, woſelbſt man gegen 4 Uhr
eintraf. Jm kleinen Saal der „Kaiſerſäle“ wurden die Ausflügler
von zahlreichen Mitgliedern der Hailleſchen Turnerſchaft eipfangen.

Der Allgemeine Halleſche Turnverein hielt am
t in den „Kaiſerſälen“ ein Winterfeſt ab.

Geſtern Vormittag vollzogen Halleſche Turner einen Akt der Pickät,
indem ſie auf dem Grabe des unvergeßlichen Herrn Dr. Otto Ule
auf dem Nordfriedhofe einen Kranz mit Schleife niederlegten. Das
pflegt alle Jahre am Geburtstage des Geſchiedenen ausgeführt zu
werden.

Die hieſige Bäcker Jnnnug hielt am 18. d. Mts. im
Gaſthof „zum weißen Roß“ ihre fällige Quartalsverſammlung
ab. Es wurden 5 Meiſter in die Innung als Mitglieder aufge
nommen, 5 Ausgelernte zu Geſellen losgeſprochen und 4 Lehrlinge
neu eingeſchrieben. Es folgte die Rechnungslegung folgender Kaſſen:
Jnnungsfkaſſe, Sterbekaſſe, Schulkaſſe, Krankenkaſſe und Geſellen und
Herbergskaſſe, die ſämmtlich einen Beſtand nachweiſen. Auf Grund
des erfolgten Reviſionsberichte wurden die Rechnungen entlaſtet.
Der Hanshaltungsplan der verſchiedener Kaſſen für 1895 wurde mit
wenigen Aenderungen des Entwurfes feſtgeſetzt. Die nach dem Turnus
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, darunter beide Obermeiſter, wurden
wiedergewählt. Die Wahlen für den Ausſchuß und a 1. für
Geſellenprüfungen, 2. für Meiſterprüfungen, 3. für Geſellen- und
Herbergsweſen, 4. für Arbeitsnachweis und Sprechweſen, 5. für
Lehrlingsweſen, 6. für den Jnnungsausſchuß, 7. für das Schieds-
gericht und 8. für Feſtlichkeiten vollzogen ſich in der Weiſe, daß die
Ausſcheidenden wiedergewählt wurden. Unter den eingegangenen
Schriftſtücken befand ſich auch ein ſolches des Herrn Stadtephorus,
Superintendent Profeſſor D. Förſter, laut welchem derſelbe die Bäcker
meiſter bittet, das Austragen der Backwagaren durch ſchulpflichtige

Kinder ſo viel als inöglich einzuſchränken bezw. ganz zu beſeitigen.
Die Verſammlung ſtimmte dieſem Geſuche völlig u und war der
Memung, daß es Sache der PolizeiVerwaltung ſei, ein bezügliches
Verbot zu erlaſſen. Auszeſtelit war im Lokale eine Sackſtiebmaſchine
in einfacher Ausführung, die volle Beachtung fand.

Der Bürgerverein zu Cröllwitz beging den 18. Januar,
als den Jahrestag der Krönung von 1701 und der Proklamirung
des neuen deutſchen Kaiſerreiches, durch eine Abendunter-
haltung in den neuen ſchönen Räumen des Kramerſchen Etabliſſe-
ments. Der Vorſitzende, Herr Sekretär H. Winter, eröffnete
dieſelbe durch eine kurze Anſprache und hieß die zahlreich erſchienenen
Mitglieder mit ihren Familien und Gäſten willkommen. Der 1
Theil der Unterhaltung beſtand in einem Konzert, wobei unter
Leitung des Herrn Lehrer Sſchild bach muſikaliſche Vorträge ver-
ſchiedener Art geboten wurden. Beſonderen Dank hat ſich dabei
das gemiſchte Chörchen erworben, welches ein einfaches aber hübſches
Liedchen auf vielſeitigen Wunſch wiederholt zum Beſten geben mußte.
Herr Amtsvorſteher v. Lieres- Wilkau hielt eine Anſprache,
welche mit einem ſtürmiſchen Hoch auf den Kaiſer und gemeinſamem
Geſange von „Heil dir im Siegerkranz“ ausklang. Herr Lehrer
Nowazki feierte in ſchwungvoller Rede die Bedeutung, welche der
18. Januar für unſer preußiſches Heimathland und das deutſche
Vaterland hat. Der 2. Theil beſtand in einem Tänzchen. Die
überaus fröhliche Feſtſtimmung hielt die Theilnehmer recht lange bei-

ſeit einen Jahr beſtehende Verein zählt 79 Mit-
glieder. Für die nächſte Verſammlung liegt eine größere Zahl von
Aufnahmegeſuchen zur Erledigung vor. Der Krieger verein
zu Cröllwitz begeht den Geburtstag des Kaiſers durch Konzert
und Ball auf der Bergſchenke.

Die Gemeinde Vertretung von Trotha nahm am Sonn-
abend Kenntniß von einem Beſcheide des Landrathsamtes, wonach
die Domäne Giebichenſtein nicht mehr verpflichtet iſt, die ihr durch
den Separationsrezeß auferlegten Wegebauten und Ausbeſſerungen
auszuführen, da die neue Wegeordnung für die Provinz Sachſen
die aus Rezeſſen ſtammenden Wegebau-Verbindlichkeiten von Privat-
Beſitzern aufgehoben und den Gemeinden übertragen hat, weil dieſe
inzwiſchen die Berechtigung erhalten haben, die Domänen- und andere
dergleichen Beſitzer zu den Gemeindeſteuern ſogut wie jeden anderen
Veſitzer heranzuziehen. Jm Vorjahre wurden in Trotha 1249
Schweine auf Trichinen unterſucht (159 mehr als im Jahre 1893),
worunter ſich auch ein trichinöſes befand.

Umſchlags-Verkehr. Wir haben ſchon wiederholt darauf
hingewieſen, daß im Anſchluß an den ſeiner Vollendung denmächſt
entgegengehenden Bau der Verbindungsbahn zwiſchen
dem Bahnhof und dem Sophienhafen hierſelbſt eine Lagerhaus-
Geſellſchaft ſich gegründet hat, die an der Hafenſtraße bereits um-
fangreiches Areal beſitzt, neuerdings auch das große Schoberſche
Grundſtück an der Mansfelderſtraße angekauft hat und einen großen
Umſchlags- Verkehr zwiſchen Waſſer- und Schienen-
weg am hieſigen Platze ins Leben rufen will. Die Geſellſchaft hat
zir Erlangung von Entwürfen zu den dazu nothwendigen Speicher-
bauten ein Preisausſchreiben erlaſſen, welches in Nr. 6 der
Deutſchen Bauzeitung veröffentlicht iſt. Aus demſelben geht hervor,
daß von der Geſellſchaft eine Speicheranlage für Lokal-
und Tranſit- Verkehr geplant wird, die mit einem Koſten-
aufwande von 350000 errichtet werden ſoll und Raum für ins-
geſammt 10 Millionen Kilogramm Melaſſe, Düngemiltel, Zucker,
Gektreide und Kolonialwaaren bietet. Auf eine ſpätere
Vergrößerung der Anlage iſt Rückücht zu nehmen. Der unregel-
mäßige Bauplatz liegt an der Hafenſtraße und am Koth-
graben, der ſchiffbar gemacht wird und mit der Schiffsſagle in
Verbindung ſteht. Ein Geleisanſchluß an die Hafenbahn
iſt vorzuſehen. Die Seite des Vauplatzes nach dem Kothgraben iſt
die wichtigere ſoweit die Front in der Hafenſtraße nicht durch Zu-
ſahrten in Anſprich genommen wird, ſoll ſie zur ſpäteren Vebauung
mit ſtädtiſchen Wohnhäuſern liegen bleiben. Neben den Lagerräumen
mit den Zugangstreppen und den nach den neueſten Erfahrungen zu
wählenden Hilfsmitteln zur Vewerkſtelligung des Umſchlagverkehrs
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ſind in der Anlage vorzuſehen Räume für Miſchungs- und
Reinigungs Einrichtungen Steuerabfertigungsräume, zwei Privat
lagerhäuſer, ein Verwaltungsgebäude und ein Aborthaus. Die An
lage kann ſich in mehreren Geſchoſſen aufbauen, doch iſt auch eine
andere, ſich für den Betrieb als praktiſch und rentabel
erweiſende Ausführung nicht ausgeſchloſſen. h Aus-
führung iſt in Ziegelfugenbau gedacht und ſoll in der Wahl der
Architekturformen den Charakter der Anlage zeigen. An Zeich-
nungen werden verlangt ein Lageplan 1:1000, die Grundriſſe
ſämmtlicher Geſchoſſe der Haupt und Nebenanlagen 1:100 bezw.
1: 50, eine Koſtenberechnung näch der Flächen- und nach der Raum-
dinheit, ſowie ein Erläuterungsbericht mit den hauptſächlichſten
ſtatiſchen Umrechnungen und der Begründung und Berechnung der
maſchinellen Hebevorrichtungen. Der Einſendungstermin, 1. März
1895, Abends 6 Uhr, erſcheint uns etwas kurz gegriffen und ferner
will uns ſcheinen, als ob die Arbeitsleiſtung im Verhältniß zu den
Preiſen (1. Preis 2400 2. Preis 1500 A. 3. Preis 900
eine etwas umfangreiche wäre. Neben den bereits angeführten drei
Preiſen ſollen weitere Entwürfe zum Betrag von je 500 ange
kauft werden.

Brenuender Motorwagen. Geſtern Abend 8 Uhr gerieth
der Motorwagen Nr. 33 unweit des Walhallatheaters in Brand,
ſo daß er außer Betrieb geſetzt werden mußte.

Vom Froſt erſtarrt wurde geſtern Vormittag 10 Uhr
der Schloſſergeſelle Friedrich Schiepe, Sohn des ReſtaurateursSchiepe, Kebenauerſttafe Nr. 172 wohnhaft, in einem Bretierſchuppen

auf der Bauſtelle des Maurermeiſters Steinhauf, Lindenſtraße 78
und 79, aufgefunden Derſelbe wurde durch einen PolizeiSergeanten
der königlichen Klinik zugeführt.

Das Abrücken der Hengſte vom Königl. Landgeſtüt
Krenz- Cröllwitz nach den Deckſtationen unſerer Provinz hat ſeiteinigen Tagen Pinen Anfang genommen. Bis zum 1. Februar

ſollen ſämmtliche Stationen bezogen ſein.
Vermißt werden der 15 jährige Kellner Richard Schramm,

der ſich am 17. d. M. aus ſeiner Lehrſtelle „Hotel goldener Löwe“
entfernt hat, und der 50 Jahre alte Arbeiter Friedrich
Reinecke, welcher ſeit dem 3 Januar verſchwunden iſt und von
dem man annimmt, daß er ſich Schulden halber das Leben ge-
nommen hat.

Als geſtorben ſind beim hieſigen Kgl. Standesamte in der
Woche vom 13. bis 19. Januar angemeldet worden 32 Perſonen,
und zwar an Herzſchlag 3. Tuberkuloſe 1, Leberkrebs 2, Erſchießen l,
Altersſchwäche Magen- und Darmkrebs 3, den Folgen von Ueber
fahrenwerden 1, Schwäche 4, Lungenent ündung 2, Krämpfen 2,

Emphyſem 1, Stimmritzkrampf 1, Gebärmutterkrebs 1, Diphtherie 3,
Bauchfellentzündung 2, Darmkatarrh 2, Luftröhrenkatarrh 1, Darm-
entzündung 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 8 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtörbene Ortsfremde.

Halleſches Stadttheater.
(Der Tartüffe.)

Ludwig Fulda hat bekanntlich eine Reihe Molidreſcher
Luſtſpiele in das Deutſche übertragen, unter ihnen auch den
„Tartüffe“. Fulda iſt ein Meiſter in der Behberrſchung der
deutſchen Sprache, davon legt auch gerade die Ueberſetzung des ge-
nannten Luſtſpieles ein glänzendes Zeugniß ab. Und daß er die
etwas largweiligen Alexandriner, in denen Molière den Tartüffe
niedergeſchrieben hat, mit dem freien Knittelvers à la Hans Sachs
vertauſcht hat, beweiſt ſeinen Scharfblick für theatraliſche Wirkung.
Die anmütkhige und zierliche Versform, mit der nunmehr die Damen
mit dem Fontange (der aber am Sonnabend auf unſerer Bühne
fehlie) und die Herren mit der Allongeperrücke und den Spitzen

ärmeln ihre Dialoge führen, macht das ſatiriſche Sittenluſtſpiel des
großen franzöſiſchen Komödiendichters erſt wieder möglich auf der
deutſchen Bühne. Denn wenn auch das Jntereſſe, das wir an ihm
nehmen, faſt ausſchließlich ſich auf die Fuldaſche Arbeit beſchränkt,
ſo iſt dieſes doch ſo groß, daß wir mit Vergnügen vom Anfang bis
zum Ende des Stückes den angenehmen und wohllautenden Verſen
lauſchen und am Schluß aus vollſter Ueberzeugung Beifall klatſchen.
Der Jnhalt der Moliöreſchen Charakterluſtſpiele kann uns nicht mehr
ſenderlich anregen denn wäs kümmern uns noch die kleinen
Schwächen und Albernheiten der franzöſiſchen Bürger und

Im „Tartüffe“ wollteBürgerinnen. zur Zeit der Louis quattorze?
Molière dem thörichten Hang ſeiner Zeitgenoſſen, der Scheinheiligkeit
überall bereitwilligſt Thür und Thor zu öffnen, einen kräftigen Hieb
verſetzen wenn wir aber heut zu Tage den ſcheinheiligen Tartüffe
und den biederen Orgon, der den elenden Heuchler nicht durchſchaut,
auf der Bühne ſehen, ſo wiſſen wir nicht, wen wir für unglaublicher
halten ſollen, den Tartüffe oder den Orgon. Auch die Liebeständeleien
zwiſchen Marictte und Valer kommen uns überaus kindiſch vor der
artige Gimpel, wie die beiden Genannten, ſind heute total unver-
ſtändlich, ebenſo unverſtändlich wie der pathetiſch dozirende
Cleauth und die das ganze Haus nach ihren Wien regierende
Hausmagd. Dorine. Die großen Bühnenwerke Schillers und
Shakeſpeares, in denen ewig gültige Wahrheiten der Menſchheit ge-
predigt oder ein Stück gewaltiger Weltgeſchichte in mächtigen Zügen
eitrollt wird, werden zu allen Zeiten modern bleiben auf der Bühne;
ader die Comödiendichter arbeiten nur für ihre eigene Zeit und ihre
Werke verlieren für ſpätere Geſchlechker Verſtändniß und Jntereſſe,
wenigſtens im Theater. Denn daß ſie für den Literarhiſtoriker wie
für den Hiſtoriker von großer Bedeutung bleiben, das liegt ja auf
der Hand. Die Aufführung des Tartüffe am Sonnabend litt noch
recht ſehr unter den Folgen einer ungenügenden. Vorbereitung. Herr
Gregory und Herr Schreiner haben, was das Memoriren an

Der Unſicht-
bare im Souffleurkaſten machte ſich daher oft bis in die äußerſten
Winkel des Hauſes vernehmbar bemerklich. Das Tempo, in welchen
geſpielt wurde, war aufänglich erfreulich flott, wurde aber im Ver
laufe des Abends zu ſchläfrig für den Molièöreſchen Sprudel eiſt;
beſonders fielen Frl. Orla, Herr Kühne und auch einige
Male Frl. Wagner dvuürch zu ſchwerfälliges Spiel auf.
Frl. Orla wußte mit der Großmutter Parnelle überhaupt herzlich
wenig anzufangen, ſie polterte wie eine gemüthvolle olle deutſche
Hausmutter. Frl. Wagner machte, von dem gerügten Fehler ab-
geſehen, eine anmuthige und in der Liebesſcene mit Valer auch
reizend ſchnippiſche Mariette, während der Valer des Herrn Köhler
zu ſchüchtern und biedermänniſch war. Doch hatte auch er eine Reihe
recht guter Momente. Her Küſthardt ſpielte die Titelrolle. Er
hatte den Tartüffe mit Recht vollſtändig auf den ſcheinheiligen
Heuchler geſtimmt, überkrieb aber beſonders in der äußeren Dar-
ſtellung ſo ſehr, daß jeder auch nur halbwegs geſcheidte Menſch auf
den erſten Blick den Betrüger in Tartüffe erkannt haben müßte.

Seine Phyſiognomie reizte einfach zum Lachen von der dämoniſchen
Gewalt, di er auf einen Theil ſeiner Umgebung ausüben ſoll, war
bei Herrn Küſthardt auch nicht ein Hauch zu verſpüren. Zwar, um
den Orgon des Herrn Schreiner zu überktölpeln, dazu war der
Tartüffe, wie ihn Herr Küſthardt herausſtellte, noch immer Manns
genug. Denn Herr Schreiner gab den Orgon als einen vollendeten
Trottel und Narren. Dieſe Auffaſſung iſt eine grundfalſche. Moliére
hat dem Orgon die Worte eines im Allgemeinen verſtän-
digen Mannes in den Mund gelegt, der nur den einzigen
Fehler hat, nach der Sitte ſeiner Zeit der Scheinheiligkeit
in thörichter Lei 1tgläubigkeit Vorſchub zu leiſten. Sobald er aber
ſich überzeigt hat, daß Tartüffe ein Schurke iſt, läßt er ihn ſofort
fallen und ift auch in dieſer Beziehung der vernünfſtigſte Menſch von
der Welt. Wahrhaft erquickend wirkte dieſem vollſtändig verfehlten
Orgon gegenüber die Dorine des Frl. Schneider. Das war ein
köſtliches Figürrhen, zierlich und feck, ſchnippiſch und neckiſch, inner-



lich und äußerlich blitzblank und ſauber, die Verkörperung des
fröhlichen, geſunden Menſchenverſtandes! Die bei Weitem beſte
Darbietung des ganzen Abends! Frau Rinald hatte als Elmire
zwei große Scenen, die ſie mit viel Takt und Anſtand und, im
vierten Akte, mit reizender Laune ſpielte. Uebrigens ſei bei dieſer
Gelegenheit noch nachgeholt, daß Herr Küſthardt die Sinnlichkeit
und Lüſternheit des Tartüffe mit richtigen Farben zeichnete und die
Scene, wo er den Mantel der Heuchelei fallen läßt, wirkſam zur
Geltung brachte. Die weniger hervortretenden Rollen Damis und
des Polizeibeamten waren bei Herrn Gregory und Herrn Schu
macher befriedigend aufgehoben, während Herr Conrady in der
Epiſodenrolle des Gerichtsdieners Gelegenheit fand, ſeine bedeutende
humoriſtiſche Kraft ins hellſte Licht zu ſetzen. W, G.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
rn Sangerhanuſen, 20. Januar. (Goldene Hochzeit.)

Jm Kreiſe der Familie und ſeiner Verwandten feierte heute bei
voller körperlicher und geiſtiger Friſche das Maurer Bellſtedt'ſche
Ehepaar ſeine goldene Hochzeit. Die Einſegnung des Jubel-
paares geſchah durch den Herrn Diakonus Jädicke.m Kelbra, 20. Januar. (Hofjag d.) Wor en trifft der Für ſt
zu Schwarzburg-Rudolſtadt auf dem Jagdſchloß Raths-
feld ein, um daſelbſt einen Aufenthalt von mehreren Wochen zu
nehmen. Hauptſächlich ſoll bei den diesmaligen Jagden Schwarz-
wil d erlegt werden. Die Wildſchweine werden allerdings für die
dem Kyffhäuſer benachbarten Kartoffeläcker im Frühjahr immer läſtiger,
und es iſt nur zu wünſchen, daß das ſtark vermehrte Schwarzwild
erheblich reduzirt wird.

Erfurt, 20. Januar. (Der nächſte Evangeliſch-
Soziale Kongreß) wird in der Pfingſtwoche 1895 in unſerer
Stadt abgehalten werden. Als Verhandlungs- Gegenſtände ſind in's
Auge gefaßt: die ſoziale Lage der Frauen (wobei eine en den
Mitbericht vortragen wird, und Frauen zur Diskuſſton zugelaſſen ſind);
die gen J des Staats in ſeinen Vetrieben; Strikes und
Boykotts; die Vegründung der ſozialiſtiſchen Theorien durch natur
wiſſenſchaftliche Forſchungen.

Magdeburg, 20. Januar. Oberbürgermeiſter
Boetticher Wie ſchon berichtet, iſt unſer Oberbürgermeiſter,
Geheimer Regierungsrath Friedrich Boetticher, an Sonn-
abend Morgen in Berlin einem Schlaganfall, der ihn am Donners
tage betroffen hatte, erlegen. Friedrich Heinrich Julius Boetticher
war geboren am 24. Januar 1826 in Magdeburg. Er beſuchte das
hieſtge Domgymnaſium, ſtudirte darauf in Halle, wurde am 5. Mai
1850 Auskultator und am 6. Mai 1852 Referendar beim hieſigen
Stadt und Kreisgericht. Er ging dann zur ſtädtiſchen Verwaltung
über und wurde am 5. Juli 1853 zum Stadtrath gewählt; am
8. September 1853 fand ſeine Einführung ſtatt. Am 3. März 1864
wurde er nach Ablauf ſeiner Wahlzeit wieder gewählt er hatte nun
hauptſächlich das Decernat in Armenſachen, eine Thätigkeit, die er
in ſegensreichſter und umſichtigſter Weiſe ausführte. Am 21. De-
zember 1871 wurde er zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt
eingeführt wurde er am 4. März 1872. Nach dem Rücktritte Haſſel-
bach's wurde er am 8. Dezember 1881 Oberbürgermeiſter und als
ſolcher am 6. Februar 1882 eingeführt. Jm Jahre 1893fand. ſeine Wiederwahl ſtatt. Der Verſtorbene war,
wie ſchon berichtet, zweiter Vizepräſident des Herrenhauſes, ferner
ſtellvertretender Vorſitzender des Provinziallandtages unſerer Provinz,
Mitglied des Provinzialraths und Provinzialausſchuſſes, Mitglied
des Vorſtandes der Provinzialſynode, der Generalſynode und vieler
Vereine. An Auszeichnungen waren ihm der Rothe Adlerorden
3. Klaſſe mit der Schleife und der Kronenorden 2. Klaſſe verliehen
worden. Ferner war er gelegentlich der Ueberführung der Leiche
Carnots Ritter des franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion geworden.

Die Trauerkunde von dem Dahinſcheiden unſeres Oberbürger-
meiſters hat in der ganzen Bürgerſchaft herzliches Beileid erweckt.
Die Leiche iſt heute Morgen hier eingetroffen und einſtweilen
im Arbeitsſaale der Loge Ferdinand zur Glückſelig-
keit', da, wo der Verſtorbene ſo oft mit Freudigkeit
ſeines hohen Logenamtes gewaltet hat, aufgebahrt bis
ſie zum Bürgerfaal des Rathhauſes gebracht werden wird, um von
dort Dienstag Nachmittag 2 Uhr nach dem neuen Kirchhof geleitet zu
werden. Heute Mittag hielten die Stadtverordneten eine Sitzung
ab. Der Vorſteher Fritze hielt eine längere Gedächtnißrede, in
welcher er mit beredtem Munde die Verdienſte ſchilderte, die ſich
der Verſtorbene um unſere Stadt erworben habe. Auf Antrag des
Bürgermeiſters Born wurde einſtimmig beſchloſſen, die Koſten des
Begräbniſſes auf die Stadt zu übernehmen.

Cöthen, 19. Januar. (Ueber einen Kampf mit
Wildererny) leſen wir in der „Cöth. Ztg.“: In der vergangenen
Nacht vernahm der im Dorfe Zehringen auf ſeinem Dienſtgange
befindliche Nachtwächter mehrere Schüſſe, die anſcheinend im Buſche
abgegeben worden waren. Der Wächter weckte den Jäger des Amts-
rath Strandes, auch wurde ſofort der Herzogliche Fußjäger
Müller in Cöthen benachrichtigt, und nach längerer Zeit begab
man ſich auf die Suche nach den Wilddieben. Inzwiſchen hatte man
auch Schüſſe im erziener Buſche fallen hören. Gegen
6 Uhr Morgens ſtießen die Beamten auf zwei Männer, von denen
der eine einen Sack trug. Als man die Männer ſtellen wollte, er
griffen dieſe die Flucht, wurden von den Beamten verfolgt, und es
entſpann ſich ein Hand gemenge. Der Jäger hieb einen der
Wilderer mit dem Kolben ſeines Gewehres über den Kopf, ſodaß der
Wilddieb zuſammenbrach und der Gewehrkolben zerſprungen war.
Trotzdem gelang es nicht, die beiden Wilddiebe, welche ſich ver
zweifelt wehrten, feſtzunehmen vielmehr war es dieſen möglich, ſich
wieder loszureißen und nach dem Dorfe Klepzig zu entkommen.
In dem zurückgelaſſenen Sacke wurden 5 geſchoſſene Faſanenhennen
vorgefunden. Der eine der Wilderer trug ein auseinandergenommenes
Gewehr bei ſich, mit welchem er die Beamten bedrohte. Eine heute
Morgen bei verdächtigen Perſonen vorgenommene Hausſuchung hat
nicht zur Ermittelung der Wilddiebe geführt, doch ſind bei einer
dieſer Perſonen Haſenſchleifen vorgefunden worden.

Zerbſt, 20. Januar. (Eine land wirthſchaftliche
Schule) ſoll hier vom landwirthſchaftlichen Verein
errichtet werden. Zu dieſem Zwecke hat der genannte Verein das
alte J m g. für 27000 Mk. gekauft.

k. Gera, 20. Januar. (Konflikt. Ausſtellungen.
Lage der Textilinduſtrie.) Zwiſchen dem Stadtrath

und dem Gemeinderath iſt es in der letzten Sitzung wegen der
Frage, wem das Recht zuſtehe, den neu angelegten Straßen den
Namen zu geben, zu einem Konflikt gekommen. Dieſe „wichtige“
Streitfrage wird durch das Miniſterium entſchieden werden. Der
Geflügelzüchter-Verein Gera veranſtaltet gegenwärtig in den Räumen
des Kaiſerſaals ſeine elfte große Geflügel-Ausſtellung,
verbunden mit einer Kaninchen-Ausſtellung. Das Unter
nehmen iſt reich beſchickt (705 Nummern find ausgeſtellt und erfreute
ſich geſtern und heute eines guten Beſuches. Jn der hieſigen
Textilbranche herrſcht jetzt ein recht flotter Geſchäfts
gang; in einer ganzen Anzahl von Fabriken muß mit Ueberſtunden
gearbeitet werden.

Arnſtadt, 19. Januar. (Selbſtmord.) Jn der Mittags
ſtunde des geſtrigen Tages hat ſich der auf der Langegaſſe wohnhafte
Schirmmacher G. A. in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Geſtern
Vormittag war vor dem hieſigen Schöffengericht gegen A. verhandelt
worden, weil er auf den mit ihm in einem Hauſe wohnenden Ar-
beiter H. mit einem Revolver geſchoſſen und ihn an der Backe ver
letzt hatte. Er behauptete in dem Termine, er habe nur einen
Schreckſchuß abgeben wollen, weil man ihn nicht habe ins Haus
laſſen wollen. Zeugen ſagen jedoch aus, daß er auf den Verletzten
angelegt und daß Nothwehr nicht vorgelegen habe. Die Amts
anwaltſchaft beantragte daher en den Angeklagten eine Gefängniß
ſtrafe von 6 Monaten, welches Strafmaß vom Gericht als angemeſſen
erachtet wurde. A. erklärte nach Verkündigung des Urtheils, Be
rufung einlegen zu wollen, ſodaß ſein entſetzlicher Entſchluß ihm
wahrſcheinlich erſt auf dem Heimwege gekommen iſt.

Sond ershauſen, 20. Januar. (Ueber das Befinden
der Fürſtin) iſt geſtern Morgen folgendes Telegramm aus

Deſſau eingelaufen: „Schlaf noch ungenügend. Allgemeinbeſinden
gut, Verlauf der Mafern normal. eSondershanſen, 20. Januar. (Bismarck- S piel.)
Rudolf Portal, ein Mitglied des fürſtlichen Theaters, arbeitet
egenwärtig an einem Bismarck-Feſtſpiel. Auf das Geſuch
es Genannten an den Fürſten Bismarck, ihm die Genehmig-

ung zur Verwendung hiſtoriſchen Materigls zu einem Feſtſpiel zu
geben, lief von Friedrichsruh folgendes Schreiben ein:
„Friedrichsruh, den 17. Januar 1895. ehr geehrter Herr! AufFhr efl. Schreiben vom 4. d. Mts. theile ich Jhnen ergebenſt mit,
daß Fürſt Bismarck ſich durch die ihm zugedachte Widmung geehrt
fühlen wird und Jhnen für die freundliche Abſicht verbindlichen Dank
ſagen läßt. (gez.) Chryſander.“

Göttingen, 20. Januar. (Unter falſcher Flagge.)
Kürzlich flanirte, oder richtiger ſtolperte hier Arm in Arm mit einigen
Studenten ein ſemmelblonder hübſcher Jüngling, voll des ſüßen
Weines, in der nagelneuen, patenten Uniform eines Lieutenants
von den 27ern über die Allee. Am Abend ſaß er ſtolz in einem
feineren Reſtaurant. Ein Offizier aber, der ſich mit ihm unterhielt,
merkte nun bald, daß der „Kamerad“ keine Ahnung vom Bataillons
exerzieren hatte, weshalb er ihn zwang, den bunten Rock auszuziehen,
den Degen abzulegen und bekleidet mit dem Ueberzieher eines mit
leidigen Kellners, zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit ihm auf die
Wache zu folgen. Der „falſche Lieutenant“, der auch ſchon alsHuſareu debutirte, iſt ein Primaner aus Magdebun r g.

Bund der Zandwirthe.
Halkle, 19. Januar.

Zu den Ausführungen des Herrn Dr. Kreubel nahm noch
der ror Kurzem neugewählte Vorſitzende der Provinzialabtheilung
Sachſen Anhalt, Herr Schirmer.- Neuhaus das Wort.
Derſelbe betonte, daß die Landwirthe eifrig für die Verbreitung des
Bundes wirken möchten, damit auch die Berufsgenoſſen bis zum
kleinſten Beſitz herab ihm beiträten, wie denn allen Behauptungen
der Gegner gegenüber nicht genug hervorgehoben werden könne, daß die
Intereſſen al ler Landwirthe dieſelben ſeien, eine Scheidung zwiſchen
dem Klein und Großgrundbeſitz nur durch die behördlich feſtgelegte
Grundſteuer-Trennungs-Grenze beſtehe.

Für dieſe Verſammlung waren weiter noch Vorträge der Herren
Geh. Reg.-Rath Profeſſor Dr. Maercker u d Landesökonomierath
von Mendel angekündigt; zu ihrem Bedauern waren jedoch beide
Ja durch anderweite Pflichten verhindert ihre Zuſage zu
halten.

Da hatte denn in liebenswürdigem Entgegenkommen ſich Herr
Oberbergrath Prof. Dr. Arndt bereit finden laſſen, einen Vortrag
über die rechtlichen Beziehungen zwiſchen Berg-
bau und Land wirthſchaft zu halten. Der Vortragende hob
hervor, daß, während in Rußland, England und einigen anderen
Staaten die Bodenſchätze dem Bodenbeſitzer gehören, dies bei uns
im weſentlichen nicht der Fall iſt, ſo z. V. in unſerer Provinz
Metalle und Salz dem Grundbeſitzer nicht gehören, ebenſo in den
altpreußiſchen Gebietstheilen die Kohlen nicht, während in den zum
ehemaligen Kurfürſtenthum Sachſen gehörigen Landestheilen unſerer
Provinz das letztere Mineral Befitzthum des Bodeneigenthümers iſt.
Die rechtlichen Beziehungen zwiſchen der Landwirthſchaft, welche die
Bodenoberfläche beſtellt, und dem Bergbau, der darunter ſein Werk
errichtet, wobei beide häufig in Conflikte gerathen, ſind jetzt bei uns
derart geordnet, daß beiden Theilen nach Möglichkeit gerechte An
ſprüche zugebilligt ſind. Was der Bergbau an der Oberfläche un
mittelbar für ſeinen Betrieb nöthig hat, hat er dem Landwirthe zu
erſetzen. Das Geſetz verpflichtet den Grundbeſitz, dem Bergbau
Land, das derſelbe nothwendig gebraucht, zu überlaſſen, jedoch
muß der Bergbau andererſeits daſſelbe nach dem höchſt-
möglichen Betrag entſchädigen, die Nutzungsentſchädigung iſt
in vollſtem Umfang jährlich im Voraus zu zahlen, der
Minderwerth, den das Land bei der Zurückgabe an den Landwirth
nach der bergbaulichen Ausnützung gegen früher hat, zu erſetzen, und
zur Garantie des Erſatzes iſt eine Kaution zu ſtellen. Ueberdies
kann der Grundbeſitzer, wenn die Abtretung zur Nutzung auf mehr
als 3 Jahre erfolgt oder eine Beſchädigung eintritt, verlangen, daß
der Bergbautreibende ihm das Land abkauft und zwar dann zu dem
unter den günſtigſten Umſtänden zu erwartenden Preiſe, nicht etwa
blos zum gemeinen, augenblicklichen Markt- oder Subhaſtationswerth.
Es ſind dieſe Beſtimmungen getroffen unter dem Geſichtspunkt, daß
der Bergbau als wirthſchaftlich hochbedeutſam in ſeinem Betrieb zu
fördern iſt, andrerſeits aber der Landwirthſchaft das Recht auf volle
Entſchädigung für die dem Boden durch die bergbauliche Nutzung
erwachſene Werthverminderung zuſteht. Der durch Bergbau, wenn
auch erſt mittelbar, dem Grundbeſitzer erwachſende Schaden, muß
durch den erſteren nicht blos angemeſſen, ſondern reichlich entſchädigt
werden, jedoch ſind die vermögensrechtlichen Anſprüche nur du ch civil
rechtliche Klagen zu erſtreiten, ſo daß der Grundbeſitzer nöthig hat,
den Zuſammenhang zwiſchen dem ihm erwachſenden Schaden und
dem Bergbaubetrieb nachzuweiſen. Zum Schluß ſeiner Ausführungen
betonte der Redner, daß zwiſchen Landwirthſchaft und Bergbau viel
fache Wechſelbeziehungen beſtehen, beide Gewerbe Nutzen von einander
haben, und daß darum im eigenſten Intereſſe die Landwirthſchaft
nicht vergeſſen dürfe, daß wenn fie auch der wichtigſte Faktor im
wirthſchaftlichen Leben bei uns ſei, doch nicht den einzigen danſtelle.
Die mit Beifall aufgenommenen Ausführungen gaben dem Vor-
ſitzenden, der den Dank der Verſammlung bekundete, Veranlaſſung,
ſein Bedauern zu äußern, daß nur Landwirthe, nicht auch recht viele
Jnduſtrielle anweſend ſeien, welche letztere gewiß in den Darlegungen
auch manches beherzigenswerthe Wort vernommen haben würden.

Es folgte dann ein Vortrag des Herrn Schulte, des Ver
bandsanwaltes des Verbandes zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter
Verhältniſſe, welcher die Beſtrebungen der Sozialdemokratie
kennzeichnete, die geboren und groß geworden aus dem wirthſchaft-
lichen Liberalismus, von dem ſie ſich noch nähre,
die Landwirthſchaft in ihr Lager herüberzuziehen ſuche,
weil ſie mit Recht in dieſer den ſtärkeren Schutz
wall ſehe, den der Staat gegen die Umſturzbewegung beſitzt.
Ergänzend bemerkt zu dieſen Ausführungen der ebenfalls zu dieſer
Verſammlung erſchienene Direktor des Bundes der Landwirthe Herr
Dr. Suchsland, daß die letzte Urſache der Sozialdemokratie der
ſelbe Kapitalismus ſei, unter dem auch die Landwirthſchaft leide, der
die Hochburg der Börſe organiſirt habe, der im Schweiße des An
geſichts ſchaffenden Arbeit den Lohn entziehe, der eine kleinere Zahl
enorm reicher Leute und die unendlich große Zahl beſitzloſer Arbeiter
geſchaffen habe. Gegenüber dem Anſturm der Sozialdemokratie
werde nur ein kräftiger Mittelſtand in Landwirthſchaft und Hand
werk Schutz gewähren. Es handle ſich deshalb darum, daß die
Getreidepreiſe wieder ſo gehoben würden, daß die n ionskoſten
und daneben noch ein mäßiger Gewinn für die Produzenten er-
wachſe. Daß die Befürchtungen, welche man für den deutſchen Ge
treidebau zur Zeit der Berathungen über den ruſſiſchen Handelsver
trag ſeitens des Bundes zum Ausdruck gebracht habe, berechtigte

eweſen ſeien, habe ſich erwieſen und die Zahl derer, welche dieſe
kinſicht gewinnen, mehre ſich von Tag zu Tag.

Möchten darum die Landwirthe Deutſchland ſich aus-
nahmslos dem Bunde anſchließen, der fie einigen
wolle zu Schutz und Trutz im Hinblick auf das was ihnen ſelbſt
und dem ganzen Vaterlande zum Wohle gereichen werde.

Es machte dann noch Herr Dr. Rabe, der ſtellvertretende
General-Sekretär des landw. Central-Vereins der Provinz Sachſen
Mittheilungen über die Anſichten Ruhland's betreffs
der Urſachen der niedrigen Getreidepreiſe und der
Mittel zur Hebung derſelben. Jm Hinblick auf den
ausführlichen Bericht, den wir ſ. Zt. nach Ruhland's Vortrag auf der
Centralverſammlung des landw. Central-Vereins veröffentlicht haben,
können wir auf eine erneute Wiedergabe dieſer Anſichten verzichten.

Den Schluß der Verhandlungen bildeten Mittheilungen des
Herrn Direltor Suchs land über die vom Bunde mit Hagelver
ſicherungsGeſellſchaften und zwar Aktien wie GegenſeitigkeitsGe
ſeliſchaften, betriebenen Verhandlungen zum Zweck Erzielung einer
Reform der mannigfach ſehr verbeſſerungsbedürſtig erſcheinenden

Verſicherungsbedingungen wie gewiſſer Vergünſligungen hinſichtlich
der Prämienſötze für die Bundesmitglieder. Tie ausgedehnten
Unterhandlungen haben leider nur bei zwei Geſellſchaften Erfolg
gehabt, nämlich bei der „Patria“ zu Magdeburg und der
Hagelverſicherungsbank für Deutſchland in Ber
Uin, mit welchen nun ein entſprechendes Abkommen abgeſchloſſen
worden iſt.

Vermiſchtes.
Ein Mörder nach 15 Jahren entdeckt. Der Polizei Ser

geant Brink hat, wie aus Lubow bei Pollnow (Pommern) berich
tet wird, auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft zu Stolp den muth-
maßlichen Mörder eines vor etwa 15 Jahren exmodeten „Solingers“
(Meſſerhändler) Fürſtenberg aus Zanow in der Perſon des Karl
Machalsky in Lubow verhaftet. Bei der Siſtirung hatte M.
nur die Frage „Wegen Mordes Dann ließ er ſich ruhig die
Ketten anlegen. Der Wunſch durch einen Wagen transportitt zu
werden, wurde ihm gewährt. Die Anzeige ſoll von Der jetzt von
M. getrennt lebenden Frau erſtattet worden ſein. M. wurde am
19. Okt. 1825 zu Brandenburg geboren, iſt von Profeſſion Schuhmacher
und hat mit einem Schuhmacherhammer ſein Opfer durch zwei Schläge
gegen die Schläfe im Walde von Turzig getödtet. So lautet die
Ausſage ſeiner Frau, der er die That eingeſtanden hat.

Der bedauerliche Unfall, welcher der Gemahlin des Kaiſ.
öſterr. Oberſthofmeiſters, der Fürſtin Hohenlohe, vorgeſtern
zuſtieß, dürfte wie aus Wien gemeldet wird, von ſchweren Folgen
b gleitet ſein. Das gebrochene Bein der Prinzeſſin iſt ſo hoch an
geſchwollen, daß es durchaus nicht eingerichtet werden kann. Nun
wollte die Prinzeſſin aber an einen Beinbruch überhaupt nicht
glauben und verſuchte aufzuſtehen, wodurch ſich die Bruchtheile ver-
ſchoben haben und nun eingekeilt ſind. Der Zuſtand der Fürſtin
Hohenlohe iſt ein überaus ſchmerzlicher und bedenllicher. Die Fürſtin
iſt 58 Jahre alt.

Von einem Löwen zerriſſen. Ueber den bereits gemeldeten
Tod des britiſchen Marinearztes Dr. MeKay, welcher am 30. Okt.
v. J. von einem Löwen im Nyaſſaland getödtet worden iſt, werden
dem „Lok.-Anz.“ folgende Details mitgetheilt Der Doktor hatte ſich,
begleitet von einigen Knaben, auf die Elephantenjagd begeben. Nach
einem mehrſtündigen Marſche gelangten ſie an einen kleinen Teich,
wo ſie einen Löwen und eine Löwin erblickten. Dr. MeKay feuerte
zweimal ſein Gewehr ab und verwundete den Löwen Darauf
ſprangen die beiden Raubthiere ins Dickicht. Die Knaben liefen
davon oder ſtiegen auf Bäume. Der Doktor war nur von ſeinem
zanzibaritiſchen Knaben Muſa begleitet, als er auf die Suche nach
dem verwundeten Löwen ging. Sie hatten ihn bald erſpäht, und
MeKay feuerte noch einen F auf ihn aus einer Entferrung von
15 Yards ab. Jn demſelben Augenblick ſtürzte das verwundete
Thier mit einem Rieſenſprunge unter furchtbarem Gebrüll auf
MeKay los. Es entſpann ſich ein Kampf auf Leben und Tod.
Bei dem Verſuch, den Löwen von ſeinem Halſe fern zu halten, ent-
glitt dem Arzt das Gewehr. Die Beſtie packte ſeinen linken Arm
und ſetzte ihre Klauen in ſeinen rechten. MeKay ſuchte mit ſeinen
Beinen das Thier abzuwehren. Allein er wurde zu Boden geworfen,
und der Löwe begann ihm das Fleiſch zu zerreißen. Darauf rief
der Doktor „Muſa, mein Arm und mein Bein find gebrochen.
Reiche mir das Gewehr.“ Muſa that es. MeKay konnte es nicht
halten. Mit letzter Kraftanſtrengung legte er es Muſa auf die
Schulter und erſchoß den Löwen. Zwei Tage ſpäter erlag Dr.
MeKay ſeinen Wunden.

Scharlach- Epidemie in den Kaſerneu. Aus München wird
gemeldet Die hieſige Garniſon wird immer ſtärker von der Schar-
iachEpidemie infizirt. Bisher blieb die Krankheit auf das Leib-
regiment beſchränkt, und zwar mit 76 Erkrankungs- und 2 Todes-
fällen. Nun ſind auch das 1. Jnfanterie- Regiment und das 1. Train-
Bataillon von der Epidemie ergriffen worden. Das Lazareth für
Scharlachkranke iſt nach Schleißheim verlegt worden.

Streik der Straßenbahn-Arbeiter. Der unter den Arbeitern
der elektriſchen Trambahnen in NewYork ausgebrochene Streik
t laut „Central News“ ernſte Dimenſionen angenommen. Ver-
chiedene Waggons wurden durch Steinwürfe und Revolverſchüffe

beſchädigt, die Polizei iſt ohnmächtig und numeriſch unzureichend,
den Verkehr zu ſchützen und aufrecht zu erhalten. Wahrſchein ich
wird die Bürgerwehr unverzüglich einſchreiten.

Sprengbombe gefunden. Vor dem Palaſt des Prinzen
Falco in der Via Borgonuovo zu Mailand wurde Sonna. endMorgen eine kleine mit Sprengſtoff gefüllte Blechbüchſe gefunden.

Nach dem Polizeigebäude gebracht, explodirte dieſelbe und zertrümmerte
einige Fenſterſcheiben, ohne weiteren Schaden anzurichten.

Krebspeſt. Aus Grünberg wird geſchrieben In dem Fluß-
gebiet der Oder, hauptſächlich in dem märkiſchen Antheil, iſt die
Krebsſeuche wieder ausgebrochen. Bereits vor mebreren Jahren
richtete in den Gewäſſern der Oder dieſe verheerende Seuche unter
den Schalthieren arge Verwüſtungen an, ſo daß zum Erfatz für die
vollſtändig ausgeſtorbenen Krebſe ſchließlich mit großen Koſten ver-
bundene Verſuche gemacht wurden, die Oder durch Ausſetzung von
Mutterthieren krebsreich zu machen. Dieſer Verſuch war von vor
trefflichem Erfolge, beſonders in den Hermsdorf-Wutzig-Lauchſtädter
Seen, begleitet. Nunmehr iſt der geſammte Krebsbeſtand durch die
Peſt zum zweiten Mal vernichtet und es iſt zu befürchten, daß die
Seuche ſich durch das ganze Odergebiet fortpflanzt.

Diphtheritis-Epidemie. Aus Jaſtrow wird gemeldet:
Diphtheritis und Scharlach treten hier in großem Maßſtabe auf in
vielen Familien ſind zwei bis drei Kinder geſtorben. Heute wurden
ſämmtliche Schulen polizeilich geſchloſſen.

Sonderbarer Zufall. Die in Paris erſcheinende Zeitung
„Temps“ macht auf das folgende kurioſe Zufallſpiel aufmerkſam
Die parlamentariſche Geſchichte Frankreichs hat noch einen anderen
Felix Faure aufzuweiſen, der kein Verwandter des gegenwärtigen
Präſidenten war. Derſelbe war 1819 Staatsanwalt in Grenoble,
wurde 1828 als Depntirter in die Kammer gewählt, und zwar als
Nachfolger von Auguſtin Perier, dem Großonkel des abgetretenen
Präſidenten Caſimir Perier.

Einer der älteſten lebenden Menſchen iſt Antoine
Mountſey, welcher kürzlich ſein 108. Lebensjahr vollendet
hat. Er wohnt in dem Dorf Armitage in Lichfield (England) und
iſt franzöſiſcher kunſt Kürzlich iſt ihm ſeltſamerweiſe das Haupt
38 v zweiten Male nachgewachſen und das braun und
räftig.Sie prüden Braunſchweiger. Eine ſchier unglaubliche Nach

richt kommt aus Braunſchweig: An gewiſſen klaſſiſchen
Bildwerken in der Gipsabgüſſe-Sammlung des hieſigen herzog
lichen Muſeums hat der Verein zur Hebung der öffentlichen Sitt-
lichkeit Anſtoß genommen und dem Direktor des Muſeums Prof.
Dr. H. Riegel Vorſchläge unterbreitet, die geeignet ſind, allgemein
Kopfſchütteln zu erregen. Der Genannte hat, wie man hört, dem
betreffenden Verein eine Antwort ertheilt, die an Deutlichkeit nichts
zu wünſchen übrig läßt.

Die Gratièfahrt auf der Lokomotive. Eine ſeltſame Hetz-
jagd entſpann ſich, wie man dem Peſter Lloyd aus Temesvar
meldet, auf der Strecke Lugos Temesvar des Orſova Budapeſter
Perſonenzuges. Als der Zug die Lugoſer Station verließ ſchwang
ſich ein Jndividunm auf die Lokomotive und bat den Maſchi-
niſten, er möge ihn gratis nach Temesvar mitnehmeir, denn er habe
kein Geld. Um die Paſſagiere durch plötzliches Anhalten nicht zu

beunruhigen, wurde der Mann bis zur nächſten Station mitgenom-
men; beim Einfahren in die Station ſprang der Fremde jedoch vonder Maſchine hinab und verſchwand im Dunkel der Nacht. Kaum
hatte ſich aber der Zug in Bewegung geſetzt, da erſchien der Unbekannte
abermals auf der Plattform der Lokomotive. Diesmal wurde der
Zug auf offener Strecke zum Stehen gebracht und der Unbe-kannte legimirte ſich als der öienge Handwerker Namens
Ludwig Günther. Man ſperrte den Mann in ein Koupee II. Klaſſe,
um ihn in Temesvar der Polizei zu überantworten. Zwiſchen der
Vorſtadt Fabrik und der Hauptſtation Temesvar Joſefſtadt gelang
es Günther jedoch, die Koupeethür zu öffnen und zu entfliehen in
Temesvar angelangt, fand der Kondükteur das Konpee leer.
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Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 21. Januar. (Abgeordnetenhaus.) Einge-

gangen iſt ein Schreiben des Miniſters Thielen, worin er die
möglichſt frühzeitige Erledigung des Etats als dringend er
wünſcht bezeichnet, damit die Eiſenbahnreorganiſation ohne
Schwierigkeit ins Leben treten kann. Es beginnt die erſte
Leſung des Etats.

Paris, 21. Januar. Wie in parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, beabſichigten die Extremen, aus Verſtimmung darüber,
daß Poincars das Portefeuille der Finanzen und Barthou
ein anderes Portefeuille erhalten en am nächſten Donnerstag
die Aufhebung des Anarchiſtengeſetzes zu beantragen.

„Bndapeſt, 21. Januar. Das Abgeordnetenhaus
wählte heute den bisherigen Juſtizminiſter Szilagyi
zum Präſidenten mit 207 gegen 141 Stimmen, welche
der Kandidat aller außerhalb der liberalen Partei ſtehender, zu
dieſem Zwecke koalirten Elemente, Jiuſch, erhielt. Die Liberalen
nahmen das verkündete Reſultat mit großer Begeiſterung auf.

Teheran, 21. Januar. (Timesmeldung.) Die vor 14
Monaten durch ein Erdbeben zerſtörte, ſpäter wieder aufgebaute
Stadt Cuſchan iſt am 17. Januar wiederum durch ein
Erdbeben vernichtet. Viele Unglücksfälle ſind vorge
kommen in einer Badeanſtalt kamen 100 Frauen um. Jn
Meſ(d ſind während der drei letzten Tage vielfach Erd-
erſchütterungen verſpürt worden.
ZTſchifu, 21. Januar. 35 Transport- und 50 Kriegs

ſchiffe der Japaner trafen am 19. Januar Abends in der
Bucht von Yungſching ein. Am Morgen darauf griffen
drei japaniſche Schiffe die chineſiſchen Strandbatterien an und
brachten ſie zum Schweigen. Die Chineſen gaben den Wider
ſtand auf. 25 000 Japaner ſind in Yungſching, 35 engliſche
Meilen von WeiHeiWei, gelandet. Während der Kämpfe fiel
reichlich Schnee.

m

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
r Halle a. S., 19. Januar. Kartoffeln 2,50--3,00 pro

Ctr., 25--30 4 5 Lir., Zwiebeln 50 4 5 Liter Gurken
Schalen A. Doppel-Mandel, Welſchkohl 5—8 pro Stck., Weiß-
kohl 5--10 4 pro Stck., Bohnen, grüne 4 5 Ltr., Radieschen 4
1 Bündchen, Kohlrabi 5 2 Stück, Mohrrüben 15 4 pro Mol.,
Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Stck.,
Kohlrüben 5--10 4 pro Stück, Rothkohl 10--20 4 pro Stuück,
Sellerie 5—8 4 pro Stück, Blumenkohl 25--40 4 pro Stück
Roſenkohl 25 4 pro Liter, Grünkohl 58 4 pro Stück
Birnen Korb l 20--40 pro Mdl., AepfelKorb 15--50 pro Maol., Pflaumen Korb, M

4 pro Ltr., Weintrauben 4 Pfd., Nüſſe hieſige 25
Schck., Gänſe 4,00--9,00 A. pro Stück, Capaunen 3 pro
Stück, Hühner 2,00 Hähnchen 1,50 A. pro Scck.,
Tauben (Haus) 1,20 A. das Paar, Enten 3,00--4,00 A. pro Stück,
Haſen 3,00—3,50 Kaninchen, wilde 0,80-1,00 Rebhühner
1,50 Faſanen 3--4 Stck. Rehwild im Ganzen verſchieden.
Rothwild, Damwild 0,80 1,50 pro Pfd., Krammetsvögel Stck.,
Fiſche: Karpfen 1,00--1,20 Hecht I--1,20 Aal 1,50--1,80
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) 3--4
Zander 0,80--1,00 Hummer 3,50 Barben 20. 60
Seezungen 1,80 Steinbutt 1,80 A. Schellfiſch c. 35--40
Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) pro Schock, Krebſe,
lleine 5—6 A. pro Schock, Butter 55--75 pro Stck., Eier
6-10 4 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
Fege ve rinefleiſch Hammelfleiſch 60--70 Kalb

eiſch 60—-70

p. Magdeburg 18. Januar. Zucker e aWochenbericht der „Hall. Ztg.“). Der Zuckermarkt verlief
in letzter Woche unter öfteren Schwankungen in vorherrſchend
ſtetiger Tendenz bei 15 höheren Preiſen und lebhaften Umſätzen.
Das Angebot aus erſter Hand war zeitweiſe reichlich, doch hielten
Fabrikanken auf Preiſe, ſodaß Käufer bei der anhaltend regen Nach
frage des Auslandes höhere Forderungen bewilligen mußten. Auch
inländiſche Raffineure ſchritten zu größeren Anſchaffungen in Roh-
waare, welche durch die ziemlich bedeutenden Abſchlüſſe der letzten
Wochen in fertiger Waare nach dem Auslande bedingt wurden.
Nachprodukte waren zahlreich angeboten und wurden hauptſächlich
für amerikaniſche Rechnung gehandelt, da die Gebote Amerikas etwa
15 4 höher als die Englands lauteten. Der Wochenumſatz am hie-
ſigen Platze betrug 348000 Ctr. (gegen 270000 Ctr. 1894)
und an den ſechs Hauptmärkten Deutſchlands 840000 Etr.
(gegen 430000 Etr. 1894. Seit 1. September ergeben die
Geſammtumſätze 1029600 t gegen 903300 t im Vreorjahre.
Von der Geſammternte Deutſchlanvs in Höhe von 1900000 t ſind
ſomit bis jetzt einſchließlich Hamburg etwa 1 100 000 Tonnen umge-
ſetzt worden, ein immerhin befriedigender Umſatz, wenn man berück-
ſichtigt, daß bis zum Erſcheinen von neuem Zucker auf den Märkten
noch ejwa 8 Monate vor uns liegen. Der Umſtand, daß bisher trotz
der erdrückenden Produktion die Aufnahmefähigkeit nie rerſagte, giebt
eine gewiſſe Gewähr dafür, daß auch in Zukunft die Bewältigung
der großen Zuckermengen nicht unüberwindlichen Schwierigkeiten be
gegnen wird. Jn dieſer Hinſicht hat ſich in letzter Zeit eine ruhigere
Auffaſſung der Dinge eingebürgert, deren Wirkung bereits auf dem
Terminmarkte zu verſpüren iſt. Die Preisſchwankungen wiederholen
ſich in raſcher Folge, wobei jedoch durch die immer ſtärker hervor
tretende Zuckerhaltung der Abgeber die Stetigkeit der Märkte ſchließ
lich die Oberhand behielt. Erſt bei Wochenſchluß machte ſich eine kleine
Abſchwächung bemerkbar, die in erſter Linie auf den Eintritt von
Thauwetter zurückzuführen iſt, von dem man eine baldige Wieder
eröffnung der Flußſchifffahrt erwartet. In letzterem Falle würden
die Ankünfte in Hamburg ſich wieder reichlicher geſtalten und damit
die Andienungen für Februar weſentlich erleichtern, während ein er
neutes Einſetzen von Froſtwetter die nothwendigen Deckungen ſteigern
würde. Die Geſtaltung der Marktlage wird daher in nächſter Zeit
ganz weſentlich von dem Verlaufe der Witterung abhängen, nach der
ſich die Verſchiebungen in den Ankünften und Abladungen richten
werden. Jn Handelskreiſen neigt man überhaupt immer mehr der
Anſicht zu, daß vor dem Eintreffen der Frühjahrsankünfte an eine
nennenswerthe Beſſerung kaum zu denken iſt, da ſpeziell das Aus
kand mit den während des Winters aufgehäuften Zuckermengen
cechnet und dementſprechend ſeine Verſorgung nur langſam
vornimmt. Zu einer entſchiedenen Beſſerung gehört jedoch diesmal
eine dem Artikel entgegengebrachte gute Meinung, welche ſich nur
langſam herausbilden kann. Der Halt, den der Markt ſeit 14 Tagen
gewonnen hat, läßt darauf ſchließen, daß in der laufenden Kam-
pagne das Schlimmſte überwunden iſt und daß, falls die Maß-
nahmen der Fabriken hinſichtlich des kommenden Rübenbaues nur
halbwegs den gegebenen Verhältniſſen Rechnung tragen werden,
wieder erträgliche Zuſtände eintreten werden. Dieſe Meinung wird
überall getheilt und auf dieſelbe fußend, hat ſich an allen Märkten die
Stimmung erfreulicher geſtaltet. Selbſt in Amerika, woſelbſt nach Ein-
führung des neuen Zolltarifs der Zuckermarkt eine arge Deroute er
itt, bringt man dem gegenwärligen Preisſtande mehr Vertrauen ent
egen, indem man ſowohl in Roh wie Rübenzucker zu größeren An

ſchreitet. Allgemein iſt die Annahme, daß Amerika auf
die Dauer den Differentialzoll von c. auf prämürten Zucker
richt wird aufrecht erhalten können. Von manchen Seiten führt
nan bereits die jüngſten Käufe Arjerikas in Rübenzucker auf die
evorſtehende Aufhebung obiger Zuckerklauſel zurück.

Hamburg, 18. Januar. Chiliſalpeter; mitgetheilt
on H. F. Merck K Co. Die per Draht von Valparaiſo einge-

troffene Meldung, daß man die Abladungen im Jannar auf 195 00

Tons ſchätze, hat unſern Markt ungünſtig beeinflußt und wir notiren
b für Loko Waare 8,47 für Februar März 8,52 pro

Klgr. frei ab Bord oder Lager, erſte Koſten.
Hamburg, 18. Januar. Zucker; mitgetheilt von H. J.Merck Co. Die beſſere Stinnmung, über welche wir vor acht

Tagen berichten konnten, erhielt ſich im großen Ganzen auch in der
ute abgelaufenen Berichtswoche, es fehlte indeſſen nicht an

Schwankungen, und die Preiſe, welche unſere letztwöchentlichen No
tirungen noch um ca. v überſchritten hatten, gingen inzwiſchen
auch wieder ca. 25 4 zurück, um ſich dann von Neuem langſam
aber ſtetig zu erholen. Das jetzt ſich geltend machende Deckungs
bedürfniß dürfte auch in der nächſte n Jukunft noch nicht ganz ver
ſchwinden, es ſei denn, daß wir die milde Witterung der letzten
Tage behalten und mit Wiedereröffnung der Flußſchifffahrt neue
Mengen re Waare auf den Markt geworfen werden; denn da-rüber, daß wir noch einen derartigen Anſturm durchzumachen haben

werden, darf man ſich durch die momentan geringeren Offerten der
Fabriken und die vorübergehende Entlaſtung des Marktes durch die
koloſſalen Einlagerungen nicht hinwegtäuſchen laſſen. Es iſt daher
ſehr gut möglich, daß der Rückgang nach dieſer Pauſe noch weitere

ortſchritte macht. Wir notiren augenblicklich Januar A. 8,82
Februar A. 8,82 März C. 8,85, April 890, Mai A. 9,--,

uni A. 9,075, Juli C. 9,15, Auguſt 9,22 September C. 9,30,Ditober Dezember A. 9,45, Käufer. Per Januar wurden durch die
Waaren-Liquidationskaſſe bisher angedient 54 000 Sack. Die Buch
ungen derſelben in dieſer Woche betrugen 142 000 Sack.

Hamburg, 19. Januar. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hamburg.)
Die Nachfrage nach vorräthiger Waare e ſich wenig gebeſſert die
Umſätze ſind ſehr gering geweſen, nur für Lieferungen im nächſten
Herbſte iſt das Intereſſe ziemlich rege geblieben, was bei den außer
ordentlich niedrigen Preiſen kaum zu verwundern iſt. Unter dem
Drucke der herrſchenden Geſchäftsloſigkeit ſind die Preiſe für greif
bare Waare etwas gewichen. Erdnußkuchen. Jnfolge der Zu
rückhaltung des deutſchen Marktes iſt die Stimmung in Marſeille
auch etwas flauer geworden. Vorräthige Waare wird ſehr billig
angeboten, ohne daß dadurch ein größerer Umſatz erzielt werden
konnte. Für ſpätere Lieferungen zeigen ſich die Mühlen noch etwas
zurückhaltend. Sie hoffen immer, daß die Preiſe noch wieder ſteigen
könnten. Ob ſie darin Recht haben, muß die Zukunft lehren. That-
ache iſt, daß ſie bei den jetzigen niedrigen Preiſen von Oel und
elkuchen keine Seide ſpinnen. Die Vorräthe an unſerem Platze

ſcheinen ziemlich bedeutend zu ſein die Preiſe haben einen kleinen
Rückgang erfahren. Wir notiren 96141 A. für 1000 kg
ab Hamburg, je nach ualität. Baumwoll-ſaatkuchen und -Mehl. Die Nachfrage iſt etwas beſſer ge
worden, die Preiſe haben aber trotzdem einen kleinen Rückgang er
fahren, weil die Vorräthe bedeutend ſind und es außerdem an neuen
Zufuhren nicht fehlt. Von Amerika kommen fortwährend neue An-
gebote, was darauf ſchließen läßt, daß auch dort noch große Mengen
von Waare vorhanden ſind, während es an Abſatz fehlt. Wir no-
tiren 100-112 c für 1000 kg ab Hamburg. Cocos-
kuch en. Bei dem Mangel an Nachfrage ſind auch die Preiſe dieſes
Futtermittels gefallen. Wir notiren 79-112 A. für 1000 kg
ab Hamburg. Palmkuchen. Die Beſtände in den Fa
briken ſind ſehr groß und greifbare Waare wird daher ſehr billig
angeboten. Auch aus zweiter Hand iſt zu niedrigen Preiſen zu
kaufen, weil größere Mengen Palmkuchen noch unverkauft und viele
Käufer mit der Abnahme ihrer Waare im Rückſtande ſind. Für
ſpätere Lieferungen hält das Intereſſe an. Wir notiren 8285
Mark für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen.
Das Angebot hat ſich vergrößert, die Nachfrage bleibt aber gering,
und die Fabrikanten haben ſich daher zu einem Nachlaß in den
Preiſen verſtehen müſſen. Wir notixren 113-116 A. für 1000
Kilogramm ab Hamburg. Maiskuchen. Der Abſatz
iſt unbedeutend, während es an Angeboten von Amerika nicht fehlt.

eher ein Rückgang zu verzeichnen. Wir notiren 68—70 für
1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Loudon, 19. Januar. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt

gebracht waren Hornvieh 200 Stück, Schafe 3000 Stück, Kälber 20
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 9. bis 4 sh. 2 d. Schafe 3 sh. 9 d. bis 6 h.
2 9., Kälber 2 sh. 8 d. bis 5 sh. 2 d., Schweine

Coneunrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Landwirth Karl Obermann in Hedersleben (Aſchersleben) Frl.

Margarethe Ehlers, Modiſtin zu Braunſchweig Südfruchthandlung
en gros von Mathilde Emma Spieß in Leipzig Kauſmann Eduard
Liebermann zu Magdeburg Kaufmann Karl Albin Frenk in Zwickau;
Gutsbeſitzer Johann Friedr. Hofmann in Krebes (Plauen).

Börſe von Berlin vom 21. Januar.
Fondsbörſe. Obwohl Wien feſte Tendenz von der heutigen

Vorbörſe gemeldet hat, ſtand die Börſe bei Eröffnung unter dem
Eindruck ſehr ſtarker Realiſirungen im Fondsmarkt. Von auslän-
diſchen Renten waren italieniſche, öſterreich- ungariſche Werthe matt,
dagegen waren heimiſche Anlagen gut gehalten. Jn Lokalwerthen
war der geſammte Markt flau. Truſt-Dynamit ſetzten gegen den
Eröffnungskurs vom Sonnabend um 79 niedriger ein auf das
vielſeitig verbreitete Gerücht von Unterſchlagung von 750000
die im Börſenſpiel verloren ſein ſollen. Obwohl
der Name des Defraudanten genannt wurde, lagen
ſonſtige Details nicht vor. Kohlenaktien prozentweiſe niedriger. Der
Ausweis der Zeche Dannenbaum für das erſte Semeſter ergiebt
381 487 c. gegen 516 821 in gleicher Periode des Vorjahres,
welches Ergebniß gleichfalls verſtimmend einwirkte. Eiſenbahnaktien
waren noch relativ preishaltend. Jn Bahnen ausnahmslos Cours-
rückgang, hauptſächlich mit Realiſirungen zuſammenhängend. Schiff-
fahrtsaktien ruhig. Jn zweiter Vörſenſtunde war der Lokalmarlt
ohne nennenswerthe Veränderungen. Bahnen träge, Fonds nicht
behauptet jetzt ſind Banken mäßig erholt. 2

Produktenbörſe. Die herrſchende Geſchäftsunluſt wurde durch
auswärtige Berichte nicht vermindert. Weizen und Roggen geſchäfts
los bei ſchwacher rückläufiger Preisbewegung. Hafer unverändert.
Rüböl trotz weiterer Preisſteigerung in Paris hier vernachläſſigt.
Spiritus durch geringes Angebot etwas gedrückt mangels Käufer.

Weizen: loco: 120--141, Mai 138,75, Juni 139,25, Juli
139,25, Tendenz flauer. Roggen: loco 111--116, Mai 118
Juni 118,25, Juli 118,75, Tendenz: ſchwach. Hafer: loco:
106--140, Mai 114,75, Juni 115,75, Juli 116,25. Tendenz:
ſtill. Gerſte: loco: 92--170, Futtergerſte: Rüböl:
loco Mai 43,40, Juni Juli Tendenzſchwach. Spiritus: (70er Waare): loco 32,10, Jan. 36,50,
Mai 37,50, Juni 37,80, Sept. 38,80, Tendenz: ſtill. (50er Waare
loko: 51,60. Petroleum: loko 19,70.

Zucerberichte.

Magdebnurg, den 20. Januar 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornuzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit ZJaß 19,87

neue Ernte 9,45 9,60. Stimmung: feſt.Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
8,90 9, neue Ernte 9,00 9,10. HamburgNachprodnkte exel., 759 Rendem. 6,25—— per Januar 8,871 G, 8,97 V.

Stimmung: feſt. 1[6,90. per Februar 8,90 G, 8,90 B
Brodraffinade I. per März 9,90 bz B, 9,05 V.

I per April-Maio.

Genmt. Nafſinademit Faß 20,62121,50. Stimmung: matt.
Hamburg, den 20. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahlbericht.)

Wir notiren 98-110 c für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Die Nachfrage hat ſich etwas gebeſſert, auf

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Nendement, frei an Bord Hamburg.

c Januar 9,05. Mat 9,22 h. Tendenz: ruhig.die Preislage hat dies indeß bis jetzt keinen Einfluß gehabt es iſt März 9,07/,. Anguſt 9,47/,.

e 2 r JRuſſ. konf. Eiſenb.Anl. ber 4 S Erfurter Bank Harpener Bergban 3135,90Ruſſ- Qient-Anlei II. 4 65,30 Gothaer Zettelbank. une artmann, Sächſ. MF. 7 150,0 BCours notirungen do. do. I. do. Grund Creditbank 3 115,60 G GHeinrichshall 8 191,60 Gn g do. do. junge 3 a er Shamrock. 4 127,30 G„13 uſf. Boden Kredit 104,80 eipziger Vank. G 137,0 Hildebrandt Mühlen 15 [1660,25 Gs be Rernn e r Eene s e 3 m z m nd S Jreg Vörder Hütte er v3 O. entr. 29 l. S. ag e g. ankverein h 12 u 9 O. S 52 r. neue, 79vom 21. Jan. r hr achmittag Schwed. St. Anleihe 1886 3 101,160 Magdebg. Privatbank 8 101,80 G Kaliwerke Aſchersleben 10 152,00 G

7 7 c do. do. 1890 53:, 100,65 Maklerbank 6 198,10 bz. G Kette Dampfſſchifffahrt I 81,25 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.Pſdbr. 1879 4 277 Meininger Hypothekenbank. 6 126,75 Körbisdorſer Zuckerfabrik 7 90,00
do. do. 1878 103,90 Mitteldeutſche Creditbank. 4 105,50 Lauchhammer conv. 5 112 B

S 7 s Serbiſche Gold Pſdbr. 2 25,90 Nationalbank f. Deutſchland j 4 127,00 Zaunrayntte 2, lDentſche Reichs Anleihe 106,10 do. Rente 1884 2738,00 Nordd. Bank-Aetien. 4 129,75 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 193,90 6
do. do. 2 104,75 8 do. do. 1985 2 78,00 Oeſterreich. Kredit ult. iſfs 10 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 i o9,75 B
do. do. 3 96,60 G Ungar. Gold Rente 1000 1102,00 Preuß. Boden Kredit 7 141,80 G do. St. -Pr. 5 121,10 GPreuß. conſ. Staats Anlk.. G do. do. 500 1102,20 do. Centr. Boden Kr. 92 174,90 z. G Zöwe K Eo. (18 364,25
do. do. /2 G do. do. 100 4 102,29 do. Hyp.B. (Spielh.). 61 127,25 G Luiſe Tiefban eonv. 13 54,50 Gd do. E.G.A. 89. 1000 5 105,40 do. do. (Hübner). 525 117,00 c do. do. St. Pr. 7800 Gdo. 2 r G l do. do. g 109 105,49 do. do. volle o G Magdebg. Baubank Aet. 69,20 Sdo. Prämien Anleihe u. 10 10 do. Gold Jnveſt.Anl. i Realkredit Bank 5 65,00 Magdeburger Bergwerk 12 240,25 G

SPiner e weise n 133 5 S 7.53 159,75 G derr der Gas Act. 6do. Zeug (2 i. uſf. B. f. ausw. Handel 8 1122,75 Magdeburger Pferdebahn. 6 1146,75 6Erfurter Stadt Anteiſs 7 Eiſenbahn Stamm- u. Stamm Sang want r. er 6 12910 G Mälgzerei Wrede a 83
Haueſch d e 31 S Prioritäts-Actien Schaffhauſ. BankVerein 6 135,75 G Marienhütte d. Kotzenaun 1 2,75do. do. v. 1892. u J Schleſiſcher Bank-Verein. 5 I117,00 G Menden Schwerte conv. 9 56,90Magdeburger Ftadre n Dividende T567 Weimariſche Bank conv. 6861 153,50 G werd S St.-Pr. 0 69,00

00. v. u n De 9 c z Leood 13 37,7Weimar. StadtAnl. v. auf 10175 Aachen Maſtricht. 232, 74,30 ren Bei t &3 135
Berliner 5 1114,10 G Altenburg Zeitz 9,97 255,90 G ſtrj i. 10 148St uduſtrie Papiere Ja rndo. e e n 4 108,39 Dortmund Enſch. St.Pr. e 42. 7 Pluto Bergw erk 5 122 50 Sdo. 32103,50 B Eiſ. 5,121,75 do. do. en. lKur u. Neumärktiſche. 3 104,00 B. udwigsh. Bexbach. 92 Dipidende 1393, Pomm. Maſch. conv. 70,50g do. nene 31 102,90 Ware W hen e 17 A.G. Anilinfabr. e 10 z G Riebeck Montanwerke 109 169,50 B
Landſch. Central. 757 i S v s hafen i 79175 Allgem. Elektr.. 7 396, G RNoſitzer Braunkohlen 6 107,75 Gdo. do i 103,00 Marienburg Mlawka l r Anglo Kont. Guano. 9 228,909 do. Zuckerf 3 68,252 do. do. 3 96,90 G do. do. St. Pr. 21,5 Anyhalter Kohlen W 0 71,75 Sächſ. Thür. Braunk. 118,00 GOſtpreußiſche 32102,90 (Oſtpreußiſche Südbahn O 88,60 Anhalter Maſchinen 09 do. St.- pr. 6 rS Pommerſche 32 102,75 do. do. St.Pr. 4 118,75 S Berl. Anh. Maſchinen e 132,25 G Salzunger Saline 7 9

do. e Saalbahn 5 n G Berliner Bockbrauerei. e 139,00 G Schleſ. Zinkhütte St.Aet. 14 166.00 Gc Poſenſche, 102,60 G do. St. Pr. G do. Böhm. Branuh.. 12 225,90 G o. St.-Pr. 14 186,00 Gdo. e e 3 101,90 G Weimar- Gera 3 G do. Brauerei Königſt. 1 231,50 G Schwarpkopff W 245,00 G
Sächſiſche r 7 104,10 W T do. St.Pr. 112 6460 do. do. Vayenhofer T 394,90 Siemens Glasindufſtrie. 1 183,50 G

e n wea de miien Grete o Stakhart. Tyem, FahrSchleſiſche, altlandſch. 3 Außig DTeplit abgeſt. I2, o. Union Sratweil Stollberger Zink Act. 0 37,10 Gdo. neulandſchaftl. 3 102,00 B Srorvice r do. Elektricit. W. 0 G do. do. St.Pr. 5 107,25 GWeſtprenßiſche 3 102,00 V o. eſtbahn n n do. Thierg. Baugeſ. I9, Sudenburger Maſchinen 10 243,10Kur u. Neumärkiſche 4 100,25 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. I0 Bismarckhütte 3 1162,90 G r e 6 917,75
S Pommerſche 4 1105,25 Dur Bodenbach. r r Bochumer Gußſtahl. 4)2 136,90 Truſt Achien. 10 143,25 BS Preußiſche e 4 106,25 ha abg. 5 n v G Bonifazins Bergwert e 0 86,00 G Veloce Dampfſchiff Act. 3 66,25 G
3 Sächſiſche 4 4 105,25 a St r r 0z. Chemnit. Maſch. Zimm. o 1l17,35 B Weſteregeln Alkali, 6 156,50 V

ren e e e e e uremer Anl., da, d r w Papier 2 27 i 9 /5Hand. Staats Rente 35 104,10 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannendaunm 3 7 Zone n n. 25 es z 6do. Staats-Anl. 1886 3 95,00 G do. B. (Elbethal) g 52 Deſſauer Gas Act. 10 193,0 G Zeiter aſch nen. IIIIIII 5
Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 do. Südbahn 43,25 Donnersmarckhütte conv. 6 1115,00 G
do. StaatsRente 3 95,80 G r Serre S r Dortmund. Brgb. r e G

urskKiew. el do. Nnion St.-Pr., ez. e Ruſſ. Staatsbahn gar. Egeſtorſf Salzwerke 8 139,50 3 hſAnsländiſche Fonds. n gar. iſi Eilenburger 0 We el Courſe.
r aul tener 2 Ei end. Thale t. Pr. e „09Argent. Gold Anleihe 590 50,60 Gotthardbahn excl. 183,90 er Maſch. Act. 7 109,09 Privatdiscont

do. innere do. 4i 41,10 Jtal. Meridionalbahn. la 80 Freund Maſch. conv. 22
Buen.Rires Gold Ani. 5000 5313,9 do. Mittelmeerbahn. 39 Gaggenauer Eifenwerk 0 70,00 E Schweiz 100 Fr. 8 T. 30,95
Cyilen. Gold Anleihe 1889 4 Lureinbg. Pr. Hur. 2 13395 Gelſentirchen Bergwerk. 156,50 Jtal. Platz 160 8..... 8 T. 76,10
Egypriſche pri. 3 Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. 5 a Glauziger Zuckerfabrik G 98,25 Petersb. 100 S. R. 8 T. 219,35do. uniſiz. 490 do. 4 1106,00 do. Nordoſtbahn. i32,20 Greppiner Werke 3 a 83,00 G Amſterdam 100 fl. 3 168,60
Griech. Anleihe 1881 84. 33,75 do. Uniondahn 32 drno Große Berl. Pferdeb. 122222,75 G WBelg. Plätz 100 Fr. 8 T. 33,05do. tkonſ. Goldrente 26,40 Weſtſieilian, Bahn. 3 3,50 Halleſche Maſchinen 27 359,99 B Lond. i Lſtrl. 83 T. 20,41
do. Monopol-Anleihe. 4 34,25 Sartort St. -Pr. conv.. 78, Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 29,37do. GoldAnl. v. 1890. do. Brückenb. conv. 7122,80 Paris 100 Fr. 10 T. S81,15Jtalieniſche Nente sh. 5 Bank- Actien. do. do. St. Pr. 812143,75 Wien. Oe. W. 100 10 T. st,to

Liſſb. St.Aul. 86, J. u. II. 4 72,29 esMepxik. Anleihe 6 Dividende 1893. 6 e.do. do. 90. 672,40 Berg Märk. V. i. Slberſ. 7 140,25 G ß ſBerliner Handels Geſ. 5 152,25 G Schlu Cour e.
do. Staats Eiſenb.Obl. 5 60,09 do. Band I 5 no,25 z G Tendenz mattNorweg. Staats Anl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 114,75 Reichsanleihe 96,40 Nationalbank f. Deutſchland 127,00

Heſterr. GoldRente 4 292,80 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 120,90 G IJtal. Renten 85,90 Gotthardbahn. ado. Papier-Rente. 4 Bremer Bant Markſt. 5 1109,99 Ang. Goldrente 101,80 Marienburger 3372do. SilberRente 97,70 Breslauer Disk. Bank 5 106,00 bz. G Rufſ. Noten 218,50 Oſtpreuß. Südbahn 88,75
Bort. Staats-Ant. S. 34, do. Wegſel Bank. 193,00 bz. Convertirte Türken Ruſſ. Süd Weſtbahn aRöm. St. Anl. II. VIII. 4 532,90 Darmſtädter Bank. s 150,90 bz. G Bnuſchtierader 260,00 WarſchauWien 25 d
Rumän. fund. 5 1103,75 Deſſauer Landesbank. 7 145,59 Elvethal 133,25 Bochumer Gußſtadl. 136,43do. amort. 5 98,49 Deutſche Bank 8 170,25 Prinz Heinrich-Bahn 98,39 Dortimn. Union St.Pr. 163,26do. do. 1891. 4 86,90 do. Genoſſenſchaſtshank. 5 117,25 B Berliner Handelsgeſellſchaft 152,25 Laurahütte 121.90
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1101,90 do. Hypothekenbank. 7 1127,90 Deutſche Vant 17900 arpener Kohlen 13525

do. Gold-Rente 1883. 5 Disconto Commandit. 2014,99 Dresdner Bank 154,0 ibernia e 126,25do. e. 1 Dresdener Bank 2 i 15, G i Doarrnſtädter Baut 150,00 Nordd. Lord d 3do. konſ. Eifend.-Anterhe 4 102 do. Banke Verein 5 13,90 Disc.Gefellſ haft 04 10 Hamb. Packet



Winter
(Mittelouropiisehe

Seit.)

Abſnhrt der Visenbahnzüge von
Bahnhof Unlle a. s. nach

Thüringen: D. 12. 12V.--3. 04 V. 5.45 V.
*7.55 V. D. 9.59 V. *10.48 V.

(n. München über Zeitz und nach Stutt-
gart über Würzburg). 10.58 V.
*11.36 V. 1.10 N. 2.22 N.
5.40 N. *7.13 N. (direkter Anschluss
nach München über Zeitz). 7.23 N.
(his Mersoburg, nur Werklags).
11.20 Ab. (fährt bis Erfurt).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.
7.44 V. *9.12 V. 11.12 V.

1.52 N. 5.31 N. 5.46 N.
*8.23 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um-
steigen, von dort Schnehzug 1-3.)
D. 9.47 N.

Leipzig: 12.2 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.40 V. 6.49 V. *7.46 V. 9.16 V.

10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.
1.43 N. 3,52 N. 75. 17 N.

5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.
8.42 N. 9.19 N. *11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. 6.48 V. (bis
Cöthen). 7.27 V. 9.52 V. Il V.
(bis Cöthen). *11.38 V. 1.32 N.

325N. 5.53 N. 7.14 N.
8.45 N. *10.34 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.
(b. Sangerhausen). 9. 14 V. *11 V.
1.40 N. (führt b. Bisleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).
„*10.43 N. 11.30 N. (bis Kisleben).

Aßchersleben Halberstadt Granhof:
7.57. V. 11.47. V. *1.30 N. (nach
Hannover übor Hildesheim, Anschluss
nach Köln). 3.17 N. 6.25 N.
10. N.

VFahrplan.
Giltig vom I. Oktober

1894.

Ankunſt der FEisenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. vom:

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (von
München über Zeitz). D. 4.22 V.

5.38 V. (von Alerseburg n. Woerk-
tags). 7.3 V. (kommt von Erfurt).
*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5.11. N. r5.26 N.
*8.19 N. (von München u. Stuttgart).

8.36 N. D. 9.43 N.

Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V.
(von Bitterfeld). D. 9.54 V.

*10.44 V. 11.31 V. 2.7 N.
5.24 N. *7.7 N. 9.4 N.
11.16 N. D. 12.8 V.

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 6.38 V.
*7.221 V. 7.49 V. 9.34 V.
10.36 V. *11.35 V. 1.17 N.
*1.27 N. 3.5 N. 4.28 N. 5.34 N.

6.15 N. *7.9 N. 7.41 N.
8.35 N. 9.31 N. *10.30 N.

Magdeburg: 2.44 V. 7. 19 V. (v. Cöthen).
*7.36 V. 9.2 V. v. Oöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. 3.39
N. 5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.
*11.02 N.

Nordhausen-Kassel: 6.56 V. (von Bis-
leben). 7. V. v. Nordhansen).
*7.20 V. 10.8 V. 12.32 N.
(von Sangerhausen). 1.22 N. 5.23
N. 7.41 N. (von Büisloben).
*8. 16 N. 10.49 N.

Ascherslebeu-Halberstadt-Grauhof: 5.38
V. F. Cönnern n. Werktags 7.35V.
(v. Halberstadt). 10. 14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5.32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesheim). 9.10 N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2. 18
N. 6.30 N. 11.10 N.

Sorau-Guben: 7.35 V. (von Torgau).
10.39 V. 1.2 N. 3.40 N. (Kkonnmnt
v. Falkoenberg). 7.5 N. 10.5 N.

Zeichen: D. bedeutet Durchgangsschneollzug I. u. II. Kl., nur gegen Läeung
von Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 Mk., über 150 km I. III. Kl.
2 Mk. Schnellzug mit I. III. Kl.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

Zwangsverſteigerung.
ſoll das im Grundbuche von Werderthau

Band I„Blatt 7 auf den Namen des Handarbeiters Heinrich Franz Pannier unddeſſen Ehefrau Renate geb. Wittich zu Werderthau eingetragene, in Werderthau
belegene Grundſtück Häuslerſtelle Nr. 7, Geb. St.-R. 6, beſtehend aus a. Wohnh rus
mit Hof und 3 Ar Garten, b. Nebenwohnhaus, c. Scheue und Stall, d. Ziegenſtall,
o. Schweine und Ziegenſtall, am 21. März 1895 Vormittags 9 Uhr vor dem
unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 75 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte
Abſchätzungen und andere das Grundſtück
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſe

lbſchtift des Grundbuchblatts, etwaige
betreffende Nachweiſüngen, ſowie beſondere
hreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert die nicht von ſelbſt auf den Er
ſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grund-
buche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, ins-
beſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder
Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berück-
ſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden auf-
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfehrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 21. März 1895
Vormittags II Uhr an Gerichtsſtelle,

Zoerbig, den 15. Januar 1895.

0Bekanntmachung.
In der Strafſache

gegen den Kaufmann Otto Aßmns zu
Halle a'S, geboren zu Soldin am 29.
Oktober 1857, evangeliſch, wegen pp. und
Beleidigung hat die Strafkammer des
Königlichen Landgerichts zu Halle a/S.
am 17. Dezember 1894 für Recht er-
kannt:

Unter Aufhebung des Urtheils des
Königl. Schöffengerichts zu Halle a, S.
vom 16. Oktober 1894 wird der An-
geklagte wegen pp. und wegen öffent-
licher Beleidigung verurtheilt zu Geld-
ſtrafen von pp., darunter wegen der
Beleidigung zu dreihundert Mark Geld-
ſtrafe, an deren Stelle, falls ſie nicht
beigetrieben werden können, eine Ge-
fängnißſtrafe von einem Monat tritt.

Dem Beleidigten, Gendarm Degen-
hardt, wird die Befugniß zugeſprochen,
die Verurtheilung des Aßmus wegen
der Beleidigung binnen vier Wochen
nach Zuſtellung des rechtskräftigen
Urtheils einmal durch die hierſelbſt er-
ſcheinende „Saale-Zeitung“ auf Koſten
des Angeklagten öffentlich bekannt zu
machen. 9). 610/91.

Die Gemeinde Dies dort bei
Weimar beabſichtigt ihren im Jahre 1891
neu erbauten Gemeinde Gaſthof (mit
Tanzſalon) worin ein ſchwunghaftes
Material und Fleiſchgeſchäft betrieben
wüurde, unmittelbar am Bahnhof der
Weimar-Raſtenberger Eiſenbahn und der
Weimar Sömmerdaer Chauſſee gelegen,
mit vorhandenem Mobiliar unker den im
Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen Mittwoch, den 30. Jannar,
Nachm. 2 Uhr öffentlich zu verkaufen.

Der Gemeindevorſtand.

Königliches Amtsgericht.

Zimmer Nr. 2, verkündet werden.
[786

Vorverksverpachtuug.

Das zu hieſiger Herrſchaft gehörige,
10 Klm. vom Bahnhof Zahna belegene
Vorwerk Assau, mit einer Fläche von
362 Morg. gutem Roggenboden u. 45 Morg.
zweiſchüriger Wieſen ſoll von Johanni
ev. I. April d. J.
an einen ſtrebſamen einfachen Landmann
verpachtet werden. Ecforderliches Ver-
mögen 16 000 Mk. Räheres durch das
herrſchl. Reutamt in Krop staedt

bei Zahna (790—D t

Molkerei- Verkauf.
Altrenom., mit kräftigſtem Raſſe-Vieh

beſetzte Milcherei inmitten Leipzigs,
welche für ihre Produkte die höchſten
Preiſe erzielt (ſanitäre Nährmilch 30
bis 50 Pfg. p. Liter, Butter 70 bis 75
Pfg. p. Stück) iſt krankheitshalber jetzt
oder ſpäter zu verkaufen. Jntelligente
Reflekt. mit 8—12 000 Vermögen be-
lieben ſich unter U. 372 an Rud.
Mosse, Leipzig zu wenden. 1781

Altershalber iſt ein

Gut, enth. 56 Heetar
Weizen und Gerſtenboden mit maß.
Geb., leh. u. todt. Jnventar

für 120 000 Mark
bei 24—36 000 Mt. Anz. zu verkaufen.

Auch Gelegenheit zum

Einheirathen.
Näheres unter H. 2. durch Rud.

0. Kostenblatt. g 1530 NAosse, Magdeburg. 782

Farbe roth.

ab auf 18 Jahre

Vogler A. -G., Halle a. S.

StadtTheater.
Dienstag, den 22. Jannar 1895.120. Vorſiilg. 86. Abonn. Vorſtllg.

Anfang 7 Uhr.
Die Flederinans.

Komiſche Operette in 3 Akten nach
Mailhac und Halevy.

Bearbeitet von Haffner u. Richard Gencee.
Muſik von Johann Strauß.

Perſonen:
Gabriel von Eiſenſtein A. Schumacher.
Roſalinde, ſeine „rau E. Breuer.
Frank, GefängnißDirekt. H. Schreiner.

Prinz Orlofsky Fr. Bohnſach-
Afred, ſein Geſanglehrer W. Wirk.
Dr. Falke, Notar E. Hunold.
Dr. Blind, Advokat J. Kaula.
Adele Stubenmädchen

Roſalinde's B. Thedy.
Froſch, Gefängniß Auf-

ſeher G. Conradi.Melanie, M. Miller.Jda, A. Berthold.Felicita, H. Grett.
Lidi, H. Röder.Minni, Tänzerinnen J h
Hermine, r O l. Rodeck.Sabine, der Over B. Dollmann.

Xandi, Cl. Dettler.Bertha, H. Rodeck.Lori, E. Schmidt.Ali Bey, ein vornehmer
Aegypter A. Kühne.Ramuſin, japaniſcher Ge
ſandtſchaftsAttachs P. Weiß.

Murray, ein reicher Ame-

rikaner G. Köhler.ſpaniſcher

Spieler Fr. Küſthardt.Jvan, Kammerdiener des

Prinzen SErſter

Zweiter C. Fiſcher.
Herren und Damen, Diener, Tänzerinnen

der Oper.
Die Handlung ſpielt in einem Badeorte

Snahe einer großen Stadt.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Cariconi, ein

Greger.

Diener

Mittwoch, den 23. Jannar 1895.
121. Vorſtllg. 87. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.
Ein Wintermärchen.

Schauſpiel mit Geſang und Tanz in
4 Aufzügen von Shakeſpeagre, überſetzt u.

bearbeitet von Franz Dingelſtedt.
Muſſik von Friedrich v. Flotow.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard UIubert.

eNeuer Spielplan!
Die Gesellschaſt Leopold

(4 Damen, 3 Herren), Elite-Akrobaten
in Geſellſchaftstoilette. (Senſationell!)
Die Schweſtern Eisa und Käthe
Wonlier, Bravour Gymnaſtikerinnen
am hohen Doppel-Trapez und am drei-
fachen Reck. Miß Jessie, Equilibriſtin
auf dem geſpannten Drahtſeil. Herr
Charles EHaydn mit ſeinem komiſchen
Miniatur- Theater. MißLueieForest
und Mr. Will King, excentriſch-
akrobatiſche Grotesk Tänzer. Thee
Gastanos Olloms, muſikaliſche Fan-
taſten. Die Geſchwiſter Augusta und
Robert Meinhold, Geſangs und
CharakterDuettiſten. 37Beginn 8 Uhr. Ende II Uhr.

Offene und geſuchte
Stellen.

e S U c IhnGesmueh.
Mein ganz kl. neues Haus. in bestor

Wolmlago hier, möchto ieh sofort gegen
in mittleres zweifellos nahrhattes Ge-
schütt hiesiger Stadt (ov. auch mit Grund-
stück) umtauschen. Offerten erbeten i.
C. U. 165 an Haasenstein

[757

Ein junger Landwirth, gedienter Ka
valleriſt, mit guten Zeugniſſen verſehen,
ſucht zunn 1. März, eventl. auch früher,
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung
als Verwalter. Gefl. Offerten unter
Z. 799 an die Expedition d. Zeitung

erbeten. (799
Ein tüchtiger junger Kaufmann z.

ſofort. Antritt oder 1. April d. Js. als
Buchhalter geſucht. Offert. mit Zeugniß-
abſchriften ünter Z. 778 an die Exp.

d. Ztg. (778Suche zum l. März event. 1. April
einen durchaus zuverläſſigen tüchtigen
und nicht zu jungen

1. Verwalter,
der mit Rübenbau und Buchführung
vollſtändig vertraut iſt. Nur Bewerber
mit ſehr guten Zeugniſſen finden Berück-
ſichtigung. Vorſtellung nur auf Wunſch.
H. Ruhmer, Rittergut Gatter-

ſtedt bei Querfurt (788
Verwalter Stelle auf „Rothe Hof
Heldxungen iſt beſetzt. 789

Bureau

W. v. Owihki.

Wir ſuchen einen erfahrenen

Theatermeiſter.
Meldungen im Rottoval Toch

Suche für meinen Sohn, 24 Jahre alt,
(3 Jahre Praxis) Stellung als Verwalter
oder Volontär-BVerwalter p. März oder
April. Gefl. Off. unter Z. 690 an die
Exped. d. Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
erbeten.

S Stellen suchen:
15 Juſpektoren, 2 Amtsſekretäre,
1 Rechnungsführer, 2 Förſter, 4 Ver
walter, 13 Aufſeher, 5 Hofmeiſter,
9 Gärtner, 11 Kutſcher, 3 Dieuer,

Wiegemeiſter durch das Central-
Rurenau, Kl. Ulrichſtraße 6. [737

Ein an Thätigkeit gewöhnter, militär-
freier, mit beſten Zeugniſſen verſehener

Landwirth, mehrjährig praktiſch wie
theoretiſch gebildet, ſucht zum 1. April d. J.
anderweitig Stellung als Verwalter auf
einem mittleren Gute direkt unter Leitung
des Prinzipals. Auf hohe Gehalts-
anſprüche wird weniger geſehen als auf
gute Behandlung. Angebote befördert
unter Z. 720 die Exp. d. Ztg. [720

Einen verh. Knecht ſucht bei hohem
Lohn zum 1. April Rittergut Cau eng

bei Halle a. S.
Für einen fleiß., gebildeten Oekonomen,
24 Jahre alt, wird per 1. April er. auf
einem größeren Gute mit gutem Boden
eine Verwalterſtelle unter möglichſt
direkter Leitung des Herrn Prinzipals
geſucht. Familien Anſchluß erwünſcht.
Gefl. Offerten erbeten unter Z. 787 an

d. Exp. d. Ztg. [787
Für einen

Oekonomie-inspektor,
unverheir., Ende Dreißiger, den ich beſtens
empfehlen kann, ſuche ſelbſtſtändige
und dauernde Stellung in einem
größeren Betriebe. [692Rittergut Köſtritz in Thüringen.

R. Zerseh, Oeckonomierath.

jungen erſten

Verwalter.
Erfahrung im Zuckerrübenbau und
Rübenſamenbau ſowie in allen anderen
Zweigen der Landwirthſchaft iſt Be
dingung. Gehalt 750
heicathete Bewerber mit beſten Zeug
niſſen wollen ihre Meldungen, denen
ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf bei
zufügen iſt richten an Ernst
Tuchen, Domaine Oldisleben. 699

Ein junges, kräftiges

Mädchen
aus anſtändiger Familie wird zum 1. April
d. J. zur Erlernung der Landwirthſchaft
gegen Lehrgeld geſucht. 672

Margarethe Remmler.Rittergut Droynig b. Zeitz.
Suche per ſofort eine

Rlamſell S
im Alter von 23—28 Jahren. Nur
Bewerberinnen mit beſten Zeugniſſen,

X welche perfekt ſind in der feinen Küche,
X in der Aufzucht von Federvieh und

der Behandlung von Waäſche, finden
Berückſichtigung. Domaine Oldie-

X leben. Frau Therese Tuchen.

Mamſell Geſuch.
Auf ein mittleres Gut wird zu ſofort

oder ſpäter eine mit guten Zeugniſſen
verſehene, zuverläſſige und tüchtige

Mamſell geſucht. Zeugniſſe u. Gehalks-
anſpr. bef. d. Exp. d. Ztg. unter Z. 792.

Tücht. ſelbſtänd. u. jüng. Lande u.

Mädchen f. alle Arbeiten werden
geſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 793

(6090 O

2 Breuner, 3 Schweizer 2 Stell
macher, 4 Schmiede, 2 Schäfer, 2

Suche 1. März einen nicht zu

Unver-

Dienſtmädchen
für Küche und Haus zum 1. März 1895
geſucht. Nur ſolche mit guten Zeug
niſſen wollen ſich melden bei

Frau Oberſtlieutenaut ZabelerAlbrechtſtraße 1 II. t800
Ein junges Mädchen, Tochter beſſerer

Beamten Familie, im Schnueidern,
Plätten und allen leichten häuslichen
Arbeiten bewandert, ſucht baldigſt Stellung.

poſtlagernd erſergegff. erbeten:
B. R. 200.

I Diverses.
4000, 5000, 8000, 12 000,

15 000, 18 000, 20 000, 24 000,
40000 Mark, alles auf erſte gute
Hypotheken geſucht. Näb. für Ver-
leiher koſtenfrei durch J. R. Strässner,

Bernburgerſtr. 14.

Capital- Geſuch
30000 Thaler werden auf ein Gut

in nächſter Nähe per 1. Juli oder Oktober
d. Js. auf 2. Stelle hinter Stiftsgeld
à 41 geſucht. Meldungen von Selbſt-
Darleihern erbittet man unter Z. 670
an die Expedition d. Ztg. (670

Familienpension Halle a. S.
Kinder, welche hieſ. Schulen beſuchen

u. j. Mädchen, welche ſich zu ihrer Aus
bildung hier aufhalten ſollen, finden bei
uns liebevolle Zunge Nachhilfe,
gute Pflege, Garten. Beſte Empf. durch

früh. Penſ. (731E. ſopitzſch, Hekteltenſtr. u.

Töchterpenſiongt in Deſſan.
Sommeraufenthalt: Suderode a. II.

(in eig. Vill a), Gedieg. häusliche und
wiſſenſch. Ausbild. Ausländ. im Hauſe.
Beſte Referenzen. 700 Mark. Proſpekte
durch Frau V. Conlon Deſſan,
Askaniſche Straße 46 I.

In anſtändiger Familie, Hr. phil.
finden emige Schüler gute Penſion.
Anfragen unter Z. 455 an die Exp. d.

Ztg. erbeten. 1455
Vnentgeltliche sprech-

stunde für unterleibs-
Kranke Frauen Wochen-tags 3-4 Vhr Nachmitt: as,
Sonntags 9--10 Vhr Vormittags
Uagenstrasse 1.
Professork. Schwarz.

S Vermiethuugen.

GHerrſch. Beletage p. 1. Apri. zu
vermiethen. Preis 1000 Auskunft

X Marienſtraße 20, part. [752

I. Etage, getheilt
p. ſofort oder 1. April zu verm. Preis
500 Mark.

Geiststrasse 33 (Laden). [804

Blumenſtraße 9
iſt die 3. Etage beſtehend aus:
4 Zimmern, Küche, Kammer e.
zu verm. u. kann eventl. gleich be
zogen werden. (761

ſind ziveiGr. Steinſtr. 9 Wohnnugen

zu 750 u. 450 ſofort od. ſpäter
zu vermiethen. Näh. im Contor

im Hofe. [606Charlottenſtraße 20
iſt die 2. Etage, 5 Stuben, Küche und
Zubehör für 700 zum 1. April 1885
zu vermiethen. Garten am Hauſe. 120

Wohnung.
Einzelner Herr oder Danie findet in

feinem Hauſe möblirte Wohnung

x

eventl. mit voller Beköſtignug. G fl.
Anfr. erb. unt. A. b. 666 an Rad.
MIosse, Halle. (751

Stadtwirthſchaſterin, Kochmam-
ſells, Köchin, Stubenmädchen,

KirchengeſangVerein „Ulrieiang“
Stadtſchützenhaus.

Donnerstag, von Ab. S Uhr,

Fahrübung in Bellevüe.

„Verein Sang und Klaug“ jeden D
Saal des Stadtſchützenhauſes.

und Uebung in der

und Uebung, Central-Hotel.

Vereins-Tafel.

„Kaufmänniſcher Turnverein zu Halle (gegr. 1875)“ jeden Montag und

„Halleſcher Radfahrer-Ciub von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr

Halleſcher Männer-Turnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends
von 8—-10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle, Charlottenſtr. 14.

Turnverein „Frieſen“ (deutſchnational) Turnübung Dienstag und Freikag,
Ab. 8 10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhakle, Oleariusſtraße am Markt.

Turnverein „Ule“ Dienstag u. Freitag, 8—10 Uhr Ab., Turnhalle a. Roßplatz.
Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8—10 Uhr Ab., Paradies,

„Stolzeſcher Stenographen-Verein Giebichenſtein“ jeden Dienstag, Abends
8 Uhr, Schreibübung im Reſtaurant Bauers Felſenkeller, Vurgſtraße.

„Arends'ſcher Stenographen Verein“ Dienstag Ab. S Uhr
Franziskanerhalle, Kuhgaſſe

Steno-Tachygraphen- Verein „Vorwärts“ Dienstag Ab. S Uhr Sitzung

Montag, Abends 8 Uhr, Uebung im

Turnübüng, Paradies.

ienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

Sitzung

a r

d

22

Für den Inſeratentheil verantwortkich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verläg von Okto Thlkele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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[Nachdruck verboten.

Bruder Roderich.
[17] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Roderich erhob ſich mit erdfahlem Geſichte. „Deine An-
klage iſt ſo furchtbar, daß ich ſie durch keine Vertheidigung
erörtern kann. Du biſt verbittert und gehäſſig und greifſt zu
dem Aergſten, um Dich an mir zu rächen. Aber ich vermag
nicht zu glauben, daß Du mich in voller Ueberzeugung einer
wirklichen Blutſchuld eines Brudermordes zeihſt. Und iſt
denn nicht auch der Vorwurf genug, der mir auf dem Gewiſſen
brennt? Daß ich die mittelbare Urſache ſeines Todes war
das kann ja niemals vergeſſen, das beſchwört das Schreck-
bild ſeines blutenden Auges unaufhörlich vor meinen Augen
auf, das muß mich auch in meinen Fieberphantaſien gequält
haben. Willſt Du nun noch grauſamer ſein, als meine
Selbſtanklage?“

ſieh kommt auf Dich an. Jch werde ſehen, was jetzt
geſchieht.“

Er wußte ſehr wohl, was ſie damit meinte. Es war eine
Drohung. Aber er hatte nicht die Kraft, ihr den Schwur ab
zulegen, der ſie allein beſchwichtigt hätte; er hatte ſchon den
Glauben an ſich ſelber verloren.

„IJch hoffe, Du wirſt nicht dazu kommen, den Stab über
mich zu brechen,“ ſagte er nach längerem Schweigen und konnte
dabei ſeine Unſicherheit nicht verbergen. „Das Eine iſt gewiß:
ich gehe fort und nehme nichts von dieſer ſchrecklichen Erbſchaft.
Morgen ſoll der Notar in Straßburg meine feierliche Verzicht
erklärung darüber empfangen, meine Verzichterklärung zu
Deinen Gunſten.“

Sie trat überraſcht zurück. Der Gedanke, von einer armen
„Geduldeten“ durch einen Federzug zur Herrin über eine Million
zu werden, mußte allerdings etwas Verblüffendes haben.

Das wäre Dein Ernſt? Und Renée Sie rechnet doch
ſo emſig auf dieſen Mammon. Sie wird ihre Abſichten wahr
ſcheinlich gewaltig ändern, wenn ſie von dieſem Verluſte erfährt.“

„Dann um ſo beſſer rief er feſt, aus tiefſter Bruſt
aufathmend.

Jetzt wurde ſie doch ein wenig irre an ihrem Verdacht. Sie
nickte mehrmals.

„„Wir werden ſehen, wir werden ſehen Sie ging zur
Thür. An der Schwelle kehrte ſie ſich noch einmal um. „Aber
merke das Eine: wenn Du mich auf ſolche Art zu bezahlen, zu
erkaufen hoffſt, ſo irrſt Du Dich.“

Roderich konnte nichts erwidern ſie war ſchon draußen, ehe
er ſich von der peinvollen Wirkung dieſer Worte erholt hatte.
Jetzt wußte er, was ihn erwartete, wenn er dem gefürchteten
Einfluſſe Renses nun trotzdem unterlag.

Am andern Morgen erwachte Roderich zu früher Stunde,
erſchöpft von den Aufregungen einer qualvollen Nacht. Es war
wieder dageweſen, nicht eine Minute von ihm gewichen, das
„blutige Haupt“, das ihn überall verfolgte wie Banquo den
Macbeth. Noch mit dem Schauder dieſer Träume ringend,
ſtürzte er an das Fenſter und ſtieß einen Flügel auf. Der
Morgenfroſt und dicke Regentropfen ſchlugen ihm ins Geſicht.
Bleigrau ſpannte ſich der Himmel über die vom Regen ver
ſhleierte Landſchaft und wehrte ſich gegen das Licht des jungen
Tages.

Das Unwetter war ihm erwünſcht, denn es ſchützte ihn
wohl mehr noch als die frühe Stunde vor einer Begegnung da
draußen, und hinaus mußte er; es litt ihn nicht länger zwiſchen
dieſen Kerkermauern.

Er kleidete ſich raſch an und ſchlich ſich durch das noch im
Schlafe liegende Haus nach dem Garten. Niemand ſchien von
ſeinem Fortgehen Notiz genommen zu haben. Aber er wußte
nicht, daß ſein Zimmer gerade über dem lag, das Rensée als
Schlafgemach diente, daß die Franzöſin, ſeit ſie hier war, auf

jeden ſeiner Schritte lauſchte, und daß ſie alles gehört hatteen Gang durchs Zimmer, das Geräuſch am Fenſter und

ſeinen Fuß auf der Haustreppe.
Roderich glaubte, das feuchte Element habe ihm noch in

ſeinem ganzen Leben nicht ſo wohl gethan. Mit entblößtem
Haupte wandelte er durch die niederſtrömende Fluth, durſtig
athmete er den Waſſerdunſt ein, der von dem gebadeten Blätter
grün aufſtieg. Wie man ein ſolches Wetter nur unfreundlich
nennen konnte! Polirte es denn nicht die Natur zu neuem
Smaragdglanze, zur Farbe der friſchen Hoffnung Er ſpürte,
wie das erquickende Naß auch ihm immer mehr von dem er
ſtickenden Staube wegſpülte, der ihm den freien Blick und das
geſunde Athmen vergällte

Er betrat die große Laube, in welcher er ſo oft mit dem
Bruder, Joſefine und den beiden Fräulein de la Croir am
Abendtiſch geſeſſen hatte. Am Eingange zögerte er nur eine
Sekunde er wartete auf den Schauer, der ihn von dieſer wohl
bekannten Stätte anwehen ſollte, aber der blieb ſeltſamer Weiſe
aus. War es nicht wirklich, als wiche all der dräuende
Geſpenſterſpuk der letzten vierundzwanzig Stunden vor dem
kräftigen Hauche der erfriſchten Natur?

Mit trauererfülltem, aber nicht mehr angſtumſchnürtem
Herzen begab er ſich unter das von Gaisblatt umrankte Dach.
Dieſe lauſchige Verborgenheit mit dem leiſen Gerieſel der
Regentropfen in den Blättern der lebendigen Wände war ſo
recht dazu angethan, das kampfesmüde Herz in wehmüthige
Ruhe zu wiegen.

Er ſetzte ſich auf die weiße Holzbank im Hintergrund, auf
der er ſonſt an der Seite Gilberts geſeſſen, wenn er der kleinen
Geſellſchaft vorgeleſen hatte. Und da wahrhaftig, da ſtieß er
auf einen Gegenſtand, den der Bruder hier zurückgelaſſen, ver
geſſen hatte! Es war Gilberts Cigaretten-Etui, das er. ſo oft
in ſeinen Händen geſehen hatte, das Täſchchen aus gelbem eng-
liſchen Leder, das die Spuren eines längeren Gebrauches auf
wies. Roderich nahm es auf wie eine Reliquie, ſtreichelte die
glatte Fläche und öffnete es mit einer gewiſſen frommen Scheu.
Es waren noch drei Stück von den niedlichen Papiercigarren
darin.

Ein merkwürdiges Ding, das Menſchenherz! Kein Gedanke,
kein ſeeliſches Moment in der Erinnerung an einen Verſtorbenen
kann uns ſo unmittelbar ergreifen, als gerade ſo ein konkreter
Gegenſtand, der im Alltagsleben des Abgeſchiedenen eine nüchterne
Rolle geſpielt hat.

Was Roderich in ſeinem qualvollſten Schmerze entbehrt
hatte, das ſtellte ſich jetzt, im Anblick des proſaiſchen, nichtigen
Tandes ein. Es prickelte ihm heiß in den Augen, und ein
Wer Thränentropfen fiel auf die blaue Futterſeite des Etuis
nieder.

Was Gilbert an Geld und Gut hinterließ, das alles trug
von ihm nichts als den flüchtigen Namenstitel. Er hatte es ge
erbt und vererbte es wieder der Reichthum iſt ja nur ein Mieth
ling, der heute dem dient und morgen jenem. Aber was einem
zum unmittelbarſten Eigenthum gehört, was man täglich zwiſchen
den Fingern hält und an ſeinem Leibe trägt, das nimmt unſer
perſönliches Gepräge an und umwebt ſich ſo zu ſagen mit dem
Odem unſerer Jndividualität.

Dieſes Täſchchen hatte Gilbert noch an ſeinem letzten Abend
bei ſich getragen nach dem Eſſen hatte er eine Eigarette daraus
entnommen und es achtlos neben ſich auf die Bank gelegt.
Dann war er dem Bruder nachgegangen, zu jenem peinlichen
Zwiegeſpräch, von dem Roderich noch jedes Wort im Gedächtniß
bewahrte. Am anderen Morgen, nachdem er ausgegangen war,
mußte er das Etui vermißt haben. Vielleicht erinnerte er ſich,
wo er es hatte liegen laſſen, nahm ſich vor, die Dienerſchaft,
die es beim Abräumen des Abendtiſches nicht bemerkt hatte, da
rum zu ſchelten und hatte keine Ahnung, daß es dem
in die Hände zu folta beſtimmt war, als Vermächtniß
eines Todten gelten ſollte.



Dampfers ſich kullerten und lagen, und beſonders die Damen ſich
vor der Seekrantheit gar nicht zu ſchützen wußten, kam ich früh
Morgens gegen 7 Uhr in die Nähe von Uſum-Ada. Das Meer

kehrte ich denn auf das Schiff zurück, dem einzigen Orte, wo
man etwas Schutz finden konnte und ſtärkte mich dort. Gegen
Abend ging ich nochmals in die „Stadt“, um mir das Leben an
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Roderich ſteckte das Ding zu ſich. Ja, das war das Einzige Zügen ausprägte, einen neuen Reiz verrieth aber der zuſeh
was er als Erbſchaft von Gilbert mit ſich nehmen wollte. Gilbert magnetiſche Strom, der ſonſt zu ſeinem Herzen führte, war Thee
hatte es von ſich gegeben, ehe noch ein Schatten von feindſeligem unterbrochen, da drinnen regte ſich nichts nichts mehr. und
Groll gegen den Bruder in ihm aufgetaucht war dieſer Gegen Renee hätte nicht die Quinteſſenz alles weiblichen Scharf-
ſtand war nicht mehr ein Zeuge des entſetzlichen Verhängniſſes ſinnes beſitzen müſſen um nicht auf den zweiten Blick zu er hübſe
geworden das ein blutiges d gefordert hatte. Mit dieſem rathen, daß ſie ihre Macht über dieſen Mann eingebüßt hatte, und
Andenken konnte ſich Roderich den argloſen, ihm wohlgeſinnten daß ihr Spiel verloren war. Dieſe Erkenntniß betäubte ihr
Gilbert vor Augen halten im Beſitze dieſes Talismans konnte Komödiantenraffinement, ſie hätte kräftlos zurückweichen müſſen, San
er allmählig vielleicht auf eine Ausſöhnung über dem von aller wenn ihr nicht das wirkliche Weh der Enttäuſchung, die krampf fande
Leidenſchaft erlöſenden Grabe hoffen. hafte Empörung, mit der ſich ihre ganze Seele gegen die nieder Gan
Jnm ſelben Augenblick, als er ſich von der Bank erhob, hörte ſchmetternde Wahrheit wehrte, eine natürliche Regung verliehen nördl
er den naſſen Sand vor der Laube kniſtern. Renée war es, die hätte. benjetzt unter das geräumige Dach trat. „Roderich!“ rief ſie, mit dem Tone eines echten Schmerzes, felt

Sie heuchelte ein erſchrecktes Zuſammenzucken bei ſeinem der mit einem Male alles nüchterne Erwägen und alle be- Bode
Anblick. rechnende Selbſtbeobachtung überſprang. „Was ſoll jetzt aus Orten„Verzeihen Sie! Jch ich dachte noch Niemand hier zu mir werden Se rechttreffen ich ſuchte wohlthätige Einſamkeit in der Natur Dieſe Unmittelbarkeit drängte auch ihm im Nu das richtige Ganz
und ſtöre die Jhrige.“ Wort auf die Zunge.Roderich kam hinter dem Tiſch hervor. Seine Haltung „Eine trauernde Wittwe. Suchen Sie den Weg zur Ver- miger
war durchaus ungezwungen; nichts an ihm verrieth ein Entſetzen, ſöhnung mit dem Todten und mit ſich ſelbſt! Gott gebe, daß war.
wie es noch vor einer halben Stunde beim bloßen Gedanken an auch ich dieſen Weg finde! mene
dieſes Mädchen ſeine Glieder durchbebt hatte. „Und dieſer Weg muß uns trennen?“ und„Sie ſtören mich keineswegs,“ ſagte er mit ernſter Ruhe. „Für immer. Der Geiſt des Dahingegangenen ſteht Scha
„Jch war eben im Begriff den Ort zu verlaſſen. Jetzt käme zwiſchen uns.“ wie 1es mir zu, wegen einer Störung um Verzeihung zu bitten, denn „Ah! Sie bereuen! Aber ſie kommt ein wenig ſpät, dieſe kleine

ich habe Sie erſchreckt.“ Reue!“ halteSie ſenkte den Blick und ſchwieg. Als er an ihr vorüber wollte, „Weil ich auch erſt ſpät erkenne. Doppelt traurig

nahm ſie wieder das Wort. darum dies„So laſſen Sie mich bei dieſer Begegnung unſeren Dank ab „Aber können wir denn nicht gemeinſam Sühne ſuchen Grün
ſtatten für die Aufnahme, die Sie meiner armen Tante und mir fuhr Renée fort. „Mir ſcheint es, als wären wir gerade durch Aſcha
gewährt haben und meine Entſchuldigung, wenn wir Jhrem u Verhängniß aneinandergeſchmiedet. Wir müſſen unſere Turk
Hauſe zur Laſt fallen.“ Beſtimmung vollenden, die es gefügt hat, daß wir uns heute ſo bededd„Mir haben Sie da nichts zu danken, denn ich bin hier gegenüber ſtehen. Und wenn das, was uns damals zuſammen ſchwa
nur zu Gaſte ebenſo wie Sie.“ führte, ein Verbrechen war, ſo iſt es heute keines mehr. Das Ausſ

Renée ſah ihn groß an. Es waren aber weniger dieſe erſte Geſtändniß jetzt dürfen wir es uns wiederholen!Worte, die ſie in Erſtaunen ſetzten ſie nahm ſie ja nur als Roderich, an Jhnen habe ich mehr Unrecht gethan, als an 5 W
Phraſe als die Art und Weiſe, wie ſie geſprochen wurden; Gilbert, den Sie wollte ich wider den Drang meines Herzens Zug
der ganze Mann flößte ihr einen ahnungsvollen Schrecken ein. verrathen. Jch liebe Sie! Das iſt die Wahrheit, die ich die n
Er kam ihr wie verwandelt vor. auch niemals verleugnet. Und wenn ich ſie mit aller im FUnd in der That war Roderich nahe daran, ſich über ſich Kraft behaupte, ſo erfülle ich damit eine Sühne, die ich Jhnen jenſei
ſelbſt zu wundern. Wo war die nervenzerſtörende Furcht, mit mehr als dem Andern ſchuldig bin. Und wenn das echte Ge
der er dieſer Begegnung entgegengeſehen hatte? Was war es, fühl, die ſtrengſte Wahrheit gegen uns und die Welt läutert kam
das ihn plötzlich kalt und ehern umwappnete, daß er dieſem und erhebt, ſo iſt es auch eine Sühne gegen den Todten, daß des
Weibe gegenüberſtehen konnte, ohne daß auch nur ſein Puls- ich bei dem beharre, was echt und wahr in mir iſt: Jch vom
ſchlag ſtärker ging? Sein Auge nahm auch jetzt die ganze liebe Sie!“ Wegeeigenartige Schönheit vor ihm wahr, er konnte ſich ſogar ſagen, Fortſetzung folgt.) Dasdaß es jetzt, in der ängſtlichen Verwirrung, die ſich in allen S g folgt. angel

Gegeſo u

d [Nachdruck verboten.] iſt an de J le t r ſag und der r oft ſo wieſeverſandet, daß die Schiffe nicht einlaufen können, ſondern draußen in g.on er perſiſchen Grenze. Anker werfen und Ladung und Paſſagiere auf Booten ans Land Schle
Skizze von Karl Arnold (Taſchkent). ſetzen. Ein kleiner Dampfer kam uns entgegen, und ſein Ka befinl

Die Bedeutung Rußlands für die europäiſche Politik, das pitän rief uns zu, daß wir landen könnten, wenn wir kurz werde
Verhältniß des deutſchen Kaiſerhauſes zu dem des jungen Czaren, vor der Landungsbrücke mit vollem Dampf in den Sand ein der 9
ſowie die deutſchruſſiſchen n r veranlaſſen uns führen. Das thaten wir denn auch, und kaum waren wir in wöche
immer mehr, uns mit unſerm Nachbarſtaat Rußland und ſeinen die Nähe des Sandes gelangt, ſo gaben wir Dampf, und mit wird
zum Theil abſonderlichen ethnographiſchen und kulturhiſtoriſchen Gequietſche und Gepolter ſauſten wir über den Sand weg, eine werde
Verhältniſſen vertraut zu machen. Alle Mittheilungen aber, die gelbe trübe Fluth hinter uns laſſend. Nun muß man ſich dieſes ſich duns über unſere öſtlichen Nachbarn zukommen, Peſeg ſtets nur Hafenſtädtchen nicht etwa als ein Paradies vorſtellen, wo alles geſpü

das europäiſche Gebiet des Rieſenreiches, ſowie jene durch das grünt und blüht und man unter tropiſcher Flora luſtwandeln trage:
Uralgebirge von Rußland getrennten nordaſiatiſchen Gegenden, kann. Nein, es iſt eine weite Sandwüſte, auf die die Sonne es idie unter dem Namen Sibirien eine ſo traurige Verühmtheit er unbarmherzig niederbrennt, ohne jeden Strauch. Die ganze Ring
n haben. Das transkaſpiſche Gebiet jedoch, das für die Stadt beſteht aus einem Bahnhofsgebäude, einigen Hafenbauten, ſchän
ruſſiſche Jnduſtrie von ſo Seßer Bedeutung iſt, iſt für uns nach einem Gaſthauſe, den vier verſchiedenen Comptoiren der Transport- Schm
wie vor eine nahezu unbekannte Welt. geſellſchaften und einer Reihe kleiner, ſchmutziger Buden, wo

Ein glücklicher Umſtand hat mich in die Lage verſetzt, das das nöthigſte an Lebensmittein feilgeboten wird. Dieſe Letzteren, hewir
ſo Wenigen bekannte Gebiet an der transkaspiſchen Bahn aus ſo wie Waſſer werden theils per Schiff theils per Eiſenbahn in gr
eigener Anſchauung kennen zu lernen. Nachdem ich einige Jahre dorthin gebracht. Der Zug ging erſt um 7 Uhr ab ſo hatte baren
als deutſcher Agronom mit ruſſiſcher Selbſtherrlichkeit und Jn ich genügend Zeit, mir dieſe Wüſte anzuſehen. Zwar herrſchte dort
an einen ausſichtsloſen Kampf geführt, nahm ich dankbar das eine Hitze, daß man zu braten glaubte, aber ich wollte doch alles dann
Anerbieten einer großen Moskauer Baumwollenfirma an, mich kennen lernen, und ſo wanderte ich denn friſch darauf los. Weit der
in der Bucharei mit dem Ankauf von Baumwolle und dem kauf kam ich nicht; ich erkletterte einige Sandhügel, um Umſchau zu 150
männiſchen Gebahren vertraut zu machen, um mich ſchließlich als halten, aber auch das lohnte nicht der Mühe: nichts wie Sand, der S
ihr Repräſentant hier in Taſchkent niederzulaſſen. ſo weit das Auge reichte, und bei jedem kleinen Windzug wirbelte noch

Nach ſehr ſchöner, aber ziemlich ſtürmiſcher Ueberfahrt von er in die Höhe und drang in Mund und Naſe daß bei jeder ſten
Baku nach UſumAda, wo faſt alle Paſſagiere auf dem Deck des Mundbewegung der Sand auf den Zähnen knirſchte. So herar
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zuſehen, aber auch da fand ich nichts bemerkenswerthes. Jn den
Theebuden ſaßen Perſer, die als Laſtträger ihr Brot dort finden
und erquickten ſich an einem dünnen Thee und Arbuſen.“)

Auf den freien Plätzen vor den Buden ſah ich drei wunder
hübſche Gazellen, die jedenfalls aus der Wüſte gekommen waren
und nun in den Abfällen nach etwas Freßbarem ſuchten.

Am Abend fuhr ich dann weiter. Jmmer Sand, nichts als
Sand. Die Waärterhäuſer, die ſich längs der Bahnſtrecke be

fanden, waren auch zum größten Theil verweht, und nur ein
Gang von der Bahn zur Thür war fortgeſchaufelt. Wie im
nördlichen Rußland die Züge im Schnee ſtecken bleiben, ſo blei
ben ſie hier oft im Sande ſtecken und müſſen erſt frei geſchau
felt werden. An den Orten, wo ſich Waſſer befindet, iſt der
Boden ſehr fruchtbar, und ſo haben ſich denn in
Orten Koloniſten niedergelaſſen und man ſieht an ſolchen Stellen

Häu Jm großenGanzen aber iſt die Gegend traurig.
Am nächſten Morgen kamen wir in die Steppe: ein leh

miger, Boden, der aber durch die Sonne ausgebrannt
war. Doch war hier wenigſtens Leben. Hier wohnen die Turk
menen, ein ſchöner ſtarker Menſchenſchlag, der ſich mit Jagd
und Viehzucht erhält. Ungeheure Heerden von Kameelen und
Schafen ſuchen dort ihre kümmerliche Nahrung. Das Rind,
wie wir es in Europa finden, iſt dort nicht zu finden, nur das
kleine Buckelrind oder Zebu, das aber auch nicht ſo viel ge
halten wird.

Gegen 11 Uhr früh kamen wir in Aſchabad an. Es iſt
dies eine ſchöne, ziemlich bedeutende Handelsſtadt mit ſehr viel
Grün: ſie liegt an einer Oaſe und grenzt an Perſien. Jn
Aſchabad herrſchen vorwiegend die Tikiuſen: ſie ſind ähnlich den
Turkmenen, nur wild und räuberiſch. Jhre ſonderbare Kopf
bedeckung, beſtehend aus einer rieſigen, runden, langhaarigen,
ſchwarzen Schaffellmütze, verleiht ihnen ein noch wilderes
Ausſehen.

Nun fuhren wir über die Brücke des Amur Darja, die
5 Werſt**) lang und ganz aus Holz gebaut iſt. Wenn der
Zug über ſie fährt, kracht ſie in allen Fugen. Einige Damen,
die mitfuhren, wurden vor Angſt ohnmächtig. Jſt viel Waſſer
im Fluß, ſo muß man die Brücke zu Fuß paſſiren und erſt
jenſeits der Brücke wieder in einen bereitſtehenden Zug einſteigen.

Am ſiebzehnten Tage nach meiner Abreiſe von Moskau,
kam ich in Buchara an, das nächſt Konſtantinopel für den Hauptſitz
des Jslam gilt. Buchara liegt in einer Sandwüſte, vollſtändig
vom Waſſer abgelegen, das wöchentlich ein Mal auf künſtlichem
Wege 250 Werſt weit, von Samarkand, herbeigeſchafft wird.
Das ganze Gebiet iſt von einem Netz von „Areck's“, künſtlich
angelegte Bäche oder Gräben, durchzogen, und da es in hieſigen
Gegenden vom März bis November keinen Tropfen Regen giebt,
ſo ſind Menſchen, Vieh und Pflanzen auf dies Waſſer ange
wieſen. Es iſt trübe und ſchmutzig, und wenn es einige Stunden
in geſchloſſenen Gefäßen ſteht, ſetzt es einen dicken, grauen
Schlamm ab und riecht ſchauderhaft. Jn Buchara
befinden ſich große Ciſternen, die aber nie gereinigt
werden und die ſchon auf eine Entferung von einer Viertelſtunde mit
der Naſe bemerkbar ſind. Jn dieſe Ciſternen wird das einmal
wöchentlich herbeigeſchaffte Waſſer geleitet und von hier aus
wird es zu allen Hauszwecken verbraucht! Jn denſelben Ciſternen
werden die Pferde gebadet, baden ſich die Menſchen und waſchen
ſich die Leute drei Mal täglich die Füße. Hier wird Wäſche
geſpült, daneben baden Kinder und gleichzeitig ſtehen die Waſſer-
träger mit ihren Schläuchen und ſchöpfen das Waſſer ein, um
es in den verſchiedenen Häuſern und Küchen zu verkaufen.
Rings um eine ſolche Ciſterne befinden ſich Buden und Thee
ſchänken, und Alles trinkt den trüben Thee, der aus dem
Schmutzwaſſer bereitet wird, mit großem Appetit.

RNoh iſt das Waſſer für ſchwache Magen ungenießbar und
bewirkt einen choleraartigen Durchfall. Außerdem beherbergt es
in großen Maſſen einen kleinen, mit bloßem Auge nicht ſicht
baren Wurm, der wenn er in den Magen kommt ſich
dort ausbildet, wächſt, ſich durch die Magenwände durchfrißt und
dann unter der Haut lebt. Es iſt der ſogenannte „Retſchta“,
der eine Länge von 78--84, oft bisweilen auch von
150. Fuß annimmt. Er verurſacht ungeheure Schmerzen,
der Körper ſchwillt an und der Leidende kann weder liegen,
noch ſtehen oder gehen und ſchreit unter den entſetzlich
ſten Qualen. Eine Operation iſt unmöglich der Wurm muß
herausgezogen werden, ſobald er am Fuß oder an der Hand

Waſſermelonen.
Eine Werſt ca. ein Kilometer.

wo er meiſt heraustritt ſich zeigt. Zu dieſem Zwecke wirder
auf ein Hölzchen dünn wie ein Streichhölzchen gewickelt,
und dieſes jeden Tag ein bis zweimal herumgedreht. Es dauert
Monate, bis der Wurm ſo aus dem Körper entfernt iſt; iſt man
dabei unvorſichtig und verletzt ihn, fo ſtirbt er ab und der
Menſch iſt unrettbar verloren. Und trotzdem trinkt alles dieſes
Schmutzwaſſer unbekümmert um die Gefahren die es in ſich birgt!

Jch beſchäftigte mich im Beginne meiner Thätigkeit in
Buchara mit dem Ankauf von Baumwolle und mußte zu dieſem
Zwecke oft weite Touren von 100--150 Werſt am Tage zu
Pferde machen. Die weiten Ritte über Sandwüſten und die
Hitze (in der Sonne etwa 60--65 R.) verbrannten mir die
Haut derart, daß ſie S und ſich in großen Stücken von
Geſicht und Händen loslöſte, was mir viele Schmerzen verur
ſachte, bis ſi ſchliegich meine Haut daran gewöhnte. Während
dieſer Ritte habe ich ſelbſt das gräuliche Waſſer oft genug
gierig getrunken, ohne mich in meinem übermäßigen Durſt viel
um Schmutz, Cholera und Retſchta zu kümmern. Und es iſt
wahr, hat man ſich erſt an das Waſſer gewöhnt, ſo ſchmecken
einem auch Thee und Suppe daraus gekocht nicht mehr wider
wärtig.

Bis vor ca. zehn Jahren war Fremden der Aufenthalt in
Buchara verboten. Endlich gelang es der ruſſiſchen Regierung,
für die Europäer den Eingang zu bewirken, doch mußten ſich
dieſe anfänglich ſardiſch kleiden und die Frauen mußten ver
ſchleiert gehen, ſonſt wurden ſie ſchwer beſtraft. Allmählich wur
den alle dieſe Verordnungen aufgehoben, und heute ſind die
„Uruß“ (Europäer) die Herren der Stadt, vor denen die Ein
heimiſchen großen Reſpekt haben. Angeſtaunt werden ſie freilich
n immer, namentlich Frauen und Kinder begaffen ſie und
laufen ihnen nach. Am Abend aber und beſonders vor den
Mauern der Stadt iſt es immer noch gefährlich in Buchara,
und es giebt viele Fälle, wo Europäer plötzlich verſchwunden
ſind. Die ganze Stadt iſt von einer durch Thürme flankirten
6 Meter hohen Mauer umgeben; jeden Abend werden die Thore
geſchloſſen und die Schlüſſel dem Emir übergeben.

Jn neueſter Zeit wird wenigſtens ein Thor dem Europäer
geöffnet: früher durften auch dieſe am Abend nicht aus der
Stadt heraus, noch in die Stadt hinein. Ich ſelbſt habe manche
Nacht draußen vor der Mauer kampiren müſſen, wenn ich von
meinen Ritten zu ſpät heimkehrte, und zu müde war, um noch
um die ganze Stadt herumzureiten, bis vor das eine Thor, das
geöffnet werden darf.

Die ſind meiſt mächtige Gebäude, doch nach der
Straße ohne Fenſter und ohne Thüren nur ein Thor, das
meiſt verſchloſſen iſt, führt von einer Nebenſtraße in das Haus
ein. Die Straßen ſind beinahe alle gedeckt; d.h. von einer Häu
ſerreihe bis zur anderen ſind Balken gelegt, auf welche Schilf
oder Matten liegen über die eine Schicht Erde gebreitet iſt.

Wenn man auf das Dach ſeines Hauſes ſteigt, kann man
von dort aus 4 oder über der ganzen Stadt ſpazieren gehen. Am
Tage, bei der ſiedenden Hitze, iſt das ein fraglicher Genuß, da
ziehe ich die halbdunklen, kühlen überdeckten Straßen vor.
Freilich herrſcht dort eine ſchreckliche Atmoſphäre, die einem wie
Salmiakgeiſt in die Naſe fährt. Da wimmelt es von Spazier
gängern, Händlern, Eſeln, Kameelen und Pferden. Dabei ſind
aber die Hauptſtraßen ſo eng, daß man nicht mit zwei Pferden
durchfahren kann. Und wenn eine landesübliche Arba (hoher
zweirädriger breiter Wagen) durch die Straßen fährt, ſo flüchtet
alles, um nicht überfahren zu werden. Ausweichen kennt man
nicht; man ſpringt in die erſte beſte Bude, achtet nicht auf ſeine
ſchmutzigen Stiefel, tritt auf die Waaren, die da herum liegen
dort liegt alles auf der Erde, bezw. Diele und wenn die
Arba vorbei iſt, verläßt man die Bude mit einem „Salamat!“
(„Danke, Gott ſchütze dich.“)

Dieſe Buden ſind nichts als einfache kleine Niſchen in den
Wänden, in denen die Händler, den Turban auf dem Kopf, mit
untergeſchlagenen Beinen ſitzen und Thee trinken. Jhre Waaren
beſtehen hauptſächlich aus Filz, Leder, Seide, Baumwolle, Glas,
Metall, Seidenpapier u. ſ. w. Räucherwaaren ſind ein beſonders
gangbarer Artikel. Oeffentlich rauchen dürfen die Händler
jedoch nicht, ſonſt werden ſie auf dem Schloßplatz mit einer mit
Meſſingſtücken benähten Peitſche durchgeprügelt.

Man mag aus dieſer flüchtigen Skizze erſehen, daß die
Hauptſtadt des Chanat's Buchara, obwohl ſie von jeher als
Centrum der mittelaſiatiſchen Bildung gegolten hat, noch himmel
weit von dem entfernt iſt, was wir nach europäiſchen Begriffen
Kultur nennen!
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Ehre zu Theil. Dennoch iſt die Gänſeleberpaſtete, wie wir fie heuteAllerlei. an richt die J i Pmimenſebnng a hatte
ein Ste 2 Mir leſe den Grund zu der Erfindung gelegt, wie Erwin v. Steinbach zumIſt denn gar kein e don r kein ger gang in Münſter anderen Künſtlern war es vorbehalten darauf fortzubauen.

der Königsberger Allgemeinen Zeitung „Daß Jemand eine on ſeiner Stelle beraubter Koch Namens Doyen
Stellung erhält, die er nicht antreten kann, weil zu dem Orte Ein durch Zie Revolution ſeiner Stelle d o ichti y
ſeines Wirkungskreiſes kein Weg führt dieſer Fall dürfte im ge l kam nach Straßburg. Jung, talentvoll un t e e Je die
ſammten deutſchen Vaterlande die afrikaniſchen und ozeaniſchen ſich der Cloſenſchen Erfindung und v r Der Gaſt ch ge tet
Kolonien vielleicht auggenommen wohl nur bei uns in Oſtpreußen und gewiſſenhaft, daß er als zweiter Erfinder der Gänſeleberpaſtete,

önrnen. S tielt Ende D in i Tehwe s als der erſte jener langen Reihe glücklicher und geſchickter Paſtetenvorkommen können. So erhielt Ende Dezember ein junger Lehrer aus l heute den Ruf der Cloſeſchen sdem Kreiſe Pillkallen ſeine Verſetzung nach der Ortſchaft Loye am bäcker angeſehen werden darf, w. be noch S e et St ßb W iit
Kuriſchen Haffe. Seit dem 23. Dezember hat derſelbe nun bereits Erfindung aufrecht erhalten. Als eine Spezialitat Straßburg

i Für ſeine Rerhäſtnin ſtſvielige Reif Srrei die Gänſeleberpaſtete, die den Elſaß um eine nicht unbedeutende Er 7zwei für ſeine Verhältniſſe recht koſtſpielige Reiſeverſuche zur Erreichung T a r Tafel Hochgenußſeines neuen Wirkungskreiſes, jedoch vergebens, unternommen er hat jetzt werbsquelle und die Liebhaber der Tafelrunde um einen Hochgenu
von der zuſtändigen Behörde, da die Reiſe dorthin bisher vollſtändig un bereichert.

r beurlaubt werden s und die r Stelle iſt r
vorläufig ni ordnungsmäßig verſorgt. Die Urſache davon iſt der 29ſogenannte „Szagktarpe. Dieſer durch Ernſt Vichert's Roman Vom Büchertiſch.
h n reren Drenen ſehon dent Ettaniſche Aundru et bedentet (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.
im Deutſchen wörtlich: „in der Aſtgabel“ und iſt entnommen vom t. Veſpreck ch Auswahl vorbehalten.
Bilde des im Sturm und Wettergraus in der Aſtgabel eines angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.
Baumes ängſtlich hin und her ſchwankenden Vogels. Für viele Be Neben der Einkommenſteuer wird bekanntlich vom 1. April k
wohner der Haffniederungsortſchaften hat der Ausdruck eine recht 1895 ab auch die ſogenannte Ergänzungsſteuer zur Erhebung ge e
traurige Bedenutung. Die Szaktarp tritt ein, ſobald nach Ueber langen, durch welche das vererbliche (fundirte) Einkommen im Ver d
ſchwemmungen bei einigen Graden Froſt ſich auf den gewöhnlichen gleich zu dem nichtvererblichen (nicht-fundirten) Einkommen eine n
Verkehrsſtraßen, dem Haffe, den Flüſſen, Kanälen, überſchwemmten mäßige Mehrbelaſtung erleidet. Dieſe auf das Vermögen gelegte n

ieſen u. ſ. w. eine Eisdecke bildet, die zu ſchwach iſt, um Fuhr Steuer beträgt jährtich 3 bei einem ſteuerbaren Vermögen von d
werke und Fußgänger zu tragen, aber ſtark genug, um Kahnfahrten 6000 bis 8000 und ſteigt von da ab bei jeden 2000 mehr b
zu verhindern. Da hört dann für die Ortſchaften der Haffniederung bis zu einem Vermögen von 24000 um je 1 Bei einem
jeder Verkehr auf, ſelbſt von Nachbar zu Nachbar kann derſelbe mit Vermögen von 24000 c. bis 28000 A. beträgt die Steuer d
unter nur dadurch bewerkſtelligt werden, daß von einem Gehöfte zum 12 u. ſ. w. Gerade zur rechten Zeit für die bevorſtehende erſte b
andern über die Eisdecke Bretter gelegt werden. Fiſcherei und Arbeits Veranlagung hat nun Herr Oberbürgermeiſter Zweigert in Eſſen, a
verdienſt hören daun auf, die Leichen können nicht beerdigt werden, Verfaſſer des bereits in zweiter Auflage erſchienenen Kommentars h
Kindtaufen, Hochzeiten, Termine u. ſ. w. müſſen verſchoben werden, zum Einkommenſteuer-Geſetz, auch das Ergänzungsſteuer-Geſetz E
ſelbſt die Poſten können die gefährdeten Stellen nicht paſſiren. Und vom 14. Juli 1893 erklärend herausgegeben. Das in
wehe der Ortſchaft, deren Bewohner ſich nicht mit Lebensmittelvor- der bekannten Bädekerſchen Geſetz ſ ammlung g
räthen genügend verſorgt haben, eine Hungersnoth iſt die Folge. erſchienene Werkchen, deſſen Preis bei 294 Seiten in KleinOktav
Denn der Szaktarp dauert mitunter bis ſechs Wochen und darüber. Format kart. 2 beträgt, alſo außerordentlich billig genannt werden g
Eine Abhilfe für die Kalamität, die ſchon ſeit Gründung der Haffort muß, ſtellt ſich als ein überaus praktiſches Handbuch dar, aus dem 2
ſchaften beſteht, hat ſich bisher nicht bewerkſtelligen laſſen. Jeder von der Ergänzungsſteuer Betroffene ſich unverzüglich ſicheren z

Ueber die Erfindung der Straßburger Gänſeleber-Paſteten. Rath zu holen vermag. Durch die präziſe und doch erſchöpfend ge C
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß unſer Kaiſer ein großer Verehrer haltenen Anmerkungen und ein ausführliches Sachregiſter, ſowie durch
von Paſteten iſt, und daß an ſeiner eigenen Tafel, wie überall, wo eine in klarer Weiſe Zweck und Inhalt des Geſetzes erläuternde Ein n
der Monarch zu Haſte iſt, dieſer Leckerbiſſen nicht fehlen darf. Unter leitung übertrifft der Zweigert'ſche Kommentar alle bisher erſchienenen d
all den PaſtetenArten nimmt aber die Straßburger Gänſeleber ähnlichen Werke. Wer ſich bei der Steuer Veranlagung vor Schaden 2
Paſtete entſchieden den Vorrang ein. Während man ihrer Vortreff bewayren will, dem empfehlen wir demnach die ſchleunige Anſchaffung 9
lichkeit allerſeits die gebührende Gerechtigkeit widerfahren läßt, während des „Ergänzungsſteuer- Geſetzes für die preußiſche Monarchie vom
ſie weit und breit verſandt wird, gedenkt die undankbare Nachwelt 14. Juli 1893 nebſt Ausführungsanweiſung des Finanzminiſters vom e
ihres Erfinders nicht mehr. Da nun wiederum die diesjährigen 3. April 1894. Textausgabe mit Einleitung, Anmerkungen und Sach- 2
Paſteten aus Straßburg zum Verſand gelangen und der regiſter von Erich Zweigert, Oberbürgermeiſter in Eſſen, Mitglied des
Gaumen vieler Gourmets ſich an ihnen erlaben kann, ſo wollen wir Herrenhauſes. Verlag von G. D. Bädeker in Eſſen.“
das an ihrem Erfinder begangene Unrecht wieder Unter den ausländiſchen Schriftſtellern, deren Werked ſich in z
gut machen, indem wir den Namen Cloſe der Vergeſſenheit entreißen den Ländern deutſcher Zunge Bürgerrecht erworben haben, nimmt
und zugleich mittheilen, daß derſelbe aus der Normandie gebürtig iſt. Lewis Wallace unbeſtritten eine erſte, wenn nicht die erſte Stellung ſt
Die Gänſeleberpaſtete iſt eine durchaus franzöſiſche Erfindung, denn ein. Es iſt uns kein einziges deutſches oder ausländiſches Buch be
Cloſe, ſelbſt Franzoſe, war im Gefolge des Marſchalls de Cont ade nach kannt, das im Laufe weniger Jahre an 50 Auflagen allein in Deutſch r
Straßburg gekommen, der, als er im Jahre 1762 Kommandeur des land erlebt hat, wie des Verfaſſers „Ben Hur“, ein Roman aus der
Elſaß ward, den kulinariſchen Fertigkeiten der damals noch nicht lange Zeit Chriſti. Dieſer beiſpielloſe buchhändleriſche Erfolg von „Ben Wer a
zu Frankreich gehörigen Provinz nicht traute und deshalb ſeinen eigenen iſt aber noch durch den weit übertroffen, welchen das neueſte Werk
Koch mitbrachte. Cloſe rechtfertigte in glänzender Weiſe das Ver deſſelben Verfaſſers der „Prinz von Jndien oder der Fall von m
trauen ſeines Herrn; er war ein Genie, das nicht bei dem Her Konſtanutinopel“ in. Amerika und England erlebt hat. Wie General
gebrachten ſtehen bleiben konnte, ſondern neue Bahnen auffinden Wallace dem Vertreter des Fehſenfeld'ſchen Verlags ſelbſt erklärte, ſind
und einſchlagen mußte. Als Seefahrer hätte er vielleicht ſeit dem Tage des Erſcheinens des Werkes, d. h. ſeit etwa einem Jahre
einen neuen Erdtheil entdeckt, als Aſtronom ein neues Sonnenſyſtem bereits 400 000 Exemplare verkauft worden. Da der Preis der eng
aufgeſtellt als Koch erfand er die Gänſeleberpaſtete! Wie durch liſchen Ausgabe fünf Dollars oder ein Pfund Sterling beträgt, ſo er e
Jnſpiration errieth er, daß die Gänſeleber in der Hand eines giebt ſich die für unſere deutſchen Ohren ganz horrend klingende
Künſtlers, geſtützt anf die klaſſiſchen Erfahrungen der franzöſiſchen Summe von acht Millionen Mark als das im Laufe eines Jahres e
Küche, zu einem Kunſtwerke erſten Ranges gemacht werden könne. durch ein einziges Werk in Umlauf gebrachte Kapital. Und
Jn der Form einer Paſtete erhob er ſie zu einem königlichen Ge dabei läßt der Abſatz des Buches nicht etwa nach, ſondern
richte, indem er ſie gleich einem geſchickten Baumeiſter mit einer nimmt immer mehr zu. Wir dürfen daher nicht fehl
Einfaſſung von gehaktem Kalbfleiſch umgab und dieſe wiederum gehen, wenn wir annehmen, daß in dieſem Falle wenigſtens e
mit einer Mauer von vergoldetem und mit allerlei Zierrath ge die hohe Abſatzzahl einen Rückſchluß auf den Werth des Romans ge
ſchmückten Paſtetenteige befeſtigte. Pygmalion, der griechiſche ſtattet. Wir haben bereits wiederholt auf den Jnhalt des „Prinzen r
Künſtler, bat Zeus, dem Körper, welchen er gebildet, Leben ein von Jndien“ hingewieſen, und können uns und unſern Leſern deshalb
zuhauchen; Cloſe wußte ſich ſelbſt zu helfen; er verlieh ſeinem eine nochmalige kritiſche Würdigung der Romans erlaſſen. Das aber
Werke durch die gewürzreiche Trüffel von „Perigord gleichſam die wollen wir noch bemerken, daß jeder Vater auch dieſe neueſte Schöpfung ſ
Seele und die Paſtete war fertig. Die Erfindung Cloſe's blieb des ame ikaniſchen Schriftſtellers vertrauensvoll in die Hände ſeiner
jedoch längere Zeit ein ängſtlich gehütetes Geheimniß, das nur der erwachſenen Kinder legen könne. Und noch eins. Der „Prinz von
Küche des Marſchalls de Contade zu Gute kam. Es ſollte jedoch eine Jndien“ bildet gewiſſermaßen eine Fortſetzung zu „Ben Hür“, da der
Zeit kommen, welche noch ganz andere Privilegien zerſtörte, noch ganz im Mittelpunkt des Romans ſtehende „Prinz von Jndien“ der von
andere Geheimniſſe an das Licht brachte die franzöſiſche Revolution! dem Heiland auf dem Wege nach Goigatha zum eigen Wandern 7
Cloſe mußte das Herannahen derjelben fühlen, denn als der Marſchall verurtheilte Ahaſver iſt, der ſogenannte „ewige Jude“, der von jenem
im Jahre 1788 aus dem Elſaß abberufen ward, begleitete er ihn nicht. Tage an raſtlos auf Erden wandelt und in ſeinen Selbſtgeſprächen TZarte Bande hielten ihn in Straßburg feſt gleich Leporello wollte er immer wieder auf den ſchrecklichen Kreuzigungstag und die ebee t
ſelbſt den Herrn ſpielen und nicht länger Diener ſein! Er heirathete keit unſeres Erlöſers zurückkommt. Allen Beſitzern von Hur“ d
die Wittwe eines Paſtetenbäckers und ſtellte nunmehr nicht ſein Licht ſei auch der „Prinz von Jndien“ angelegentlichſt empfohlen. Das
weiter unter den Scheffel, indem er nur für die Tafel eines Mannes Werk erſcheint in dem bekannten Verlage von Fr. Ernſt Fehſenfeld zu
arbeitete, ſondern ließ es leuchten, ſandte ſein Fabrikat Freibuürg i. Br.
in alle Weit, und überall ward dem Künſtler Geld und

Verantwortlicher Redakteur Hr. Gebensleben. Rotalionsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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